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Politiſche Wochenſchau.
Halle, den 17. November.

Der Beſuch des öſterreichiſchen Kronprinzen-
paares am hieſigen Hofe iſt am Freitag der vorigen Woche zu
Ende gegangen, nachdem Kronprinz Rutolf an den beiden letzten
Tagen mit unſerm Kaiſer und den Königlichen Prinzen ſowie
mit dem Könige und dem Prinzen Georg von Sachfen, welche
direkt von Dresden nach Eberswalde gefahren waren, an den
Jegden in Hubertusſtock theilgenommen hatte. Auch die ſächſiſchen

Herrſchaften ſind am nächſten Taze wieder abgereiſt.
Am 10. November wohnten der Kaiſer und der von Wies-

baden zurückgekehrte Kronprinz in der Nikolaikirche dem
Gottesdienſt zur Feier des 400jährigen Geburtstages Luth ers
bei, zu welchem auch die Königlichen Prinzen, die höchſten an
weſenden Beamten der Reichs und der Staatsverwaltung, ſo
wie der Magiſtrat und die Stadtverordneten Berlins erſchienen
waren. Wie in der Reichshauptſtadt, ſo iſt überall in proteſtan
tiſchen Landen das Lutherfeſt in würdiger Weiſe und unter
ahlaemeiner Betheiligung gefeiert worden.

bald hre Majeſtät die Kaiſerin hat nach Beendigung der Kur
rich enBaden ſich nach Coblenz begeben.

Der Kronprinz “at heute, wie unſere 1. Ausgabe aus
führlich berichtet, die in Ausſicht genommene Reiſe nach Madrid

angetreten, um in Stellvertretung ſeines erlauchten Vaters, Sr.
Majeſtät des Kaiſers, deſſen hohes Alter die Unternehmunz
einer ſo weiten Reiſe nicht geſtattet, dem Könige Alfons einen
Gegenbeſuch abzuſtatten. Wie aus Madrid geneldet wird, ſind
dort die Vorbereitungen zu glänzenden Feſtlichkeiten in vollem
Gange, welche während der Anweſenheit des hohen Gaſtes ver-
anſtaltet werden ſollen.

Der preußiſche Landtag wird am nächſten Dienstag er
öffnet werden. Derſelbe wird ſich vornehmlich mit der Fortſetzung
der Steuerreform, der Verwaltungsreform und der Verſtaat-
lichung von Eiſenbahnen zu beſchäftigen haben.

Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff iſt zu
Jnſpicirungszwecken nach den weſtlichen Provinzen gereiſt. Die
Beſichtigungen werden ſich namentlich auf die Feſtungen in den
Reichslanden erſtrecken.

Noch zwei weitere Miniſter haben Reiſen im Intereſſe ihrer
Reſſorts nach dem Weſten angetreten, der Kultusminiſter Dr. v.
Goßler und der Miniſter der öffentlichen Ardeiten Maybach.
Letzterer beabſichtigt namentlich eine Beſichtigung der Rheinſtrom
bauten bei Coblenz vorzunehmen, worauf über die Weiterführung
dieſer Bauten Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Ja Berlin haben am Dienstag die Stichwahlen ſür die
Stadtverordnetenver n ſtattgefunden, welche zu Ungunſten
ver Fortſchrittspartei ausgefallen ſind. Obgleich ſämmtliche Libe
ralen zuſammenhielten und ihnen ſelbſt in den Bezirken, wo kein
Sozialdemokrat zur Wahl ſtand, von Seiten der Arbeiter Unter
ſtützung geliehen wurde, haben dennoch von den zehn Bezirken,
in welchen die Stichwahlen ſtattfanden, nur drei ſich für die fort
ſchrittlichen Kandidaten entſchieden, während von der Bürger-
partei fünf und von der Arbeiterpartei zwei gewählt wurden.
Von den 42 durch die dritte Abtheilung zu vergebenden Sitzen
ſind ſonach nur 25 wieder an den Fortſchritt gefallen. Mit Recht
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſes Reſultat ein um ſo
ſchlimmeres für dieſe Partei ſei, als ſie ſich bekanntlich ganz be
ſonders als eine Volkspartei zu bezeichnen liebt. Jn Berlin
beherrſcht alſo die Fortſchrittspartei die Wahlſtimmen des Gros
der Einwohner nicht mehr, eine Thatſache, welche wohl auch
auf künftige politiſche Wahlen nicht ohne Einfluß bleiben dürfte.

Jn Dresden iſt am Mittwoch die Seſſion des ſäch
ſiſchen Landtages durch eine Thronrede eröffnet worden.

Am Schluß derſelben hob der König, welcher die Eröffnung per
ſönlich vollzog, mit Genugthuung hervor, daß unter dem Einfluß
des erfreulichen Aufſchwunges von Handel und Gewerbe und in
Folge der geſtiegenen Erträgniſſe der Zölle und Reichsſteuern die
Finanzlage des Staates ſich weiter gebeſſert habe. Es könne daher
auf die Zuſchläge zur Einkommenſteuer verzichtet und die Auf
hebung des fiscaliſchen Chauſſeegeldes in Ausſicht genommen
werden. Auch geſtatte der gedeihliche Zuſtand der Finanzen, einige
größere Bauten zur Förderung der Zwecke der Staatsverwaltung,
Wiſſenſchaft und Kunſt in Angriff zu nehmen und die Eiſenbahn
gütertarife zu ermäßigen. Ausdrücklich wird aber in der Thron-
rede conſtatirt, daß die Land wirthſchaft an der einge'retenen
Beſſerung der Erwerbsverhältniſſe nicht in dem erwünſchten
Maße habe theilnehmen können, und werde die Regierung dem
gemäß ihre beſondere Aufmerkſamkeit auf die Hebung des land
wirthſchaftlichen Gewerbes richten.

Unſere neulich gemachte Bemerkung, daß die vor etwa zehn
Tagen angeordnete zeitweilige Suspenſion der Preß und Ver
ſammlungsfreiheit in Serbien auf eine bedenkliche Erregung
der Gemüther ſchließen laſſe, iſt durch den am 9. d. M. erfolgten
Ausbruch eines bewaffneten Aufſtandes in den ſüdlichen Kreiſen
des Königreichs und durch die Verhaftung ſämmtlicher Führer
der parlamentariſchen Oppoſition beſtätigt worden. Die Energie,
mit der die Regierung gegen die Meuterer (von Belgrader Agen-
ten der radicalen Partei aufgehetzte Bauern, die dem Befehl, die
in ihrem Beſitz befindlichen Waffen abzuliefern, den Gehorſam
ve.weigerten) vorgeht, hat dieſe bedrohliche revolutionäre Be
wegung erſtickt, bevor dieſelbe größere Verhältniſſe anzunehmen
vermochte. Dadurch find die Beſorgniſſe, welche durch die Er
regung unter den Südſlaven hervorgerufen worden waren, vor
läufig wieder verſcheucht und die aufreizenden Artikel gewiſſer
ruſſiſcher Zeitungen ihrer Bedeutung beraubt worden. Beſonderes
Aufſehen hatte es erregt, daß auch die einflußreiche Moskauiſche
Zeitung in dieſen Ton einſtimmte und mit dem thörichten Vor
ſchlage hervortrat, das Fürſtenthum Bulgarien in eine von Oſt
rumelien aus regierte Republik zu verwandeln. Daß der ruſ
ſiſche Miniſter des Auswärtigen, von Giers, zur Zeit
als Gaſt unſeres Reichskanzlers in Friedrichsruh weit, kann als
Beleg dafür angeſehen werder, daß die Petersburger Regierung
die Dinge anders und ichtige. beurtheilt, als das in der Mos
kau'er Preſſe geſchieht.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

Pariſer Preſſe noch gegenwärtig zehrt, alle Welt weiß indeſſen,

daß die öffentliche Meinung in England mit ihren Sym-
pathien auf der Seiteder Chineſen ſteht. Der Pariſer
Regierung ſtehen abermalige Veränderungen bevor, da die Mi-
niſter des Auswärtigen und der Finanzen Challemel-Lacour und
Tirard zurückzutreten beabſichtigen. Jn der Kammer haben die
Anträge auf Wiederherſtellung der ſeit länger als dreißig Jahren
abgeſchafften CentralMairie (Oberbürgermeiſterei) von Paris
und einer größeren Selbſtſtändigkeit der hauptſtädtiſchen Verwal
tung den Hauptgegenſtand der Aufmerkſamkeit gebildet. Wie früher

die kaiſerliche Regierung, der Präſident Mac Mahon und der
verſtorbene Gambetta ſind aber auch die gegenwärtigen Macht
haber der Meinung, daß eine Erweiterungdes Selbſtbeſtimmungs
rechts der unruhigſten Stadt der Welt nur auf Koſten der Sicher
heit des geſammten Landes möglich ſein würde. Die Mehrheit
des Abgeordnetenhauſes hat ſich dieſer auf zahlreiche geſchichtliche
Erfahrungen gegründeten Meinung angeſchloſſen.

Die Petersburger politiſchen Kreiſe ſehen gegen
wärtig der bevorſtehenden Entſcheidung des Reichsraths über ein
von dem Unterrichtsminiſter Deljanow projektirtes, auf ſtrengere
Ueberwachung der Univerſitäten abzielendes Geſetz mit einer ge
wiſſen Spannung entgegen, da ſich gegen daſſelbe vielfacher Wider

ſpruch erhoben hat. Jn der ruſſiſchen Handelswelt
bildet der von dem Fürſten DemidowSan Donato und dem Ge-
heimrath Durnowo gehegte Plan, den periodiſch wiederkehrenden
Stockungen der Getreideausfuhr durch die Errichtung großer
Lagerhäuſer in den Hafen und Grenzſtädten des Reichs abzu
helfen, den Gegenſtand allgemeinen Jntereſſes. Dieſe Lager-
häuſer ſollen den Getreide-Einlegern Lagerſcheine (Warrants)
aushändigen, welche erforderlichen Falls verkauft und verſetzt
werden können, um in Zeiten der Abſatzſtockung den Jnhabern zu
Vorſchüſſen zuverhelfen. Hoffentlich wird der dieſem patriotiſchen
Unternehmen von kurzſichtigen Patrioten und eigennützigen Spe-
kulanten geleiſtete Widerſtand beſeitigt und dem ruſſiſchen Ge-
treidehandel dadurch aufgeholfen werden. Die Unternehmer haben
mit Hilfe ausländiſcher Geldleute ein Kapital von 25 Millionen
aufgebracht und für ihr Projekt die Beſtätizung der Regierung
erbeten, an welcher es vorausſichtlich nicht fehlen wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Man wird ſich noch jener Vorgänge Mitte der Sechsziger

Jahre erinnern, bei welchen die Sozialdemokratie in ent
ſchiedenem Kampf zu der Fortſchrittspartei ſtand,
und insbeſondere wird jene Verſammlung noch Vielen im Ge-
dächtniß ſein, welche die Fortſchrittspartei in dem Berliner
„Concerthaus“ veranſtaltet hatte, und welche damit endete, daß
die Sozialdemokraten die Fortſchrittler aus dem Saale hinaus
jagten und wo ſie nicht ſelbſt eiligſt die Flucht ergriffen, wit
Handgreiflichkeiten ihnen den Weg wieſen, um ſodann unter
Tölcke's Leitung eine ſozialdemokratiſche Verſammlung zu etabliren
und gegen die Fortſchrittspartei gerichtete Reſolutionen zu faſſen.
Seitdem ſind gewaltige Ereigniſſe geſchehen. Die Kriege von
1866 und 1870/71 haben in der Fortſchrittspartei lebhafte
Spaltungen hervorgerufen und in der Sozialdemokratie ſind durch
die Uneinigkeit ihrer Führer ſelbſt Zerſetzungsprozeſſe eingetreten,
welche die Kraft dieſer Partei ſelbſt erheblich verminderten, die
ſchließlich mit Hülfe des Socialiſtengeſetzes vollkommen lahm
gelegt wurde. Die Sozialiſtenpartei exiſtirte gewiſſermaßen nur
noch dem Namen nach und einzelne Vorgänge in der politiſchen
Welt ließen ſogar der Vermuthung Raum, daß es der Schlau-
heit der Führer der Fortſchrittspartei gelungen ſei, ſich die
Sozialdemokratie dienſtbar zu machen. Erſt bei den letzten
Reichstagswahlen tauchte in Berlin dieſe Partei wieder auf,
allertings nicht mehr unter ihrem wirklichen Namen, ſondern
unter demjenigen der „Arbeiterpartei“. Allerdings vermochte
dieſe Partei unter dem Druck des Socialiſtengeſetzes keinen Erfolg
zu erringen, und ſchon glaubte ſich Hr. Richter mit ſeinen
Kollegen als Herren der Situation und der Gefolgſchaft der
Socialdemokratie ſicher. Da mit einem Male treten die
Kommunalwahlen in Berlin in den Vordergrund und die Arbeiter
gleichzeitig mit ihnen wieder als eine kompakte Partei, die jede
Gemeinſchaft mit der Fortſchrittspartei von der Hand weiſend,
auf den erſten Sturm ſchon vier Sitze in der Stadtoerordneten-
Verſammlung erringt. Das war ein Reſultat, welches der
Fortſchrittspartei ganz unerwartet kam und ihr einen Schreck
bereitet hat, von dem ſie ſich bis heut noch nicht erholt hat. Die
Erinnerung an jene Concerthausverſammlung dämmert wieder
bei ihr auf und die Furcht, daß ſich jene Dinze wiederholen oder die allzu koſtſpielige Anſtalt einfach übernehmen.

wirft der Polizeiverwaltung Berlins oder vielmehr“ direkt der
Regierung vor, ſie habe die Arbeiter abſichtlich benutzt, um gegen
die Fortſchrittspartei zu agitiren. Der geſtrige „Staatsanzeiger“
brachte nämlich drei Bekanntmachungen des Berliner Polizei
präſidiums, in welchen ſozialdemokratiſche Flugblätter der Arbeiter
partei für die Kommunalwahlen auf Grund des Sozialiſten
geſetzes verboten werden. Nun meint das „Berliner Tagebloatt“

bekanntlich ein Hauptorgan der Hrn. Abg. Richter, Pariſius,
Hermes u. Comp. die Regierung habe abſichtlich dieſe Flug
blätter ſo lange unbehelligt gelaſſen, bis die Wahl beendet war
und jetzt erſt trete ſie mir dem Sozialiſtengeſetz in der Hand gegen
dieſelben auf. Das Blatt will ſich des Vorganges erinnern, wenn
der Reichstag angerufen wird, jenes „Ausnahmegeſetz“, deſſen
Wirkung die Regierung nach Belieben jeden Augenblick ſuspendiren
kann, zu verlängern. Denn das iſt zweifellos, die „Arbeiterpartei
kann in jedem Augenblick zu Gunſten und zu Ungunſten jeder
anderen Partei auf den Plan gerufen worden, ſo lange ihre Thä-
tigkeit auf politiſchem Gebiete von dem Gutdünken der Regierung
abhängig bleibt.“ So ſchließt das „Berl. Tagebl.“ dieſen Ar
tikel. Was hätte wohl daſſelbe Blatt aber geſchrieben, wenn das
Polizeipräſidium noch zu jener Zeit, als vor dem Wahltermin die
Fortſchrittspartei die „Arbeiter“ pouſſirte, um ihre Stimmen be
ſonders bei den Stichwahlen für ſich zu gewinnen, welches
Geſchrei über Verletzung der Wahlfreiheit c. hätte damals das
ſelbe Blatt erhoben, wenn das Polizeipräſidium ſchon zu jener
Zeit dieſe Wahlflugblätter verboten hätte. Es hätte der Behörde
unbedingt jede Berechtigung zu einer ſolchen Maßregel beſtritten,
denn die „Arbeiterpartei“ war ja damals noch nicht die „Social
demokratie“, ſondern das Schoßkind der Fortſchrittspartei.

Ueber die rechtliche Stellung der Seeleute bei
Schiffsunfällen läßt ſich Herr Oberlandsgerichts Rath
Dr. Silberſchlag im „Arbeiterfreund“ aus. Der Beruf des
Seeſchiffers ſei mit bei weitem größeren Gefahren für Geſund
heit und Leben verknüpft, als bei irgend einer anderen Arbeiter
klaſſe, zudem hätten alle Geſetzgebungen, eatſprechend der Eigen-
thümlichkeit der Seeſchifffahrt, im Seerechte den Matroſen ge
zwungen, Anordnungen des Schiffführers unbedingte Folge zu
leiſten Eſterer könne alſo eine ihm im Schiffsdienſte übertragene
Arbeit nicht ablehnen, weil ſie gefährlich ſei. Trotzdem ſeien
in unſerer Geſetzgebung bezüglich des Einſtehens des Rheders für
Folgen ven Beſchädigungen der Seeleute in ihrem Dienſt nicht
einmal wie für andere Berufe die Grundſätze des Haftpflichtge
ſetzes zur Anwendung gebracht, ja man ſei ſozar hinter den
Standpunkt des allgemeinen Landrechts darin zurückgegangen
Seit es Seeverſicherung gebe, ſei das Intereſſe des Schiffseigners
und der Schiffsmannſchaft bezüglich der Seegefahr vielfach nicht
mehr identiſch, obgleich ehrenhafte Rheder ein ſeeuntüchtiges
Schiff ſelbſt nicht mehr auf Reiſen ſchickten, gelte es doch für
erlaubt, es an weniger ſkrupulöſe zu verkaufen. Unter Hinweis
auf die Bemühungen Plimſoll's in England und die aus denſelben

jedoch keineswegs ausreichend dort gefloſſene Geſetzgeb-
ung, wird die Lage unſerer Geſetzgebung betreffs Entſchädigung
der Schiffsmannſchaft für bei Unfällen davongetragene Dienſtbe
ſchädigungen erörtert und gezeigt, wie das deutſche Handelsgeſetz
buch gegen das allgemeine Landrecht in dieſem Punkte einen ent
ſchiedenen Rückſchritt mache. Die Geſetzgebung müſſe aber nicht
nur auf den Standpunkt des Landrechtes zurückkehren, ſondern
entſprechend dem Haftpflichtgeſetze unter Beibehaltung des
Art. 548 des deutſchen Handelsgeſetzbuches etwa Folgendes ver
ordnen: „Wird ein Seemann im Dienſte des Schiffes, nament
lich auch bei Schiffbruch, verwundet oder beſchädigt, ſo iſt der
Rheder verpflichtet, bis zur völligen Wiederherſtellung die Koſten
der Heilung und Pflege zu tragen; falls dauernde Erwerbsun
fähigkeit eintreten ſollte, iſt dauernd nothdürftiger Unterhalt zu
gewähren. Falls ein Schiffsmann im Dienſt oder bei Schiff
bruch das Leben verliert oder an erlittenen Beſchädigungen ſtirbt,
muß Rheder Perſonen, für welche der Verſtorbene alimentirend
verpflichtet geweſen, nach den Grundſätzen des Haftpflichtgeſetzes
verſorgen. Die Verpflichtung des Rheders fällt jedoch in beiden
Fällen fort, wenn nachweisbar der Beſchädigte den Unfall ſelbſt
verſchuldet hat.“ Verfaſſer meint eine Schädigung der Kon
kurrenzfähigkeit der deutſchen Rhederei durch die ihr durch
ſolche Beſtimmungen auferlezte, von ihm keineswegs ver
kannte, finanzielle Belaſtung nicht befürchten zu ſollen,
da anzunehmen ſei, daß ſämmtliche andere Staaten, deren
Konkurrenz für unſere Rhederei in Betracht komme, nach dem
Vorgange Deutſchlands in ſolcher Richtung ihren Rhedern gleiche

Pflichten auferlegen würden. So anerkennenswerth die Be
ſtrebungen einzelner Rheder behufs Herbeiführung einer Unfall
geſetzoerſicherung für Seeleute ſeien, ſo dürfte doch die Geſetz
gebung nicht warten, bis man damit zu Stande gekommen ſei,
was bei dem Widerſtreben Einzelner unter Umſtänden ſehr lange
dauern könnte.

Bei Gelegenheit der von dem Cultusminiſter anſänglich
ver weigerten und nun doch aus beſonderen Rückſichten und auf
das Fürwort des Miniſters des Innern nachträglich genehmigten

Erweiterung des Progymnaſiums zu Schwedt zu
einem Vollgymnaſium iſt auf die wiederholt gemachte Er
fahrung hinzuweiſen, daß kleinere Städte, die ſich den
„Luxus“ einer höheren ſtädtiſchen Unterrichtsanſtalt
geſtatten zu dürfen glaubten verpflichtet ſind die Gemein-
den bekanntlich nur zur Fürſorge für die Volksſchule nach
Verlauf einiger Jahre, wenn es ſich herausſtellte, daß die Ein
nahmen jener Anſtalten die unerläßlichſten Aufwendungen auch
nicht annähernd zu decken vermochten, der finanziellen Be
laſtung überdrüſſig geworden ſind. Jn einer ganzen
Anzahl von Fällen mußte dann der Staat, ſollten die auf Er
richtung der Schule einmal verwendeten Summen nicht voll
ſtändig verloren ſein, den Communen erhebliche Zuſchüſſe leiſten
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waren die in der Unterrichtskommiſſion zum Ausdruck gebrachten
Bedenken der Vertreter des Herrn Cultusminiſters gegen die Er
weiterung jener Anſtalt prinzipiell gewiß wohlbegründet.

Die erſte Sitzung der konſervativen Fraktion
des Abgeordnetenhauſes findet am 20. d., Abends
7 Uhr, ſtatt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält an ihrer Spitze folgende
anſcheinend offiziöſe Auslaſſung: Die „Republique françaiſe“
macht nun ebenfalls, wie viele andere franzöſiſche Blätter, den
Verſuch, die Reiſe des deutſchen Kronprinzen nach Spanien als
ein Ereigniß von verhängnißvoller Tragweite darzuſtellen. „Der
Dynaſtie wird es nicht an Warnungen fehlen,“ ſchreibt ſie. Der
„National“ hatte ſogar von einem „unüberſchreitbaren Abgrund
zwiſchen den Dynaſtien und den Völkern“ geſprochen. Nach dem
letztgenannten Blatte hätten die Souveraine Europas ſelbſt dieſen
Abgrund gegraben, und zwar dadurch, daß ſie ſich der deutſchen
Politik nicht feindlich gegenübergeſtellt. Wir brauchen nicht zu
unterſuchen, ob es in der That richtig iſt, daß diejenigen Staaten,
die in gutem Einverſtändniß mit Deutſchland leben und leben
wollen, dadurch einen Abgrund zwiſchen ihren Dynaſtieen und
Völkern graben. Das wird dem „National“ außerhalb Frank
reich wohl ſchwerlich Jemand glauben. Dagegen würden wir
dem franzöſiſchen Blatte nicht widerſprechen, wenn es, ſich enger
faſſend, von dem Abgrunde ſpräche, den die unendlich ermüdende
franzöſiſche Hetzpreſſe mit der Zeit zwiſchen den Dynaſtieen
Europas und dem franzöſiſchen Volke gegeben hat.“ Zu dieſer
Kundgebung liegt in den neueſten Erzeugniſſen der Pariſer Hetz
preſſe reichlicher Anlaß vor. Auch dem Kabinet wird in jenem
Artikel der „Rep. Fr.“ ſein unverzüglicher Sturz vorhergeſagt,
falls es ſich dazu herbeilaſſen ſollte, Spaniens Politik an Deutſch

land anzuſchließen. Nach ſeinem Sturze werde die Reaktion und
durch dieſe die Revolution entfeſſelt werden. Ein Korreſpondent
der „K. Ztg.“ macht zu der Mittheilung jenes Pamphlets im
Wortlaute die Bemerkung, daß man in Paris eine ſolche Sprache
nur führe, weil man überzeugt ſei und darauf vorbereiten wolle,
daß Don Alfons bald geſtürzt werden wird. Die radikale
„France“ ſpricht noch unverhohlener aus, was man wünſcht und
hofft. Unter der Ueberſchrift: „Ein Selbſtmord“ ſchreibt ſie:
Eigentlich war Badajoz unnütz. Die ſpaniſchen Republikaner
brauchen nur die Arme zu kreuzen. Man bekämpft keinen Gegner,
der ſich ſelbſt umbringt; man muß ihn einfach ſterben laſſen.“

Die heutige „Poſt“ ſchreibt: Zu denjenigen römiſchen
Korreſpondenten, von denen es bekannt iſt, daß ihnen aus vati
kaniſchen Kreiſen nur ſolche Mittheilungen zugehen, deren
Lanzirung in die Preſſe die päpſtliche Diplomatie
beabſichtigt, daß ſie mithin in Wirklichkeit nichts ſind, als
die PublikationsOrgane der letzteren gehört in erſter Linie auch
der römiſche Korreſpondent des Berl. Tageblatts.
Behufs Würdigung der Mittheilungen des letzteren wird man
ſich daher vergegenwärtigen müſſen, Kaß ſeine Auslaſſungen nach

den Wünſchen und Abſichten der Organe der Kurie zugeſtutzt und
gefärbt ſind.

Zwiſchen dem Papſte und der italieniſchen Regier-
ung ſchweben neue Mißhelligkeiten wegen der von der Regier-
ung beabſichtigten Beiſetzung der Leiche des Königs Viktor
Emanuel im Pantheon. Für dieſen Fall, ſo heißt es, werde
der Papſt dem Pantheon den Charakter einer geweihten Kirche
nehmen. Mittlerweile haben eigentliche Unterhandlungen über
dieſen Gegenſtand zwiſchen Quirinal und Vatikan noch gar nicht
ſtattgefunden. Sollte es dazu kommen, ſo wird die Kurie wahr-
ſcheinlich auf eine ältere päpſtliche Bulle hinweiſen, welche ver
bietet, irgendwelche Leiche, jene der Heiligen ausgenommen, in
dem Mittelpunkt einer Kirche beizuſetzen. Gegen die Aufſtellung des
Sarkophags in einer Seitenniſche des Pantheons würde dagegen
die Kurie nichts einwenden. Ob aber kraft der errichteten Bulle
die Kurie zu dem äußerſten Mittel greifen wird, das Pantheon
als Kirche zu entweihen, erſcheint wohl zweifelhaft. Sie geriethe
dadurch gewiſſermaßen in Widerſpruch mit ſich ſelbſt, weil ſie
doch ſelbſt die religiöſe Beiſetzung des mit dem Bann belegten
Viktor Emanuel geſtattete, und weil doch die Päpſte auch nach
den Satzungen der Kirche das Recht haben, die Verfügungen
früherer Bullen abzuändern oder dieſelben außer Kraft zu ſetzen.
Daß die Kirche beſorgt iſt, Viktor Emanuel dadurch zum „Heili
gen“ zu machen, daß ſie ihm das Privilegium der Beiſetzung in
der Mitte einer Kirche geſtattet, iſt wohl kaum anzunehmen.
Deshalb wird man auch ſchon einen Ausweg finden, der ſchließ-
lich beide Theile befriedigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 16. November.

Wie verlautet, wird das kronprinzliche Geſchwader
erſt auf hoher See Ordre erhalten, welchen Hafen es anlaufen
ſoll. Die Abfahrt des Geſchwaders von Genua iſt auf Mon-
tag vor Anbruch der Dunkelheit anberaumt; am Mittwoch, vor
10 Uhr morgens, ſoll es in ſeinem Beſtimmungsort eintreffen.
Jn Genug iſt für den Kronprinzen im „Hotel Jſotta“ Wohnung
beſtellt.

Eine ſeltene Operation, wie dieſelbe von Herrn
Geheimrath von Bergmann an dem Feuerwehrmann Haaſe mit
glücklichem Erfolge ausgeführt wurde, die Anlegung einer
künſtlichen Magenfiſtel, hat dieſer Tage auch der bekannte Wie
ner Chirurg Profeſſor Billroth vollzogen. Der betreffende
Patient hatte in Folge einer Verengerung der Speiſeröhre ſchon
ſeit zwölf Tagen keine Nahrung zu ſich nehmen können und war
dem Hungertode nahe. Profeſſor Billroth legte ihm in derſel
ben Weiſe, wie es beim Feuerwehrmann Haaſe geſchah, eine
künſtliche Magenfiſtel an, durch welche nunmehr die Ernährung
bewirkt wird. Die überaus ſchwierige und gefährliche Opera-
tion, welcher der gegenwärtig zu Studienzwecken in Wien wei-
lende Dr. med. Herzog Theodor in Bayern beiwohnte, gelang
auch in dieſem Falle vollkommen, und der Kranke fühlte ſich als
bald nach der Einflößung der erſten Nahrung ziemlich wohl.

Ueber ein Steuer-Kurioſum, welches einer Berliner
Firma begegnet iſt, berichtet die „B. B. Ztg.“ Die Gewerbe-
ſteuer Kommiſſion hat nämlich eine Börſenfirma darüber be-
fragt, ob ſie an der Börſe einen Tiſch beſitze und dann dieſen
Tiſch als ein Filialgeſchäft bezeichnet, für welches beſon

dere Steuer zu bezahlen ſei. Die ganze Angelegenheit erſcheint

ſo wunderbar, daß an ihrer Richtigkeit vielfach gezweifelt wird;
jedenfalls wurde ſie ſo, wie oben mitgetheilt, erzählt. Wenn der
Tiſch an der Börſe ein Filialgeſchäft vorſtellen ſoll, kann man
ebenſo gut annehmen, daß die Bank, auf welche ein die Börſe
beſuchender Firmeninhaber ſich niederläßt, eine Zweignieder
laſſung ſeines Geſchäfts darſtellt, oder daß der Börſenbeſuch ſelbſt
ſeß ein ge oder beſonders zu beſteuerndes Gewerbe aufzu
aſſen iſt.

Die Dresdener Lutherfeier iſt vor einem ſchweren
Unglück bewahrt worden, welches das blutige Ereigniß bei der
Lutherfeier in Berlin ſonſt leicht hätte graufig übertreffen können.
Es war am 10. d. M, als gegen 25 Uhr eine finſtere Wetter
wolke aufzog, die ihre Nähe durch heftiges Windesbrauſen an
kündigte. Die Windſtöße ergriffen auch den Thurm der neuge-
bauten Johannis Kirche und riſſen von zweien der kleineren
gothiſchen Thürme, welche den Hauptthurm in deſſen Mitte
flankiren, die Kreuzesblumen herab. Mit Donnergepolter ſtürzten
die mehrere Centner ſchweren Steinmaſſen auf das Pflaſter vor
dem Kirchplatze an der Pillnitzerſtraße nieder. Glücklicherweiſe
wurde Niemand von den zahlreichen Paſſanten getroffen einige
Stunden ſpäter und das Unglück wäre unabſehbar geweſen. Der
betreffende Theil des Platzes wurde ſofort abgeſperrt.

Der berühmte Kartograph von Spruner, General
adjutant des Königs von Bayern der Schöpfer des trefflichen
hiſtoriſchen Atlas, hat anläßlich ſeines am 15. d. M. gefeierten
achtzizſten Geburtstages vom König von Bayern ein überaus
gnädiges Handſchreiben nebſt dem Großcomthurkreuz des Ordens
vom heiligen Michael erhalten.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von
Dänemark trafen, der „K. Z.“ zufolge, am Donnerstag 7 Uhr
30 Minuten von Hamburg kommend, in Köln ein und ſtiegen im
Hotel du Nord ab.

Die rheiniſchen Ultramontanen haben eine Ent
täuſchung erfahren. Dieſelben hatten nämlich gehofft daß der
geiſtliche Gerichtshof abgeſchafft werde. Nun iſt aber eine er
ledigte Stelle an dieſem Gerichtshof neuerdings in der Perſon
des Berliner Landesgerichtspräſidenten Bardeleben wieder beſetzt
worden woraus man wohl ſchließen darf daß die Hoffnungen
der Clericalen einſtweilen nicht erfüllt werden.

Das plötzliche Verſchwinden und die ſteckbriefliche
Verfolgung eines der größten Kaufleute Potsdams mit
Namen Nicolai erregt das größte Aufſehen. N. etablirte in
Potsdam vor circa 7 Jahren ein kleines ſehr flott gehendes
Materialwaaren Geſchäft und heirathete ſodann eine Dame, die
ihm ca. 10000 Thaler mit in die Ehe brachte. N. vergrößerte
nun ſein Geſchäft kaufte ſich zwei Häuſer und wurde von da ab
in jeder Beziehung als ſehr gut ſituirt betrachtet. Vor einigen
Tagen nun verließ N. unter einem nichtigen Vorwand Frau und
Kinder und verſchwand, ohne daß es bisher möglich geweſen, eine
Spur von ſeinem Verbleib zu ermitteln. Jn Folge deſſen wurde
von den Gläubigern der Concurs beantragt und der Laden ge
ſchloſſen. Wie aus einem von der Staatsanwaltſchaft erlaſſenen
Steckbrief erſichtlich, wird N. außerdem noch wegen ſchwerer Ur
kundenfälſchung verfolgt. N. ſoll nämlich falſche Wechſel auf
eine ſehr hohe, unſerem Kaiſerhauſe, ſpeciell dem Prinzen
Wilhelm, nahe ſtehende Perſon ausgeſtellt und an Geldleute ver
kauft haben.

Großmutter und Enkel in derſelben Vorſtellung
thätig das iſt jedenfalls ein ſeltenes Schauſpiel. Das umge
baute Stuttgarter Hoftheater wird in den nächſten Tagen er
öffnet und eine der erſten Vorſtellungen wird „Dorf und Stadt“
von der Birch Pfeiffer ſein. Jn dieſem Stücke werden Groß
mutter und Enkel in einer und derſelben Scene auftreten, nämlich
Frau Schmidt in der Rolle der Bärbel und ihr Enkel Herr
Kindaiſch in derjenigen des Chriſtoph.

Priuz Victor Napoleon, der älteſte Sohn des Prinzen
Napoleon Jerome, hat ſein einjähriges Dienſtjahr im 32. Ar-
tillerie Regiment beendet und iſt in Paris eingetroffen. Beim
SchlußExamen hat bei dem Namen Kanonier „Victor Napoleon“
auch der Name „Bonaparte“ figurirt, während dieſer letztere
Name auf ſeinem CivilſtandsRegiſter fehlt. Von 80 Concurrenten
hat er als zehnter das Examen beſtanden. Der Prinz wird ſich
nach Monealieri zu ſeiner Mutter, dann zur Kaiſerin Eugenie
begeben. Es heißt, er wolle ſpäter in einem Schwediſchen Regi
ment Dienſte nehmen. Prinz Louis, ſein Bruder, tritt in Blois
bei den Chauſſeurs à Cheval als Einjähriger ein.

Ein charakteriſtiſches Licht auf franzöſiſche Ge
ſchworene wirft die Freiſprechung einer eiferſüchtigen Frau in
Paris, welche im Paſſage Violet ſtatt ihres Gatten, auf den ſie
es abgeſehen hatte, einen ihr gänzlich Fremden niederſchoß, wel

cher Tags darauf im Hoſpital den erhaltenen Wunden erlag.
Dieſer Tage ſtand nun dieſes Weib vor dem Pariſer Schwur-
gerichte. Was ſie gegen ihren Gatten vorzubringen hatte, außer
ehelicher Untreue auch böswilles Verlaſſen ſeiner Kinder, war
allerdings geeignet, einen gewiſſen Groll zu rechtfertigen allein
daß ſie freigeſprochen werden konnte, überſteigt denn doch alles
Maß der Nachſicht gegen die Frauen, welche die Gewohnheit an
genommen haben, ſelbſt Rache zu üben. Das Verdict erklärt ſich
nur einigermaßen durch den Umſtand, daß die Geſchworenen nur
die Wahl zwiſchen dem höchſten Strafausmaß und der Frei-
ſprechung hatten. Der wie durch ein Wunder gerettete Gatte, ein
lüderlicher Geck, mag ſich aber nur in Acht nehmen: ſeine beſſere
Hälfte hat vor Gericht geſchworen, die Züchtigung für ſeine Miſſe-
thaten werde ihn doch noch ereilen. Da ſchiene es ſich wenigſtens
zu empfehlen, die Furie in einem Jrrenhauſe un erzubringen, wie
z. B. der Graf Eugene de Larochefoucauld, von dem kürzlich die
Rede war, in Charenton wegen Alkoholismus eingeſperrt iſt, der
unmöglich ſo gefährlich ſein kann, wie die Mordwuth der vor
Gericht in allen Ehren Entlaſſenen.

Die Leiter des Luther Comités, auf deren Einlad-
ung Hofprediger Stöcker nach London gekommen iſt, haben auf
den bekannten Brief des Lordmayors wie folgt geantwortet:

„Mylord Mayor! Mit großer Ueberraſchung und großem Be-
dauern ſahen wir in den Morgenblättern den Brief veröffentlicht,
welchen wir am Sonnabend Nachmittag von Euer Lordſchaft er
hielten, ehe uns noch Gelegenheit geboten war, die Unrichtizkeiten
aufzuklären, die der Entſcheidung Euerer Lordſchaft zu Grunde liegen.
Nachdem wir bei zwei verſchiedenen Anläſſen die Bewilligung Euer
Lordſchaft zur Abhaltung des deutſchen Meetings im Manfſionheuſe
und weiter die Zuſage erhalten hatten, daß Sie den Vorſitz führen
wollten, ſind wi. außer Stande zu begreifen, was ſeit dem erſten
Briefe Euer Lordſchaft an Aldermann Jſaac vorgefallen ſein mag,
um einen gegentheiligen Beſchluß zu zeitigen. Wir erachten jedoch
den letzten Entſchluß als endgültig und wollen die Schwierigkeiten
der Stellung Euer Lordſchaft nicht durch ein weiteres Drängen in
dieſer Angelegenheit vermehren. Wir müſſen jedoch mit allem Nach
druck gegen dieſe anſcheinend ungerechte Behandlung eines Mannes
proteſtiren, der auf die Einladung eines engliſchen Comités hin nach
London kommt, der nicht nur die Achtung ſeiner Amtsbrüder, ſondern
auch die Verehrung der Mehrheit wahrer Chriſten in Deutſchland
genießt, der als ein Mitglied des deutſchen Reichstages und des
preußiſchen Landtages das Vertrauen ſeiner Wähler beſitzt und der
außerdem den Poſten eines Hofpredigers des Kaiſers von Deutſch

land bekleidet. Wir verharren Euer Lordſchaft ergebenſte Diener
im Namen des Paſtor StöckerComitees: R. Rauch, C. H. Feldmann

Hieraus ergiebt ſich, wie die „Kreuzzeitung“ bemerkt, daß
der Lordmayor über den Zweck u. ſ. w. des Meetings, bei welchem
er ſelbſt den Vorſitz führen wollte, von Seiten des Comités voll
ſtändig unterrichtet geweſen ſein muß und demgemäß hat er
ja auch dem erſten Anlauf des jüdiſchen Alderman Jſaac Wider-
ſtand geleiſtet und es abgelehnt, die Bewilligung der Egyptiſchen
Halle im Manſion Houſe zurückzuziehen. Wenn er nun ſo bald
nachher, ohne jenem Comité auch nur Gelegenheit zu einer
Aeußerung zu geben, doch jene Halle verweigert hat, ſo läßt dies
erkennen, wie ſtark der Druck geweſen ſein muß, der in der
Zwiſchenzeit auf ihn gewirkt hat, und wie groß die Nachgiebigkeit,
welche der erſte Würdenträger der Hauptſtadt von England, dem
Lande des „freien Worts“, ſolchen Einflüſſen gegenüber bewieſen.

Ein Seehund in der Themſe wurde oberhalb der
LambethBrücke in der Nähe des Parlamentsgebäudes einge
fangen, der ſich aus der Nordſee nach London verirrt hatte.

Ein verhängnißvoller Brückeneinſturz hat ſich in
der Provinz Kars im Kaukaſus vor wenigen Tagen ereiznet. Es
ſtürzte nämlich die erſt vor zwei Jahren von den Militär Jn
genieuren Brewern und Prochorow erbaute große Eiſenbrücke
über den Fluß Arpatſchaw zuſammen und begrub mehrere Menſchen
und Thiere, welche ſich während des Einſturzes auf der Brücke
befanden, unter ihren Trümmern in den Fluthen des Waſſers.
Die Brücke koſtet mehr als 700,000 Rubel.

cokales.
Halle den 17. November.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
prinz traf, wovon wir unſeren Leſern bereits im Morgenblatte

Mittheilung machten, mit dem fahrplanmäßigen Berliner Schnell
zuge, dem der Kronprinzliche Salonwagen eingefügt war, heute

Vormittag 11 Uhr 37 Minuten hier ein. Zur Begrüßung
Hochdeſſelben hatten ſich auf dem Bahnhofe die Herren Regier-
ungspräſident v. Dieſt aus Merſeburg, Oberbürgermeiſter
Staude und der Bezirks-Commandeur Oberſt z. D. v. Mar-
ſchall von hier eingefunden. Wenigen nur war die Durchreiſe
des Kronprinzen im Laufe des Vormittags bekannt geworden,

aber freudig ertönten die Hurrahrufe der auf dem Perron An-
weſenden, als der Kronprinyz, der in Civilkleidung reiſt, am Fenſter
erſchien. Freundlich lächelnd erwiderte der hohe Herr die ſympa-

thiſche Begrüßung und knüpfte darauf eine leutſelige Unterhaltung
mit ſämmtlichen obengenannten Herren an, im Laufe deren er her-

vorhob daß er am Montag Mittag in Genua eintreffen und
von dort aus ſodann in Valencia (alſo nicht in Barcelona)
landen werde was wir bereits in unſerem Morgenblatte als
wahrſcheinlich bezeichneten er betonte auch, daß wohl nur durch

dieſe Reiſe die doch große Vorbereitungen erfordert habe ſein
Fernbleiben vom Eisleber Lutherfeſt und von Halle zur Genüge
gerechtfertigt erſcheine. Nach einem Aufenthalt von circa 10

Minuten verließ der Zug in welchem nunmehr auch Herr
Regierungspräſident v. Dieſt zur Begleitung Platz genommen
hatte, die Station abermals begleitet von den enthuſigſtiſchen
Hurrahrufen der Anweſenden die der Kronprinz mit huldvoller
Verneigung nach allen Seiten hin erwiederte. Wie ſchon oben be

merkt, reiſte ſowohl der Kronprinz als auch ſämmtliche übrigen

Herren des Gefolges in Civilkleidung. Die guten Wünſche
und die beſten Hoffnungen der treuen Stadt Halle
begleiten den Kronprinzen bei der Ausführung
ſeiner wichtigen Miſſion!

Bei der heute ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl des
III. Bezirks der III. Abtheilung wählten von 764 wahlberech-
tigten Bürgern 152. Die abſolute Majorität beträgt demnach
77. Hiervon erhielten Herr Kunſtgärtner Roſch 147 Stimmen.
Die anderen Stimmen zerſplitterten ſich. Herr Roſch iſt ſomit
zum Stadtverordneten auf die Dauer vom I. Januar 1884 bis
ultimo 1889 gewählt.

Der hieſigen Handelskammer iſt folgende Zuſchrift
zugegangen.

„Halle a. S., den 16. November 1883.
Der Handelskammer theilen wir zur gefälligen Kenntniß-

nahme und eventueller Benachrichtigung des hieſigen Handels
ſtandes ergebenſt mit, daß bei dem zur Zeit dringenden Ver
kehr unſerer Zollexpedition a. /B. bis euf Weiteres die Abfer
ti, ungsſtunden derſelben um 2 Stunden von 5--7 Uhr Abends
verlängert ſind und eine dritte Reviſions- Station daſelbſt in
Function getreten iſt. Es finden daher ſowohl Exportabfirti
gungen als auch Verzollungen c. ausländiſcher Waaren zur
Zeit bis 7 Uhr Abends ſtatt.

Königliches HauptSteuerAmt.
gez. Alberti.“

Aus der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Bau
commiſſion laſſen wir nachſtehend noch einige uns aus guter
Quelle zugehende Mittheilungen folgen: Der Acker ſüdlich von
dem Jentzſch'ſchen Grundſtück an der Reilſtraße iſt ſchon ſeit
längerer Zeit in die Hände des Herrn Maurermeiſter Kuhnt
übergegangen, der daſelbſt eine Straße projectirt hat;
dieſelbe fand die Gutheißung der Bau Commiſſion. Verſchie
dene Intereſſenten für die Herſtellung der Zwinger-
ſtraße im Lerchenfelde bemühen ſich ſeit längerer Zeit, Grund
und Boden für dieſelbe zu erwerben konnten ſich aber mit dem
größten Grundbeſitzer Herrn Finger nicht einigen; derſe be hatte
übrigens auch dem Magiſtrat direkt Offerte gemacht, die jedoch
von der Bau Commiſſion für unannehmbar erklärt wurde.
Für die Kreyeſſche Verbindungsſtraße zwiſchen Kirchthor
und Mühlweg ſind noch immer einige Hinderniſſe zu beſeitigen;
die ſtädtiſchen Behörden ſind Herrn Kreye ſchon ſehr entgegenge
kommen, trotzdem ſtellt derſelbe immer neue Anſprüche und iſt

die Ausführung dieſer Straße deshalb fraglich. Die übrigen
verhandelten Punkte waren nicht von allgemeinem Jntereſſe.

Jn Folge öffentlicher Einladung verſammelten ſich geſtern
Abend in „Freybergs Garten“ eine Anzahl Bürger des
IV. Wahlbezirks der III. Abtheilung, um ſich unter Vorſitz
des Herrn Oberlehrer Dr. Richter über die aufzuſtellenden
Candidaten zu den bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen zu
beſprechen. Nach lebhafter Debatte einigte man ſich ſchließlich

dahin, für die 6 jährige Wahlperiode Herrn Kaufmann Ottomar
Brandt, für die Ergänzungswahl (Rentier Camnitius) Herrn
Zimmermeiſter Dönitz aufzuſtellen.
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An unſerem Luthermonumente an der Markt
tirche wurden geſtern die Lorbeerkränze, welche von den ver
chiedenen Corporationen bei der am verfloſſenen Sonntag ſtatt

gefundenen Enthüllungefeierlichkeit am Fuße deſſelben niedergelegt
worden waren geordnet und guirlandenartig aufgehängt. Bei
dieſer Gelegenheit war es uns vergönnt, von den Aufſchriften, welche
die zum Theil koſtbaren Atlasſchleifen tragen, Kenntniß zu nehmen
und geben wir dieſelben nachſtehend wieder

1) Das Luther-Comité.
2) Sang und Klang, mit der Widmung:

„Was längſt durch alle Herzen drang,
Was Deiner Thatkraft voll gelang,
Was dankend beut der deutſche Sang,
Legt Dir zu Füßen Sang und Klang.“

3) Dem größten Bergmannsſohne gewidmet von den Berg-
leuten von Halle a. S. und Umgegend.

4) Tiſchler Geſellen Verein zu Halle a. S.
5) Geſang Verein „Myrte“ zu Halle a. S.
6) HandwerkerBildungséVerein Halle a. S.
7) Gewidmet von den Halle'ſchen Buchdruckern.
8) Gewidmet vom Halle'ſchen Gärtner Verein.
9) Vom Turnerbund a. d. Saale.
10) Verein ehemaliger Freiſchüler der Francke'ſchen Stiftungen.
11) Gewidmet von der Königl. Hauptwerkſtatt-Halle a. S.
12) Contre Club Halle a. S.
13) Schiefer und Ziegeldecker Gewerk zu Halle a. S.
14) Stellmacher-GeſellenVerein zu Halle a. S.
15) Artillerie.
16) Gewidmet vom Korbmacher Gewerk zu Halle a. S.
17) Deutſcher Männer GeſangVerein Halle a. S.
18) Die Tiſchler-Jnnung zu Halle a. S.18 Verein Halle'ſcher Fuhrwerksbeſitzer.

20) Das Maurergewerk zu Halle a. S.
Sämmtliche Schleifen tragen außerdem auf dem anderen

Ende die Aufſchrift: „Zum vierhundertjährigen Geburtsfeſte
Dr. Martin Luthers“. Außer den vorbezeichneten 20 Lorbeer
kränzen waren aber auch noch eine Anzahl von Kränzen ohne
jegliche Bezeichnung am Denkmal niedergelegt worden, ſo daß
dieſSpender nicht zu ermitteln waren. Es iſt vielleicht gleichzeitig
hier die Bemerkung am Platze, daß man an zuſtändiger Stelle
bald daran denken muß, über dem Monument eine Schutzvor-
richtung anbringen, vielleicht in Form eines Schutzdaches, oder
aber mindeſtens am oberen Schieferdach eine Dachrinne herſtellen

zu laſſen, da das bei Regen von dieſem kleinen Dach herabfließende
Schmutzwaſſer direct ſich auf das Monument ergießt. Vielleicht
genügt dieſe Anregung, um die nöthige Abhülfe zu ſchaffen.

Der vor einigen Tagen verſchiedene Senior der hieſigen
Bäcker Jnnung, Herr Rentier Johann Friedrich Wernicke,
welcher bereits vor 7 Jahren ſein 50jähriges MeiſterJubiläum
feierte, wurde geſtern mit allen Ehren auf dem Stadtgottesacker
zur letzten Ruhe beſtattet. Die hieſige BäckerJnnung erwies mit
Muſik und Fahnen ihrem alten treuen Mitgliede die letzte Ehre.
Auch die beiden Geſellenſchaften waren mit ihren Fahnen im
Zuge vertreten, der ſich vom Trauerhauſe, Geiſtſtraße, durch die
Straßen der Statt nach dem Friedhofe bewegte. Die ergreifende
Trauerrede des Herrn Oberprediger Sickel, welche das wechſel
reiche Leben des Verſtorbenen ſo recht den Zuhörern vor die Seele

führte, verfehlte nicht ihren Eindruck. J
Der Ornithologiſche Centralverein für die

Provinz Sachſen hielt am Donnerstag Abend im Vereins

locale „Kohls Reſtaurant“ unter Vorſitz des Herrn Kaufmann
Fehling eine Verſammlung ab. Herr Lehrer Tittel hielt einen
anſprechenden Vortrag über Handel mit Eiern, Küken ec.,
der zu einer längeren Debatte Veranlaſſung gab. Nach Mit-
theilung ſonſtiger geſchäftlicher Fragen c. trat Schluß der Ver
ſammlung ein.

Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a. S.
und Umgegend hielt geſtern Abend im Reſtaurant zum
„Stadtgarten“ unter Vorſitz des Herrn Reſtaurateur Krahl
eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſtand nur ein
Punkt: „Die Aichungsfrage.“ Nach längerer Debatte hierüber
erbot ſich Herr Richard Vogler hier, Harz, die erforderlichen
Blechgefäße, wie ſie die königl. Steuerbehörde vorſchreibt, zu
liefern. Die Aichung der Gläſer c. vorzunehmen, hatte ſich
ſchon in der früheren Verſammlung Herr Glaswaarenhändler
Görſch erboten.

Jn der geſtern Abend im Reſtaurant zum „Fürſten
thal“ anberaumten Verſammlung der hieſigen Fuhr-
herren wurde die Abrechnung über die Koſten bei der Be-
theiligung am Lutherfeſtzuge vorgenommen. Die Fuhrherren
ſtellten bekanntlich mehrere dekorirte Wagen beim Feſtzuge.

Die Feſtpredigt des Herrn Prediger Palmié
zum Lutherfeſt in der Glauchaiſchen Kirche welche in Folge
des allgemeinen Beifalls den ſie gefunden hat auf vielſeitigen
Wunſch im Verlage von Eugen Strien in Druck erſchien, iſt für
den üb. raus billigen Preis von 10 Pf. käuflich. Wir unterlaſſen
nicht, den Ankauf dieſer gedankenvollen und in glänzendem orato
riſchen Stile gehaltenen Predigt auch an dieſer Stelle aufs
Wärmſte zu empfehlen.

Zu den 8 ausgeſchriebenen neuen Stellen an den ſtädti
ſchen Bürger und Volksſchulen haben ſich bis jetzt nicht weniger
als 74 Bewerber gemeldet.

Der Frau Hertel hier, Kapellengaſſe 6 wohnhaft,
paſſirte geſtern Vormittag das Malheur, von einer Leiter, die an
ein Stallgebäude angelehnt war, herabzuſtürzen und ſich ſchwer
zu verletzen. Der Zuſtand der Verunglückten erſcheint bedenklich.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 17. November 1883.

Kryſtallzucker I. 32.75--33.00
Kryſtallzucker II. 32.20-32.40
Kornzucker von 96 28.40-28 70
Kornzucker von 959 27.30-27.70 W.
Kornzucker von 949 26.8027.20
Kornzucker 889 Rendem. 27.10- 27.20

Nachproducte 88--92 20. 25-24. 25
Tendenz: feſt.
Raffinade
Melis 35.50—35.75
Gem. Raffinade 34.0034.25
Gem. Melis I. 33.00-—33.25
Tendenz: feſt.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1 loco ohne Faß 49.60 bie

50.00
Cichorienwurze, 14.50
Runkelrüben 14.00
Stärke 21.75--22.00
Rapskuchen 14.75--15.25
Rüböl 68.00

[„J„”„xcE--0c-79727- u www—mmwwwwwwwBekanntmachung.
Zwei meſſingene Stelllampen, eine ohne Schirm, die andere ohne Oel-

behälter für das abtröpfelnde Oel, ſind im Laufe der letzten 6 Wochen aus einem
Zimmer des Grundſtücks gr. Ulrichsſtr. 21 abhanden gekommen.

Wer über den Verbleib dieſer Lampen, welche bei den Rohproduktenhänd

6

derſelbe ohne Sohn, verkauft werden.

Rittergutsverkauf.
wegen großer Kränklichkeit des ſchon bejahrten Herrn Beſitzers, und weil

Der Erwerb dieſes ſchönen Be

Landweizen 183-190
Engliſchweizen 175--182
Rauhweizen 168--174
Roggen 148--163
Chevaliergerſte 170--190
Landgerſte 156—168 vHafer 136-152

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 17. November 1883.
4 Preußiſche Couſols 101,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 272,75. MainzLudwigshafener Stamm-Actien
105, 49 Ungar. Goldrente 73,25. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,75. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 530,50. Oeſterr. CreditActien
472, Tendenz: günſtig.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen Gewer November December 179,50. April Mai 187,20,

eblos.
April- Mai 141,50. Mai JuniRoggen. Novbr. Decbr. 146,

151,75, feſt.
Gerſte loco 135--200.
Haſer. November- December 127,

Spiritus loco 50,30. Novbr. 4990. April Mai 49,80, feſt.
Rüböl loco 66,30. November 66, April-Mai 65,60.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 17. November 1883.

49 Preußiſche Conſols 101,10. 4 Preuß. Conſols 102,50.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 100,70. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 10120. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 85,15. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,75. Darmſtädter Bank-Actien 150,90. Dis
conto-Commandit-Antheile 184, Deutſche Bank Actien 144,10.
Deutſche Genofſenſchafts-Bank-Actien 126,25. Maklerbank 118,50.
Oeſterreich. Credit Actien 472,50. Rechte Oderufer-Bahn 192,90.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 272,90. Breslau Frei-
burger Stamm Actien 117,40. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 105,30. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 120,50.
Franzoſen 530, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 85,70.
Kurz London 20,34. Oeſterreich. Noten 169, Ruſſiſche Noten
198,05. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Erfurt, 17. November. 2 Uhr 50 Min. Nach

mittags. Privattelegramm der Halliſchen Zeitung Soeben
paſſirte mit dem Frankfurter Schnellzug Se. kaiſerlich
königliche Hoheit der Kronprinz unſern Bahnhof und
wurde von der verſammelten Volksmenge mit jnbelndem
Hurrah begrüßt. Auch Graf Blumenthal und der Groß
herzog von Sachſen wurden lebhaft empfangen. Hoff
lieferant Chreſtenſen überreichte dem Kronprinzen ein
prachtvolles Veilchenbouqnet, welches derſelbe huldvollſt
e

om, 16. November. Der deutſche Botſchafter v. Keudell
begiebt ſich morgen nach Genua, um Se. K. K. Hoheit den Kron
prinzen bei ſeiner Ankunft daſelbſt zu empfangen.

London 16. November. Nach einer Meldung aus
Shanghai von heute würden von China beträchtliche Streitkräfte
bei Canton konzentrirt, um ein Eindringen der ſchwarzen Flaggen
zu verhindern ſobald dieſelben von den Franzoſen aus Tonkin
vertrieben werden ſollten.

Ein hochfein herr

Spielwerke
Keine Heller'schen, sondern

der Familie, ſoll nur

ſam abgeriſſen und geſtohlen worden.
Etwaige Wahrnehmungen über den Verbleib des Beckens ſind im Krimi

lern zum Verkauf gebracht ſein können, Angaben zu machen im Stande iſt, wird
erſucht dieſe im Kriminal-Cowmiſſariat Zimmer 21 zu erſtatten.

Halle a/S., den 15. November 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Ein Barbierbecken iſt am 14. d. Mts. Abends zwiſchen 11 und 12 Uhr

ſitzthums iſt ebenſo vortheilhaft für Landwirthe als für Capitaliſten. Daß
es ſehr rentabel, beweiſen die ſeit langen Jahren genau geführten Bücher.
Areal ca. 2600 Morgen, davon 1450 Mrgn. durchweg Rüben und
Weizenboden, Reſt außergewöhnlich gut gepflegter Forſt. Die Gebäude
ſind ſämmtlich maſſiv und faſt neu (528,000 in der Feuerkaſſe nebſt ge
werblichen Anlagen). Das prachtvolle Schloß liegt an ſchönem, 30 Mrgn.

von einer am Grundſtück gr. Steinſtraße 32 a angebrachteu Eiſenſtange gewalt

nal-Commiſſariat Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.
Halle a/S., d. 15. November 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Ein mittlerer Handrollwagen, mattbraun geſtrichen, an der Vorderſeite

mit einem eiſernen Schutzſtabe und an der Deichſel mit einem eiſernen Griff
verſehen, im Werthe von 45 iſt am 14. November Mittags 11 Uhr aus
dem Grundſtücke Taubengaſſe 2 geſtohlen worden.

Es wird vor Ankauf des Wagens gewarnt und zugleich erſucht, etwaige
Wahrnehmungen über den Verbleib de s Wagens im Kriminal-Commiſſariat
Zimmer 21 zur Anzeige zu bringen.

Halle a/S., den 15. November 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Beim Herannahen der Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen

Sonntag den 25. d. Mts. wird das betreffende Publikum auf die Be
ſtimmungen der Polizei- Verordnung vom 21. März 1879 Amtsblatt Seite
201 nach welchen am Todtenfeſte und am Vorabende deſſelben keine
Schauſtellungen, Concerte, Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten ſtatt
finden dürfen, aufmerkſam gemacht.

Geſtattet bleibt nur die Aufführung von Oratorien und andern ernſten
Muſikſtücken in dazu geeigneten Räumen und Schauſpiel Vorſtellungen ſofern
ſie ernſten Jnhalts ſind.

Halle a/S., den 14. November 1883. Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
UUnter Hinweis auf die dieſſeitige Bekanntmachung vom 16. October 1883

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen
Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſtellte neue Bau
fluchtlinie für beide Seiten der Wettinerſtraße, zwiſchen Mühlweg und Hän-
delſtraße, nunmehr endgültig feſtgeſetzt iſt, da Einwendungen gezen die An
gemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie innerhalb der vorgeſchriebenen prä-
kluſiviſchen Friſt von vier Wochen bei uns nicht angebracht ſind.

Bemerkt wird hierbei noch, daß der die neue Baufluchtlinie nachweiſende
Plan innerhalb der nächſten vier Wochen in der Bau Polizei Regiſtratur, Zim
mer Nr. 15, zur Einſicht ausliegt.

Der Magiſtrat.

großem Garten und Park; Lage ſehr günſtig, unmittelbar an Chauſſee,
I Kilom. vom nächſten Bahnhof, 2 Meilen von großer, ſchöner Stadt.
Forderung 1,350,000 Anzahlung nach Uebereinkunft. Hypothek feſt.

Halle a/S. gr. Steinſtr. 6. Vr. Krüger.
4 Ein Gut in der Provinz Sachſen, I StundeGutsverkaul. ab Bahn unmittelbar an Chauſſee belegen, mit

faſt neuen maſſiven Gebäuden, Haus erſt 1882

Halle a/S., den 14. November 1883.

auenverein für Waiſenpflege.
Jch habe mir erlaubt, an ſämmtliche Vereinsdamen unter dem heutigen

Datum eine neue Vereinskarte auf die Poſt zu geben. Denn einigen
mußten neue Kinder zugewieſen werden. Bei anderen waren die Wohnungen
der Pflegeeltern geändert. Und für alle ſollten die neuüberſendeten Karten
eine freund. iche Mahnung ſein, für den kommenden Winter und das nahende

neu erbaut, Areal 120 Mrgn. guter Boden, Rübenbau, vollſtändiges Jn
ventar, ſoll verkauft werden. Forderung iſt nur 25,000 Thlr. An
zohlung nach Uebereinkunft. Hypothek feſt.

Halle a/S., gr. Steinſtr. 6. Fr. Krüger.

2 W 2 habe ich einen Transport

2 r h.Rittergut Verkauf 51 einer belebten' Mittelſtadt Sach
ens iſt ein ganz neuerbautes

Mein in Sachſen in der Nähe einerGroßſtadt gelegenes Schützenhaus
Rittergut mit großem Saal, 7 Scheffel Feld und

mit ea. 200 Agern Areal beſter Bo ſämmtl. Inrerrar Anter gänſtizen J
denklaſſe, ſchönen maſſiven Wirth- Wegere er W a
ſchaftsgebäuren, beabſichtige ich mit Preiewerth zu verkaufen. Offerten er

beten unter L. R. an das „Roßwei-dem geſammten kompletten lebenden u. Tageblatt“ in R
todten Inventar Verhältniſſe halber bal- er Tageblatt in Roßwein
digſt freihändig zu verkaufen. 250 900 Ia 4

Geehrte zahlungsfähige Selbſtkäufer U l 4 /0
erhalten koſtenfreie Auskunft durch auf ländlichen Grundbeſitz 1. Stelle

Alex. Mor. Bauer, bei pupillariſcher Sicherheit 10
Chemnitz, Königſtr. 34, I. Jahr und auch noch länger unkünd

bar, ſind auszuleihen.
3000 Mk. S Theodor Heim in Halle g S.

von einem pünktl. Zinszahler auf Hy- werre V 1 eery v van
pothek innerhalb der Feuerkaſſe per 1. Landgrundſtück mit Feld zu leihen

Jan geſucht. Gef. Off. un. H. 8631 J z San J. Bar o Co. erbeten geſucht. Adreſſen unter P. v Wer
an Rudolf Mosse, Brüder

Heiraths-Geſuch. ſtraße 6 erbeten.
Ein geb. Oeconom, 27 Jahr alt, miteinem augenblicklich baaren Vermögen v. Offene Commisstel le.

12,000 wünſcht ſich in eine gute Zum 1. Januar findet ein gewandter
Bauernwirthſchaft hineinzuheirathen. Verkäufer inmeinemColonialwaaren-
Damen, welche auf dieſes Geſuch reflec Geſchäft in Erfurt Stellung. Gute
tiren, werden gebeten ihre Atreſſen un Empfehlungen erforderlich. Bewerbun
ter A. B. 12 an die Expedition dieſer gen beförd. die Herren G. L. Daube
Zeitung einzuſenden. Cie. Erfurt unter D. 1228.

Chriſtfeſt ihre Pfleglinge nicht zu vergeſſen.

Halle a/S., 17. November 1883. H. Albertz.

Acht Gegner Fadribate,

Die neuesten Constructionen
in grösster Auswabl mit und
ohne Expression, Mandoline,
Trommel, Glocken, Castag-
netten, Zither, Harfe, Him-
melsstimmen, Plöten, Picolo
etc. ete. mit den neuesten,
beliebtesten deutschen
Stücken.

Spieldosen
von 3 Mk. an zujedem Preise,
sowie Necessaires, Nàh- und
Schmuckkasten für Damen,
vorzüglich passend zu
Weihnachtsgeschenken,

sowie Handschuhkasten,
Schreibzeuge, Photographien-
Albums, Portemonnais, Blu-
menrosen, Wasser-Caraffen,
Nippsachen, als auch für
Herren: Biergläser in allen
FPagons, Cigarrenständer, Ta-
bakdosen, Cigarrenetius,

Kauchkasten, Huthalter,
Feuerzeuge, Briefbeschwerer

ete. ete.

alles mit Musik.
Stets das Veneste und Vor-
züglichete in reichhaitig-
ter Auswahl am Lager.
Gustav Uhlig,

Uhren- u. Musikwerkfabrik.
Halle a/S.

R Preislisten versende fre.
Anbei bemerke ich noch,
dass ich nur Ia. qualität-
Werke führe u. trotzdem
billiger verkaufe, als die-
selben (Schweiz)von Bern versandt

werden

Je Reparatur en
reinigung,

auch an Werken, welche
nicht beimir gekauft sind,
wird in meiner Werkstatt so-
fort, prompt und billigst
ausgeführt.

Hochachtungsvoll
Gust. Vhlig.

m

e
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Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 18. November

PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10-- 12 Uhr Vm.

Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm.: Freihandzeichnen, Ornamentzeichnen. Mo
delzeichnen und Fachzeichnen, Franzöſiſch, Rechnen, Geometrie, Deutſch.
Rachmtta 1-—3 Uhr Freihandzeichnen, Modell und Fachzeichnen, Gärtner
klaſſe im Etadtgyumaſtum

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung
Sängerbund a. d. Saale: r a im n RouerEvangel. Jünglingsverein: Abends 8 Uhr in der „Herberge z.3 z Voet des Herrn Domprediger Albertz. Der Zutritt ſteht Jeder-

mann unentgeltlich frei.
Katholiſcher GeſellenVerein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Concerte. Gr. National- Concert von der Tyroler Geſellſchaft Ab. 8 i. Cafe David.

Montag den 19. November:

g. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): geöffnet v. Vm. 8-1 Uhr, Aus
eihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I1--1 Uhr.

Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm von 3—6 im

Gebäude der Königl. r Der m. i Rm. a. tGerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 4.
Königi. Kreistaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 irn SitzungsSaale
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 45 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. v.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2—-6 Uhr Nm.
Städtiſche Ab. 8-9 Buchführung I. Abth., Geometrie

I. Abth., Freihand-Ornament-Zeichnen, Fachzeichnen, geometriſches und Modell-
Zeichnen v. 1--4 Nm. Abtheilung für Maler im Stadtgymnafium.

Polhtechniſcher Verein: Ab. 7— Bibliothek u. Leſezimmer tm Kronprinz.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in dopp. Buchführung in Wilke's Reſtaur
Schachtluv: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.

all. Turnverein: Ab. d 10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“

Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.
Kathol. Geſellenverein: Ab. 8 Unterricht im „Reichskanzler“.

r J BSabelsbergerſcher StenographenVerein:C ö Ab. Sitzung in Wilke's Reſtaurant
v kl. Klausſtraße.

Halle'ſcher Bichecle-Club: Sitzung (Vereins-) u. Uebungsfahren 8, Abends in
„Freybergs Garten“.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonntag:

Venes Theater: Die Maccabäer, Oper.
Altes Theater: Nm. 3 Uhr: Martin Luther, Reformations-

Drama. Anf. 7 Uhr: Fedora, Drama.

Miſſtons Nähverein! der Domgemeinde
Montag den 19. November. H. Albertz.TFoueo Sing- AK. Montag 6 U. Veb. Aula d. Gymnasiums.

Simg- Academie.
Montag d. 19. Novbr. Ab 6 Ubr Uebung im Saale der

Volksschule. Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

Stadtverordneten-Wahl.
Die wahlberechtigten Bürger der II. Abtheilung werden erge

benſt erſucht,
Montag d. 19. d. Mts. Abends 8 Uhr

im r behufs einer Vorbeſprechung der Stadtverordneten
Wahlen ſich einzufinden.
Die vereinigten Vorſtände der Hürgervereine

und des Hürgervereins.

Theater Wariéte
„IIdtöl Restaurant zu woldenen Schiohden.

Täglich

Concert u. Vorstellung
mit wechſelndem Programm.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

Markte chloss.
Aecht Münchener Bier, Bürgerliches Braulaus.

Alleiniger Ausschank für Halle.Küche anerkannt gut, Diner 1,25 im Abonnement 1

Kärntner Damen-Quartett.

Loose
zum Beſten desLutherhauſes in Mangsfeld

ſind à l zu haben in der
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Sparmarken der ſtädt. Sparkaſſe
ſind zu haben in derr Expedition der Halliſchen Zeitung.

Commis-Gesuch Zum ſofortigen Antritt ſuche ich
für mein Detail- Geſchäft einen gut

Ich ſuche zum 1. Januar für mein empfohlenen jungen Mann, der
Materialgeſchäft einen jung. Com tüchtiger Verkäufer ſein muſßz. Be
mis, welcher flotter Verkäufer ſein werbungen bitte unter J. s. 25665 an
muß u. gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat.

Speiſekammer und ſonſtiges Zubehör

Bekanntmachung.
Städtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S. wird wegen des bevor
ſtehenden Bücher Abſchluſſes von Mittwoch den 19. Decem
ber er. bis zum Jahresſchluß für allen Verkehr geſchloſſen
bleiben, weshalb Einzahlungen und Rückzahlungen uur bis
Dienstag den 18. December er. ſtattfinden können.

Halle a/S., den 16. November 1883.
Das Direcrtorinum der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

ermi al.

Veue sSing-AlKkademie.
Sonntag den 25. November Va chmittags 5 Uhr

im Volksschulsaale

Geistliches Concert
zur Feier des Todtenfestes,

Trauermarsch von Beethoven.
Requiem von INozart.

Die Soli werden gesungen von Frau Voretzsch und
drei Vereinsmitgliedern.

Frauenverein für Waiſenpflege.
Zum kommenden Weihnachtsfeſte erbitten wir auch in dieſem Jahre

für die unſerer Pflege überwieſenen Waiſen um Gaben an Geld und Klei-
dungsſtücken, und bitten ſo früh ſchon, weil wir auch auf ſolche Gegen
ſtände hoffen, die für unſere Kinder erſt noch umgearbeitet werden müſſen.

Die Zahl unſerer Pfleglinge iſt groß, 72 Knaben und 52 Mädchen.
Mögen vie Spenden der Liebe reichlich genug werden, um für dieſe eltern-
loſe Schaar in gewohnter Weiſe den Feſttiſch zu füllen.

Gaben nehmen entgegen: Frau von Voss, Königplatz 2, Frau
Oberbürgermeiſter Staude, Sophienſtraße 22, Frau Secretair
Pfützner, im Rathhanuſe, und der Unterzeichnete.

i. Albertz, Vorſteher.

Rolſjalousienliefert in jeder Größe unter Garantie als Specialität die Werkſtatt
für Zug- und Rolljalouſien von

Eransz Rudolph Wuchererſtraße 10.
Frehwillge Yergeperunn. Khnger Auetern cuping

gländer Austern empfingDonnerstag d. 22. Nov. cr. Wvon Vorm. 10 Uhr ab, werde ich im Wilh. Schuber t.

Gute des verſtorbenen Herrn Louis AMPrſma Teſrachan. Tarſar, M
Lehmecke zu Unterpeißen wegen w AVlIiessend fetten geräuch. X
gabe der Wirthſchaft: X Winterrheinlachs.9 ſchwere h „24 Strassburger Günseleber-Stück Rindvieh, 2 Bullen 1 J Pasteten, 8

Preſch- u. 1 Kutſchwagen, 3 reiste böhm. Fasanen, 8

Rügenwald. Gänsebrüste, M
Laſtwagen, 6 Pflüge, 6 Eggen, MPrisches Rehwild,

gungsmaſchine, ſowie verſchiedene Mecklenburger Spickaal,
1 Dreſch, 1Häckſel u. I Reini-

meiſtbietend gegen Baarzahlunz öffent wurst empfiehltlich verrw römme, 8 W h. Sch ubert
Gerichtsvollzieher in Alsleben. v grosse Stein- u. grosse Ul-
Waſſen ſeden Aſters erhaſt. in einer 0 rrichstrassen Reke. S

gebild. Familie liebevolle Aufnahme u. Wir verſenden frauco nach jeder
mütterliche Pflege. Gef. Adr. sub A. Poſtſtation des Deutſchen Reiches gegen
Z. 77 an die Exp. dieſer Ztg. Nachnahme: 1 Poſtkiſte Brutto 5 Kilo

Reell für Damen. enthaltend 90 Stück große fette
Ein Kaufmann, 27 Jahr alt, nicht Harzer Kümmelkäſe

unvermögend, Beſitzer eines rentablen 7flotten Geſchäfts, ſucht die Bekanntſchaft vorzüglich im Geſchmack für 3.60.
einer anſtänd. j. Dame od. kinderloſen VerſandtComptoir der Harzer
Wittwe von ruhigem Charakter behufs Käſefabrik
ſpäterer Verheirath. Werthe Off. mit du Wernigerode a. Harz.
Photogr., welche ſof. retournirt werden Pr. Ttrach. PorrWarſar. 2
an KRucl. Mosse., Berlin W. das Feinſte der October Waare,
sub J. N. 7320 erbeten. fettesten, geräuch, Rhein-

Discretion Ehrenſache. lachs,
Herrſchaftliche Etagen zum Pommersehe Günsebrüste

Preſſe von 450, 500, 475 u. 150 9 v Keulen,
Thaler, Salon, 4 Zimmer, ne Güänseleber-
Kammern, Badezimmer, Küche, pasteten,

frische Braunschweiger u.

andere Ackergeräthſchaften Ktrassburger Güänseleber- (Zopf

naiſſance),

Kinderklinik.
Für Unbemittelte bin ich jetzt täg

lich (Sonn und Feſttage ausgenom-
men) von 10 11 Uhr Vormittags in
der mediciniſchen Klinik zu ſprechen.

Die Sprechſtunden in meiner
Wohnung habe ich auf III
Uhr verlegt.

Dr. med. Pott.
D

Be änh
lin Hentee
Fehmerstreaä

E Lederwaaren!
Portemonnaies, Cigarrenetuis,
Viſites, Brieftaſchen, Brief-
mappen, Neceſſaires, Photo-
graphie- Albums empfiehlt in größ
ter Auswahl zu billigſten Preiſe n
Abdin Helt!d, 3929men ſh.

Preivverzeichniss der Dütenfabrit

von Albin Hentze,
Halle a/S.

39. vohmeerstr. 39,
ſchön grau p. Ctr. 22 .4,
fein halbweißß 32
Pat. hellbraun 32
fein blau e 35
fein roſa 36Cigarrenbentel billigst
Die Düten ſind aus vorzüglichem

Papier tadellos geklebt.

44 Leipzigerſtraße
gen gros en detail.

Chpcoladenfabrik
Marzipan

14

Specialität:
ff. Hall. Halloren-

kuchen. Reichh. Auswahl
in der Conditorei. Vorzügl

Caffee, Chocoladen, Biere e.

dAlterthum!
Für Liebhaber u. zu Weihnachts

geſchenken paſſend, ſind: n
ein Oelbild (Großherzog Carl Aug.

S. /Weim.),
Kommode mit Schrankaufſäg

op
ein Schreibpult mit Aufſatz C en

in

eine Kommode (Renaiſſance), n
prachtvolle Stücke, zu verkaufen, ben
Otto Reinhardt in Apoljen,

Jenſtr. 11. er
Ammendorf.

Gaudich's Restaurant,
Donnerstag den 29. Noven ber

I. Abonnements Concert.
Anfang 7 Uhr. Entrée für Nicht
abonnenten à Perſon 40 Abonne
nements- Billets ſind bei Herrn
Gandich zu haben. Wil

ederW. Liebing
Mufſikdirector. ab

ſo

Einladun zen
zu den öffentlichen Vorträ
in der Kapelle der apoſtoliſchen
Gemeinde hierſelbſt, gr. Märker-
ſtraße 23 im Hofe, 1 Treppe,

Apoldaer rerenihaltend, ſind zum 1. April zu ver u 2
No. 1 ireieien ehe

am Friedrichsplatze. d i earten feiner, echter
Kapital-Geſuch. war Riesonnennangen,

25 ev. 45,000 Chlr. g. Almeria-Weintrauben
empfingwerden bei feinſter Ackerſicherheit auf 2ein großes Gut in der Nähe zu 4 z Aulius Rethge.

eventl. 4 Zins per Januar oder Pnglische Biere:
ſpäter geſucht und werden baldige Of- Imperial Brown Stout von
ferten entſprechenden Kapitals erbeten Barclay, Perkins Co.unter M. W. 15. poſtlagernd paſe r Baß Co.

Quedlinburg. empfiehiteirathsGeſuch. V ulius BethgeEin per Jahr alt, Leipzigerſtraße 2.
ſchlanker Fig. und Beſitzer eines ſchönen

SchafmeiſterLandgutes mit 170 Mrg. Land, wünſcht

wird zum ſofortigen Antritt, bei gutem
fich zu verheirathen. Geehrte Reflec

Gehalt, ſofort geſucht durch den land
tantinnen mit etwas Vermögen W

eb. Adreſſen vertrauensvoll unter T.
wirthſchaftl. Beamten Verein,
Halle a S., gr. Märkerſtr. 7.

100 poſtlagernd Groß Bodungen

Eine Wittwe ſucht jetzt oder I. Ja
zu ſenden.

aller Art beförAnnoncen er r nuar aus höheren Stnen 1400
auf ſehr gute Hypothek. Off. sub A.Rud. Mosse, Brüderſtraße 6

F. E. Hüthig, Schkenditz. zu ſenden.
ſpeſenfrei die Annonc. Annahme von
F. C. Demand jun. in Lauchstädt. B. 8679 an J. Barck G Co. erb.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Heute Sonntag Nachw.ittag
5 Uhr u. Mittwoch Abend 8 Uhr
Vortrag. Zutritt frei! 47

d

Familien-Uachrichten.
Der „Magdeb. Ztg. entnommen:

Verlobt: Frl Anna Schulz mit Hrn.
Friedrich Richter Schönebeck Magde
burg).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. O.
Severin (Magdeburg).

Der entnommen:Verlobt: Freiin Marie v. RieſeStall
burg mit Hauptmann Hrn. Paul Ewald
v. Kleiſt (Spandau).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Miething (Rheineberg).

Eine chter: Hrn. Georg von
Hancke (Kunsdorf). Hrn. v. Schwerin
(Zueſedom).
e

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Art hur Goehring

in Halle.
ür den Inſeratentheil verantwortlichSürgil gern h n Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
gebf et v v Morgens bis

7 Uhr Abends.

Hierzu zwei Beilagen.
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Halle, Sonntag den 18. November 1883.

Erſte Veilage zu 270 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

ueber den Futterwerth der getrockneten Diffuſions-
rückſtäude.

Von Prof. Dr Märtker.
Referent: Dr. Aug. Morgen.

Die ſeit einer Reihe von Jahren an der Verſuchsſtation
Halle unter Betheiligung zahlreicher Landwirthe der Provinz
und unter Leitung von Profeſſor Märcker ausgeführten Ver
ſuche über die Verluſte der Diffuſionsrückſtände der Zucker
fabriken beim Lagern, hatten bekanntlich das Reſultat ergeben,
daß bei der bisher üblichen Aufbewahrungsmethode dieſer
Rückſtände in Mieten ganz enorme Verluſte an Nährſtoffen
ſtattfinden. Es hatten dieſe Verſuche gezeigt, daß der be
deutende Gewichtsverluſt, den man ſchon lange beim Auf-
bewahren der Schnitzel in Mieten beobachtet hatte, nicht etwa

durch einen Verluſt an Waſſer bedinzt iſt, in welchem Falle
die Schnitzel nach der Aufbewahrung procentiſch an Trocken
ſubſtanz hätten zunehmen müſſen, ſondern daß dieſe Verluſte
ebenſo die Trockenſubſtanz, wie das in den Schnitzeln ent
haltene Waſſer betreffen. Es zeigte ſich nämlich, daß die
Schnitzel nach der Aufbewahrung, trotz des bedeutenden Ge
wichtsverluſtes, entweder denſelben, mitunter ſogar einen ge
ringeren Gehalt an Trockenſubſtanz beſaßen. Man glaubte
nun, nachdem hierdurch nachgewieſen war, daß durch das
Aufbewahren in der That bedeutende Mengen von Trocken
ſubſtanz verloren gehen, daß dieſer Verluſt doch nur die
weniger werthvollen, ſtickſtofffreien Stoffe beträfe und erſt die
umfangreichen Verſuche Märcker's brachten den Beweis, daß
man ſich hierbei in einem großen Jrrthum befunden hatte,
dem dieſelben ergaben, daß durchaus nicht allein die ſtick
ſtofffreien Stoffe, ſondern vielmehr alle Nährſtoffe, beſonders
auch die werthvollſten, die ſtickſtoffhaltigen, in gleichem Maße
von dieſem Verluſt betroffen werden; ja ſogar nicht einmal
die Holzfaſer, dieſe ſonſt ſo widerſtandsfähige Subſtanz,
blieb von den Verluſten verſchont. Jm Mittel von zahlreichen
Verſuchen gingen durch das Aufbewahren in den Mieten
37,9 der Trockenſubſtanz verloren und es vertheilte ſich
dieſer Verluſt auf die einzelnen Nährſtoffe in folgender Weiſe:

Von den ſtickſtofffreien Extractſtoffen gingen verloren:
Minimum 14,6
Maximum 56,5
Mittel 37,8

Der Verluſt an ſtickſtoffhaltigen Stoffen betrug:
Minimum 4,5
Maximum 39,7

Mittel 24,5
und zwar fand hier in 5 Verſuchen der bedeutende Verluſt
von 30--40 und nur in 2 Verſuchen der geringe Verluſt
von 5--10 ſtatt.

Von der Holzfaſer gingen verloren:
Minimum 8,9
Maximum 51,8
Mittel 29,6

Nur die fettartigen Subſtanzen erfuhren keinen Verluſt
oder wenigſtens nur einen geringen, während mitunter ſogar
eine Zunahme derſelben beobachtet wurde. Es iſt dieſes jedoch
darauf zurückzuführen, daß ſich bei der Aufbewahrung der
Schnitzel Gährungsproducte wie z. B. Butterſäure bildeten,
die in Aether löslich ſind und daher mit als Fett in den
Schnitzeln beſtimmt wurden, obgleich ſie in ihrem Nährwerth
mit dem wirklichen Fett nicht zu vergleichen ſind.

Es ergaben die Verſuche weiter, daß die im Vorſtehenden
mitgetheilten bedeutenden Verluſte nicht etwa dadurch hervor-
gerufen werden, daß eine an Nährſtoffen reiche Flüſſigkeit aus
den Mieten abfließt und vom Erdboden aufgeſaugt wird, in
welchem Falle man ja den Verluſt durch Ausmauern und
Cementiren der Gruben hätte vermeiden können. Dieſes ge-
lang jedoch nicht, vielmehr fanden auch in den cementirten
Gruben ganz bedeutende Verluſte ſtatt. Durch die weiteren
Unterſuchungen, welche Aufſchluß über die Urſache der Ver-
luſte geben, wurde dieſe Thatſache auch vollſtändig erklärlich,
ebenſo wie die gleichzeitig gemachte Beobachtung, daß die Ver
luſte vermehrt werden, wenn man den Schnitzeln beim Ein
mieten Spreu oder Häckſel zuſetzt. Es ergab nämlich eine
Unterſuchung der in den Schnitzeln befindlichen Luft, daß die-
ſelbe ganz außerordentlich reich an Kohlenſäure iſt, nämlich
über 3 davon enthält, und dieſe, wie noch andere Beob
achtungen machten es zur Gewißheit, daß Oxydationsproceſſe
tie Urſache der Verluſte an Nährſtoffen ſind. Durch den
Zutritt der Luft in die Mieten, der auf keine Weiſe verhindert
werden kann, findet eine Zerſtörung, Gaſificirung, der orga-
niſchen Subſtanz ſtatt, wodurch dieſelbe in gasförmige Producte

verwandelt wird, welche in die Atmoſphäre entweichen. Aus
dieſen Reſultaten ergab ſich auch ein Mittel zur Verminderunz
der Verluſte dieſelben werden um ſo geringer ſein, je mehr
man den Luftzutritt zu den Schnitzeln durch Feſtſtampfen der-
ſelben, durch Cementiren der Gruben, durch Aufbringen eines

feſten Lehmſchlags und durch Verſtreichen der ſich beim Zu-
ſammextrocknen des Lehms bildenden Riſſe vermindert; immer-
hin wird man durch dieſe Vorſichtsmaßregel den Verluſt nur
vermindern, niemals aber auch nur annnähernd beſeitigen können.

Wir haben oben geſehen, daß im Durchſchnitt etwa
der Trockenſubſtanz der eingemieteten Schnitzel bei der Auf-
bewahrung verloren ging. Wie groß dieſer Verluſt in der
That iſt, geht aus einer Berechnung von Degener hervor.
Derſelbe führt an, daß in der Campagne 1880/81 durch die
Zuckerfabriken des deutſchen Reichs ca. 60 Millionen Centner
gepreßter Schnitzel producirt wurden; nimmt man an, daß
hiervon ca. 25 ohne Verluſt friſch verfüttert wurden, eine
Annahme welche gewiß ſehr hoch gegriffen iſt, ſo würden
alſo 45 Millionen Centner übrig bleiben, welche eingemietet
warden und von denen durchſchnittlich ihrer Trockenſubſtanz

verloren geht. Rechnet man den Werth von 1 CEtr. gepreßter
Diffuſionsrückſtände zu 30 Pf. ſo würde der durch die
Oxydationsprozeſſe in den Mieten bewirkte Verluſt einen
Werth von 4 Millionen Mark repräſentiren.

Da es bisher nicht gelungen iſt und einſtweilen auch
als ausſichtslos zu bezeichnen iſt, dieſen Verluſt durch Zuſatz
von Conſervirungsmitteln einzuſchränken, ſo bleiben zur Ver-
meidung deſſelben nur 2 Wege übrig, nämlich einmal während

der Campagne ſo viel wie möglich Diffuſions-
rückſtände im friſchen Zuſtand zu verfüttern, und
andererſeits den Reſt anſtatt ihn, wie bisher üb-
lich, einzumieten, durch Austrocknen in einen ab-
ſolut haltbaren und vor Verluſten geſchützten Zu-
ſtand zu verſetzen. Profeſſor Märcker hatte daher, nach
dem er durch eine eingehende Auseinanderſetzung die vielfach
verbreitete Anſicht, daß es vortheilhafter ſei, die Rückſtände
in gegohrenem Zuſtand zu verfüttern, widerlegt hatte, das
Trocknen der Diffuſionsrückſtände als die beſte Methode zur
Vermeidung der thatſächlich nachgewieſenen enormen Verluſte
auf das Angelegentlichſte der Beachtung aller Jntereſſenten
empfohlen.

Da es keinem Zweifel unterlag, daß die Koſten für das
Trocknen der Diffuſionsrückſtände durch geeignete Trocken-
vorrichtungen ſo weit vermindert werden können, daß dieſelben
durch die Vermeidung von Verluſten aufgewvogen werden, ſo
blieb vor Allem nur die Frage zu entſcheiden, ob die Schnitzel
durch das Trocknen nicht etwa eine Einbuße ihres Nähr-
werthes erleiden würden. Es war dieſe Frage allerdings
a priori zu verneinen, indem kein Grund vorlag zu der An-
nahme, daß die Beſtandtheile der Schnitzel eine Veränderung
in Bezug auf ihre Verdaulichkeit durch das Trocknen erleiden
ſollten, nachdem dieſelben bereits in den Diffuſeuren einer
nahezu ebenſo hohen Temperatur ausgeſetzt waren. Jmmer-
hin erſchien es bei der großen Wichtigkeit der Sache geboten,
dieſe Frage auf experimentellem Wege mit voller Sicher-
heit zu entſcheiden. Zu dieſem Zweck führte der Referent
bereits vor 2 Jahren auf Veranlaſſung von Prof. Märcker
einen Fütterungsverfuch mit Schafen aus, welcher, wie wir
hier ſogleich hervorheben wollen, ein außerordentlich günſtiges
Reſultat für die getrockneten Schnitzel ergab. Es zeigte dieſer
mit 30 Schafen in 3 Abtheilungen während etwa 10 Wochen
ausgeführte Fütterungsverſuch, daß die getrockneten Schnitzel
nicht allein vermögen, die friſchen Schnttzel zu erſetzen, ſon-
dern daß man auch das Heu und ſogar einen Theil eines aus
Lupinen, Rapskuchen, Erbſenſchrot, Gerſtenſchrot und Roggen-
kleie beſtehenden Kraftfutters mit Vortheil für die Produktion
von Lebendgewicht durch die getrockneten Schnitzel zu erfetzen

im Stande iſt. Es erwieſen ſich ferner die getrockneten
Schnitzel als ein haltbares und vollkommen geſundheitsgemäßes
Füttermittel, welches, abgeſehen von der Vermeidung der Ver
luſte, die beim Einmieten ſtattfinden, gegenüber den friſchen
Schnitzeln noch den großen Vorzug beſitzt, daß dem Thierkörper
die Bewältigung der großen Waſſermengen, zu deren Auf-
nahme das Thier bei der Verfütterung der friſchen Schnitzel
gezwungen wird und die nur auf Koſten ſehr bedeutender
Mengen von werthvollen Nährſtoffen aus dem Körper wieder
entfernt werden können, bei Verfütterung der trockenen Schnitzel
erſpart bleibt.

Da ein eingehenderer Verſuch damals nur mit Schafen,
mit einem Ochſen dagegen nur ein ganz orientirender Ver-
ſuch ausgeführt wurde, ſchien es wünſchenswerth, die bei
dieſem Verſuch erhaltenen Reſultate durch weitere eingehende
Verſuche zu beſtätizen; dieſes veranlaßte Profeſſor Märcker,
im verfloſſenen Winter ausgedehnte Fütterungeverſuche mit
getrockneten Schnitzeln vorzunehmen, welche auch durch die
liebenswürdige und opferwillige Mitwirkung des Herrn Amts-
rath Zimmermann zu Benkendorf und der Herren Gebr.
Kagel zu Trotha zur Ausführung gelangten.

Jn dem ſoeben erſchienenen neueſten Heft des Journals für
Landwirthſchaft berichtet Profeſſor Märcker eingehend über
dieſe Verſuche, auf welche wir auch bereits in Nr. 186 dieſer
Zeitung hingewieſen haben. Wir entnehmen dem ſehr aus-
führlichen Bericht Märckers über dieſe Verſuche das Wich-
tigſte und bringen dieſes im Nachfolgenden unſeren Leſern zur
Kenntniß.

Es wurden für dieſe Verſuche 2500 Ctr. Diffuſions-
rückſtände auf einer von Herrn Kuntze in Halle bereitwilligſt
zur Verfügung geſtellten Cichoriendarre getrocknet. Die Zu-
ſammenſetzung dieſes Trockenfutters war folgende:

Trotha Benkendorf
Feuchtigkeit 6,14 7,58Aſche 8,36 6,72Eiweiß 7,69 7,87Rohfaſer 19,85 19,45ſtickſtofffr. Extracktſtoffe 57,96 58,38

Der etwas höhere Aſchengehalt iſt dadurch bedingt, daß
aus dem zum Trocknen benutzten Coaksfeuer etwas Flugaſche
auf den trocknenden Maſſen abgelagert wurde. Gleichzeitig
abſorbirten die Rückſtände aus den Verbrennungsgaſen etwas
ſchweflige Säure und das mag wohl der Grund geweſen ſein,
weshalb Pferde die Aufnahme dieſes auf der Cichoriendarre
getrockneten Futters verweigerten, während ſie eine im Labo-
ratorium früher hergeſtellte kleine Quantität bereitwillig auf-
nahmen. Alle übrigen Thierarten verzehrten das zu den Ver-
ſuchen dargeſtellte Trockenfutter mit großer Begierde.

Wir gehen nun zur Beſchreibung der einzelnen Fütterungs-
verſuche über.

1. Fütterungsverſuche mit Milchkühen auf Ritter-
gut Neukirchen bei Benkendorf.

Dieſe Verſuche wurden unter der Oberleitung des Herrn
Georg Zimmermann zu Neukirchen ausgeführt. Jede
Abth ilung beſtand aus je 4 möglichſt gleichartigen Milchkühen

vorläufige Verſuche ermittelt wurde. Es zeigte ſich hierbe?
daß diejenige Abtheilung, welche für die Fütterung mit naſſen

Schnitzeln beſtimmt war, pro Tag und Stück eine Milch-
ergiebigkeit von 14,11, die Thiere in der für dig Trocken-
fütterung beſtimmten Abtheilung dagegen eine ſolche von nur
13,25 Liter pro Stück und Tag ergaben. Es herrſchte demnach in
der naſſen Abtheilung eine kleine Ueberlegenheit vor, derart,
daß ſich die trockene Abtheilung zu der naſſen in dem Ver-
hältniß von 1: 1,07 befand.

Der Verſuch zerfällt in 3 Perioden. Die mit naſſen
Schnitzeln ernährte Abtheilung erhielt während aller 3 Perioden
eine gleiche Ration, welche beſtand aus

30 kg Diffuſionsrückſtänden
2 Weizengrieskleie
1 Gerſtenſchrot

Oelkuchen

2,5 Heu
6,0 Stroh und Spreu

An verdaulichen Nährſtoffen enthielt dieſe Ration 1,156 kg
ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe 7,099 Kg, ſtickſtofffreie Extractſtoffe,
0,165 kg Fett. Da Wolff in ſeinen Fütterungsnormen pro
Tag und 1000 Pfund Lebendgewicht für Milchküche 1,25 kg
verdauliche ſtickſtoffhaltige Nährſtoffe fordert, die Verſuchsthiere
aber 1100 Pfund durchſchnittlich wogen, wofür ſich 1,375 kg
verdauliches Eiweis in der Tagesration berechnet, während
dieſelben blos 1,156 Ka erhielten, ſo war die Ration als eine
nicht übermäßig ausgiebige zu bezeichnen dieſelbe wurde jedoch
abſichtlich nicht vermehrt, da in einer knapperen Ration Ein
flüſſe der Futterveränderung beſſer hervortreten müſſen.

Während alſo die mit naſſen Schnitzeln ernährte Ab-
theilung während aller 3 Verſuchsperioden die gleiche Futter
ration erhielt, wurde dieſelbe in der Trockenabtheilung in jeder
Periode geändert. Jn der erſten Verſuchsperiode wurden nur
die friſchen Schnitzel durch getrocknete erſetzt und zwar erhielt
die Abtheilung pro Stück ſtatt 30 kg naſſer Schnitzel 4 kg
getrocknete (alſo für 8 Theile naſſer Schnitzel 1 Theil ge-
trocknete, ein Verhältniß, wie es dem Eiweißgehalt der naſſen
und getrockneten Schnitzel entſpricht und wie es auch bei allen
folgenden Verſuchen eingehalten wurde), während das übrige
Futter daſſelbe blieb. Das Reſultat dieſes Verſuches war,
daß bei Fütterung mit naſſen Schnitzeln der Milchertrag pro
Tag und Stück 17,5, bei trockenen Schnitzeln 16,7 Liter be-
trug. Das Verhältniß in der Milchergebigkeit der beiden Ab
theilungen war demnach wie 1: 1,048, während es bei Be-
ginn des Verſuches 1: 1,07 geweſen war; es hatten daher bei
dieſer Periode die mit naſſen Schnitzeln ernährten Thiere von
ihrer urſprünglichen Ueberlegenheit in der Milchproduktion
etwas eingebüßt und es folgt hieraus, daß die naſſen
Schnitzel mit Vortheil durch getrocknete erſetzt wer
den konnten, daß demnach auch eine Werthvermin-
derung durch das Trocknen der Schnitzel nicht ſtatt-
gefunden hatte. Die Zunahme an Lebendgewicht betrug in
der naſſen Abtheilung 9,5, in der Trockenabtheilung 35,4 kg,
alſo auch hier ſtellte ſich die Trockenabtheilung etwas günſtiger,
ſo daß jedenfalls durch dieſen Verſuch die Gleichwerthigkeit der
trockenen und naſſen Schnitzel erwieſen war.

In der zweiten Verſuchsperiode wurde außer den naſſen
Schnitzeln auch das geſammte Heu durch getrocknete Diffu
ſionsrückſtände erſetzt und zwar gab man ſtatt 2,5 kg Heu
2.0 Kg getrocknete Schnitzel. Der Milchertrag betrug in
dieſer Periode pro Tag und Stück für die naſſen Schnitzel
14,63, für die getrockneten 14,16 Liter, alſo ein Verhältniß
von 1,032 1, das Verhältniß ſtellte ſich demnach für die
Trockenabtheilung noch günſtiger wie in der vorigen Verſuchs
periode und man kann aus dieſem Verſuch den Schluß ziehen,
daß die geſammte Heugabe der Ration, und zwar mit gutem
Erfolg für die Milchproduktion, im Verhältniß von 2,5 Heu
zu 2,0 getrockneten Schnitzeln erſetzt werden konnte. Dagegen
zeigte ſich in dieſer Verſuchsperiode bei dem Erſatz des Heues
durch getrocknete Schnitzel ein bedeutender Rückgang des Le
bendgewichts, die Abtheilung mit trockenen Schnitzeln hatte
nämlich 117 kg an Lebendgewicht verloren, während die an-
dere Abtheilung 4,0 kg zugenommen hatte. Wie die ſpäter
ausgeführten Schlachtoerſuche ergaben, war dieſe Abnahme
des Lebendgewichts in der Trockenabtheilung jedoch nur eine

ſcheinbare, indem bei der naſſen Abtheilung durch das volu-
minöſere und ſchwerer verdauliche Heu eine einſeitige Ver
mehrung des Magen- und Darminhaltes ſtattfand.

Jn der letzten Verſuchsperiode wurde außer den naſſen
Diffuſionsrückſtänden und dem Heu auch noch die Hälfte
des Kraftfutters durch getrocknete Schnitzel erſetzt und
zwar wurde an Stelle von 1 kg Weizengrieskleie und 1 kg
Gerſtenſchrot 2,5 kg getrocknete Schnitzel verabfolgt. Die
Abtheilung erhielt demnach

an Stelle von 30 Kg naſſen Schnitzeln 4 kg getrocknete Schnitzel,

2.5 Heu 2,0, n2.0 Kraftfutter 2,5,
Summa 8,5 kg

Das Reſultat war folgendes:

3

r v

Verhältniß Zu oder Ab-
Milchertrag des nahme des Lebend
pro Tag u. Milch- gewichts der ganzen

Stück ertrages Abtheilung
naſſe Diffuſionsrück

ſtände 14,69 Liter 1,038 28,0 kg
getrocknete Diffuſions-

rückſtände 1441 1 17,0
Nach dieſem Reſultat kann auch der Erſatz der Hälfte

des Kraftfutters durch getrocknete Schnitzel und zwar im Ver-
hältniß von 1,5 kg getrocknete Schnitzel, für 1,0 kg Kraft-
futter, in Bezug auf die Milchproduktion als ein durchaus

ilun. leichar gelungener bezeichnet werden.der Holländer Race, deren Milchergiebigkeit zunächſt durch (Fortſetzung folgt.)
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Neuerungeu im Waſchverfahren für Butter.

Ein neues Verfahren, Butter zu waſchen, iſt vom Herrn
Rittergutsbeſitzer Calberla auf Hirſchfeld bei Deutſchenbora er
funden und demſelben patentirt worden. Es ſoll dadurch eine
ſchnellere und gründlichere Reinigung der Butter erzielt werden
und außerdem vorzüglich das Waſchwaſſer vollſtändig und
zwar ohne beſondere Bearbeitung der Butter entfernt werden.
Wir leſen über dies neue Verfahren in der „Landwirthſchaft-
lichen Thierzucht“ das Folgende:

Sobald der Butterungsproceß ſo weit vorgeſchritten, daß
das Butterfett in Kügelchen von 2——3 Millimeter Durch
meſſer zuſammengegangen iſt, werden dieſe Butterkügelchen
im Ganzen dem Butterfaſſe entnommen und in eine Centri-
fuge gebracht, die zu dieſem Zwecke mit gelochter Trommel
ausgeſtattet iſt. Jn dieſer Trommel befindet ſich ein ihrer
inneren Form entſprechender, mit der Butter herausnehmbarer
leinener Sack. Schon durch die ſchnelle Rotation der Trommel
wird ein Theil der die Butter noch verunreinigenden Flüſſig-
keit und der in ihr gelöſt vorhandenen Milchbeſtandtheile aus-
getrieben. Um nun aber den Reſt aller milchigen Flüſſigkeit
zu entfernen, wird während der Rotation kaltes Waſſer aus
einer Druckwaſſerleitung durch eine feine Brauſe auf die in
der Centrifuge befindliche Maſſe von Butterkügelchen geſpritzt
und dieſes Verfahren ſo lange fortgeſetzt, bis das ablaufende
Waſſer ganz klar abläuft. Um die Butter völlig zu trocknen,
ſtellt man den Waſſerzufluß durch Schließen eines Hahnes ab
und läßt die Trommel noch ſo lange rotiren, bis die letzte
Spur von Waſſerflüſſigkeit aus der Butter herausgetrieben
iſt. Dann nimmt man die reingewaſchene und abſolut trockene
Butter mit dem Leinenſack aus der Trommel heraus, um ſie
zu formen und zu verpacken. Die beſonderen Vortheile dieſes
Butterwaſchverfahrens allen anderen älteren Verfahren gegen-
über erblickt Erfinder in Folgendem: 1) der Prozeß des Butter
waſchens wird ohne das Butterfett in ſeiner erſten molecu-
laren Lagerung zu alteriren durchgeführt und hierdurch die
Butter dichter und haltbarer als bei dem Waſchen nach an
dern Verfahrungsweiſen, wo die Butter ſtets, zum Theil unter
Waſſer, lebhaft durchgearbeitet wird. 2) Das Butterwaſchen
geſchieht in weſentlich beſchleunigter Weiſe; dadurch wird der
auf Farbe und Geſchmack ungemein nachtheilige weil aus-
laugende Einfluß des Waſchwaſſers auf ein Minimum ver-
ringert, die Butter alſo ſchmackhafter und anſehnlicher, als
bei anderen Verfahren. 3) die Entfernung von Buttermilch
und Waſſer iſt bei dieſem Verfahren weit vollkommener als
bei irgend einem andern, wodurch die Butter wiederum dichter,
haltbarer und werthvoller wird. Das gleiche Verfahren der
Auswaſchung auf mechaniſchem Wege kann auch bei friſchem,
eben zuſammengelabtem Käſe ſowie bei Quarg zur Anwend-
ung kommen, bei welchem es ſich um Entfernen der Molken
durch Waſſer und nachheriges Entfernen dieſes Waſſers handelt.

Das Erfrieren der Pflanzen.
Nach Dr. Neßler's Beobachtungen ſcheint der bisherige

Glaube, daß das Erfrieren der Pflanzen und Pflanzentheile
durch die Ausdehnung des Waſſers, wenn es zu Eis wird,
bedingt ſei, daß die innern Theile der Pflanzen zerſprengt
werden, wie etwa ein, Gefäß, in welchem Waſſer gefriert, auf
einer falſchen Anficht zu beruhen. Man ſagt wohl, daß eine
jede Pflanze durch die fortwährende Bewegung (Gährung) des
Saftes eine gewiſſe Wärme enthalte, das Jnnere ſelten, oder
nur bei großer Kälte gefriere, und beruſt ſich oft auf den
Ring, der um jede Pflanze ſich bildet, aber es iſt doch That
ſache, daß viele Vegetabilien oft durch und durch gefroren ſind
und wieder zum Leben kommen, wenn ſie nach und nach einer
milderen Temperatur zugeführt werden. Jede Pflanze wäre
unrettbar verloren, wenn ſie friert. Ein Zerſpringen der Ge-
fäße findet nicht ſo leicht ſtatt, weil die feinen Röhrchen und
Bläschen, aus welchen die Pflanzen zuſammengeſetzt ſind, ſehr
elaſtiſche Wände haben, die nachgeben, wenn der Jnhalt ſich
ausdehnt. Die Rinde von Bäumen zerreißt erſt bei großer
Kälte, allein dies geſchieht nicht durch das ſich im Jnnern
des Stammes gebildet habende Eis, ſondern weil die Rinde
als äußerer Theil früher und mehr abgekühlt wird als das
Holz, ſich daher mehr zuſammenzieht, als dieſes, und es dann
nicht mehr umſchließen kann.

Das Abſiterben der Pflanzen, ſowie das Verderken pflanz-
licher Stoffe wie Obſt, Wurzelwerk u. dergl., iſt, wenn ſie
erfroren waren, in den meiſten Fällen, nur Folge des
nachherigen zu raſchen Auſthauens. Bei vielen Verſuchen,
die ſchon früher und beſonders in neuerer Zeit von
Dr. J. Sachs ausgeführt wurden, hat ſich gezeigt, daß ſelbſt

Wannigfaltiges. e
Ein Konkurrent des Rübenzuckers. Dem Rüben-

zucker wird vorausſichtlich binnen ſehr kurzer Zeit ein höchſt ge-
fährlicher Konkurrent erſtehen, indem man neuerdings in Amerika
endlich dem Geheimniß auf die Spur gekommen iſt, aus dem
Sorghum (der Mohrhirſe), den man ſeit längerer Zeit bereits
zur Herſtellung von Syrup benutzte, auch Zucker zu gewinnen.
Die von den Profeſſoren Scoville und Weber erfundene Methode
der Bereitung von Sorghumzucker hat in Jllinois, wo man
Verſuche mit derſelben anſtellte, ſo günſtige Reſultate ergeben,
daß eine große Anzahl dortiger Landwirthe mit der Abſicht
umgeht, die Mohrhirſe im Großen anzubauen. Wie berichtet
wird, hat eine Geſellſchaft, welche ein Komplex von 250 Akres
mit dieſer Frucht beſtellen und das Scoville-Weberſche Verfahren
zur Anwendung gelangen ließ, aus der erzielten Sorghum-
ernte ein Quantum von 125,000 Pfund Zucker und 22,500
Pfund Melaſſe zum Geſammtwerthe von 19,000 Dollars ge-
wonnen, ſodaß alſo jeder mit Mohrhirſe beſtellte Akre Landes
einen Durchſchnittsertrag von 76 Dollars abwarf. Man lebt in
Amerika der Anſicht, daß man, falls der Anbau von Sorghum
in genügendem Maßſtabe betrieben wird, (geeigneter Boden für
denſelben findet ſich in Menge vor), das Land binnen Kurzem
jeglicher Einfuhr fremden Zuckers (die bis jetzt etwa 17 Mill.
Centner beträgt) zu entrathen und mindeſtens ſeinen eigenen
Bedarf, wenn nicht noch ein zur Ausfuhr zu bringendes Quantum
über denſelben hinaus zu erzeugen vermögen wird.

Schädlichkeit der Kürbiskerne als Futter. In einer
Sitzung des landw. Clubs in NewYork wurde vor dem Ver
füttern der Kürbiskerne eindringlich gewarnt. Damit gefütterte
Kühe ſollen ihre Milch verlieren. Das ſo häufige Lahmgehen
der Truthühner und des anderen Hausgeflügels wird dieſem
Futter zugeſchrieben und es hat ſich gezeigt, daß damit ge-
ſüttertes GSeflügel, wenn es nicht, was allerdings der Fall

ſonſt gegen Froſt empfindliche Pflanzen einer ſtarken Kälte
ausgeſetzt werden können, ohne zu ſterben, wenn ſie nur ſehr
langſam aufthauen. Jede ſchnelle Erwärmung durch Sonnen-
ſtrahlen, ein warmer Wind, oder wenn man die Pflanzen in
das geheizte Zimmer bringt, tödtet dieſelben.

Die Gärtner, welche in dieſer Beziehung viele Erfahrungen
gemacht haben, wiſſen recht gut, daß Nelken, Winterſalat c.
auf ſonnig gelegenen Beeten erfrieren, weil da der Wechſel
zwiſchen Kälte und Wärme während des Winters, beſonders
aber im Frühjahre, wo es am Tage warm iſt und in der
Nacht wieder gefriert, zu bedeutend iſt, während ſich dieſe
Pflanzen ganz geſund erhalten, wenn ſie auf nördlichen Beeten
oder hinter Bäumen ſich befinden, wo der Boden länger ge-
froren bleibt und erſt im Frühjahr wieder aufthaut. Der
Froſttod durch ſchnelle Wärme auf Kälte iſt ſchon längſt be-
kannt, wie es auch Thatſache iſt, daß Pflanzen, welche eine
ſtarke Kälte aushalten können, oft dann erfrieren, wenn nach
ſolcher plötzlich warmes Wetter eintritt. Man kann ſich
leicht überzeugen, wenn man gefrorene Blätter mit den warmen
Fingern berührt: es werden Froſtflecken entſtehen.

Man iſt ſehr im Jrrthum, wenn man das Bedecken der
Gemüfe, Blumen und dergl. während des Winters als nothwen-
dig zur Abhaltung des Froſtes betrachtet. Die Decke hält nur
die Sonnenſtrahlen, die Wärme ab, was mancher ſchon erfahren
hat, der dieſelbe im Frühjahre zu früh entfernte und dann erſt
die Pflanzen oder Pflanzentheile verderben ſieht. Jſt der Boden
mit den Pflanzen nur ſoweit geſchützt, daß das raſche und häufige
Aufthauen durch warme Winde und Sonnenſtrahlen verhindert
wird, ſo iſt genug geſchehen, da die Kälte ſelten tödtlich wirkt. Es
iſt bekannt, daß gefrorenes Kraut und andere Pflanzen erhalten
bleiben, wenn ſie vor Sonnenaufgang mit kaltem Waſſer begoſſen
werden, das ebenfalls ein raſches Erwärmen verhindert, während
nicht begoſſene Vegetabilien abſterben.

Jm Spätjahre verſetzte Bäume und Pflanzen erfrieren
leichter als die unverſetzten, weil jene im Saftumlauf geſtört
wurden, vor Winter nicht mehr anwachſen können, um die
Gährung im Stande zu erhalten. Jm Spätjahre beſchnittene
Bäume erfrieren nur wegen ihrer Wunden, welche die Kälte
leichter eindrinzen laſſen. Thatſache iſt, daß alle Pflanzen, welche
während des Winters nicht an Pfählen angebunden ſind, ſich
alſo frei bewegen können, nicht ſo leicht erfrieren. Wo Bewegung
iſt, iſt Wärme. Man bindet daher gerne die Reben am Wein-
ſtocke im Spätherbſte los, damit der ganze Stock durch den ge
ringſten Wind bewegt werden kann. Dadurch wird auch das
Glatteis, welches viel ſchädlicher als große Kälte iſt wie der
Winter 1879--80 gezeigt hat abgehalten ſo oft es auch
regnet, ſchüttelt der Wind das Waſſer von den Pflanzen ab und
macht ſie trocken.

Jn dem Winter von 1829-—-30, dem kälteſten dieſes Jahr
hunderts, wurden einem Weinberge alle Holzpfähle und dergl.
genommen, weil er ausgerottet werden ſollte. Die kalte Witter-
ung unterbrach die Arbeit, die Weinftöcke blieben bis zum Früh-
jahre ſtehen. Nachdem es ſich dann gezeigt, daß die Reben überall
erfroren waren, glaubte man, auch dieſe ſeien getödtet aber
ſiehe da, alle waren geſund; man holte wieder das Holz herbei,
band die Weinſtöcke auf, und dieſer Weinberg war der einzige der
ganzen Gegend, welcher eine Menge Trauben trug und ſo viel
Wein brachte, daß er das ganze Feld bezahlte.

Unſinn iſt es, den Boden um Obſtbäume mit Laub,
Dünger, Eis, oder Brettern zu bedecken, um denſelben länger
gefroren zu erhalten, damit die Bäume ſpäter, wenn die Nacht-
fröſte vorüber ſind, austreiben, da nachgewieſen, daß der erſte
Saft im Frühjahre nicht direct aus der Wurzel kommt, ſondern
zu gleicher Zeit in allen Theilen des Baumes flüſſig wird, ob
der Boden gefroren iſt oder nicht.

(Braunſchweigiſche Landwirthſchaftliche Zeitung.

Fragen und Antworten.
A. St. Weſenik bei Gröbers. Wie müäſtet man

Gänſe am einfachſten und vortheilhafteſten und welches
Futter muß man anweuden, nm große Lebern zu er
zielen

Die Mäſtung der Gänſe wird bekanntlich vorzugsweiſe
in Pommern in großartigem Maßſtabe betrieben und ſeit langer
Zeit haben die pommerſchen Gänſe und namentlich die vor-
züglichen geräucherten Spickbrüſte weit und breit eine große
Berühmtheit erlangt. Nach der Mittheilung einer pommerſchen
Gänſezüchterei wird die Maſt am rationellſten wie folgt an-
genommen.

Die etwa 12 15 pfündigen Gänſe werden einzeln in

iſt, daraufgeht, auch durch anderes Futter ſich nicht mehr
mäſten läßt. (Kürbiskerne ſind bekanntlich ein ſpezifiſches
Mittel gegen den Bandwurm bei Menſchen und Hunden und
ſchon hieraus dürfte ſich ergeben, daß mit der Verabreichung
derſelben Maß gehalten werden muß.)

Einfluß des Futters auf die Güte des Schweine-
fleiſches. Beginnen wir mit dem Lieblingsfutter unſerer Wild-
ſchweine, welches auch häufig noch in waldreichen Gegenden für
unſere zahmen Schweine Verwendung findet der Eichelmaſt.
Das Fleiſch der faſt ausſchließlich mit Eicheln gemäſteten
Schweine iſt von unangenehmen Geſchmack. Bei ſtarker Fütte-
rung mit Oelkuchen und Leinſamen neben Gerſtenſchrot bildet
ſich loſes fettiges Fleiſch mit ſtarkem, höchſt unangenehmen Bei-
geſchmack. Mäſtet man Schweine nur mit Bohnen, ſo erhalten
wir wohl ein feſtes, ſchwer verdauliches Fleiſch, aber der Ge-
ſchmack deſſelben läßt auch bei dieſer Fütterung viel zu wünſchen
übrig. Ausſchließlich mit Mais ernährte Schweine gaben weich-
liches Muskelfleiſch und ebenſolches Fett, kamen jedoch zu bedeu-
tend hohen Schlachtgewichten. Beſſeres Fleiſch an Geſchmack
und Güte erhalten wir durch die Fütterung mit Hafer und Erb-
ſen zu gleichen Theilen. Mit reinem Gerſtenſchrot gemäſtete
Schweine liefern uns ebenfalls ein ſehr gutes ſchmackhaftes und
feinfaſeriges Fleiſch, jedoch das allerbeſte, wohlſchmeckendſte und
zartfaſerigſte Fleiſch liefern in verhältnißmäßig kurzer Maſtzeit
die mit Milch oder Molkereiabfällen genährten Thiere. Ver-
ſuche in Betreff der verſchiedenen Fütterungsweiſe wurden na
mentlich mit Yorkſhire-Schweinen angeſtellt, doch kann man das-
ſelbe bei faſt allen übrigen Schweinearten beobachten.

Das Anſtecken der Pfähle bei Blumen und Obſt
bänmen. Mancher Gärtner, Blumen und Baumzüchter ſchädigt
oft ſeine jungen Pfleglinge dadurch, daß letztere mit Pfählen ver-
ſehen werden, welche vielfach ſchon gebraucht, entweder bereits
angefault ſind oder in ſolchen Zuſtand ſehr ſchnell verſetzt werden.
Gs bildet ſich dann, abgeſehen von ſonſtigen die zarten Wurzel-

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle,
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möglichſt dunkle Käfige geſperrt, die ſo eng herzuſtellen ſind,
daß ſich die Thiere ſo gut wie gar nicht bewegen können. Als
Futter dient Gerſtenſchrot. Man rührt daſſelbe mit lauwarmem
Waſſer zu einem dicken Teig an und formt daraus ſogenannte
„Nudeln“ von ungefähr der Länge eines Fingers und Finger-
bis Daumendicke. Dieſe werden alsdann auf dem Ofen ge
trocknet und hiermit die Gänſe „genudelt“. Die an Thier-
quälerei grenzende Procedur des Nudelns wird ſo bewerk-
ſtelligt, daß man den unglücklichen Opfern den Schnabel auf-
ſperrt, und die Nudeln mit dem Finger hineinſchiebt. Man
beginnt mit wenigen Nudeln und ſchreitet allmälig bis zu
10 Stück oder mehr fort. Am beſten wird das Geſchäft in
beſtimmten Zeiträumen vorgenommen, etwa alle zwei bis drei
Stunden. Dabei erhalten die Gänſe möglichſt wenig zu ſaufen.
Die Zeit des Fettmachens dauert, wenn man von dem grau-
ſamen Rupfen der Gänſe, das natürlich den Mäſtungsproceß
verlangſamt, Abſtand nimmt, etwa 3 bis 4 Wochen. Man
rechnet pro Gans ungefähr 50 60 Liter Gerſtenſchrot und
kann das Gewicht der Gänſe durch dieſe Fütterung bis auf
25 Pfund bringen. Beſonders gute Gänſe ſollen einen Fett
gehalt bis zu 7 Pfund ergeben haben. Jn Straßburg füttert
man die Gänſe mit Mais und rechnet etwa 30 Liter auf die
Gans. Zur Erzielung beſonders großer Lebern wird dem
Futter Spießglanz und dem Waſſer feiner Kies und pulveri-
ſirte Holzkohle beigemengt. Die Lebern werden oft 2 bis 3

Pfund ſchwer. v. E.J. H. Cöllme bei Teutſchenthal. Wann ver-
ſchneidet man am vortheilhafteſten, im Frühjahr oder
Herbſt, Pfirſiche, Wein und hochſtämmige Roſen?

Das Beſchneiden der Roſen geſchieht am beſten im Früh-
jahre, nachdem ſie aus dem Winterlager genommen wurden,
weil da der Froſt nicht nachtheilig auf die Wunde wirkt und
das Holz gehörig reif geworden iſt. Man ſchneidet denn die
Roſen nach Verhältniß ihrer Wüchſigkeit kräftig zurück und
zwar vor dem Austreiben. Wollte man erſt damit beginnen
wenn der Saft ſteigt und in die oberſten Augen des
jungen Holzes dringt, ſo würde man dem Steocke die beſten
Säfte entziehen und es würden auch die unteren Augen ſich
des verlorenen Saftes wegen nicht entwickeln können.

Den Pfirſichbaum beſchneidet man zwei Mal, von An
fang März bis Mitte April und im Sommer (Juli). Jm
März beſteht das Beſchneiden im Entfernen und Einſtufen
der unfruchtbaren Zweige, wobei man dem Stamm gerade ſo
viel Holz läßt, daß die Stellung der Aeſte eine unter ſich recht
gleichmäßig vertheilte bleibt. Die auf Fruchtholz zu ſchneidenden
Zweige werden, je nachdem ſie ſchwach oder ſtark ſind, und je
nachdem Boden und Lage das Wachsthum begünſtigeu, auf
12——30 Zoll zurückgeſchritten. Das Beſchneiden im Sommer
beſteht hauptſächlich in dem ſogenannten Entknoſpen, indem
man die Knospen abdrückt, ſobald ſie erſcheinen und ſo den
Baum lichtet, damit er ſeine Kraft nicht in einem Ertrage von
Früchten erſchöpft, die doch nicht alle zur Reife gelangen können.
Jm Rheingau und überhaupt in der Weinregion, ſchneidet
man den Weinſtock im Frühjahre, damit durch das Thränen
ein zu frühes Austreiben der Reben verhindert werde, weil die
jungen Triebe dann durch die Nachtfröſte zu Grunde gerichtet
würden. Außerhalb der Weinregion, alſo im nördlichen Deutſch
land, ſchneidet man die Weinſtöcke an Mauern und Gebäuden
mit ſüdlicher Lage im Herbſt bis Mitte November) und zwar
wird dabei der Schnitt auf Zapfen, Schnabel und Fruchtreben
geführt. Hierdurch vermeidet man das Thränen und erſpart
den Saft zur Ausbildung der Trauben, und da der Weinſtod
hier viel ſpäter austreibt, ſo richten Nachtfröſte auch ſelten
empfindllchen Schaden an. Jn allen den Nachtfröſten ſtark
ausgeſetzten Lagen ſchneidet man den Weinſtock mit mehr Vor

theil und Sicherheit im März. V. E.
H. Heusenkel Rittergut Zöthen: Jſt es vor

theilhafter, die Schnitzel friſch ans der Fabrik oder
eingeſäuert aus der Grube zu futtern

Es iſt entſchieden vortheilhafter, die Schnitzel im friſchen
Zuſtande zu verfuttern, denn einmal erleiden dieſelben beim
Einſäuern in Mieten große Verluſte, andererſeits findet durch
das Einſäuern eine Erhöhung der Verdaulichkeit und des
Nährwerthes jedenfalls nicht ſtatt; im Gegentheil iſt nach
den mit andern Futtermitteln (z. B. Esparſette) ausgeführten
Verſuchen anzunehmen daß durch das Einſäuern die Ver-
daulichkeit in nachtheiliger Weiſe beeinflußt wird. Wir
machen Sie auf den in dieſer Nummer begonnenen Aufſatz
über den Futterwerth der getrockneten Schnitzel aufmerkſam,
in welchem Sie manches auf Jhre Frage Bezügliche finden

werden. M.faſern ſchädigenden Zerſetzungs Produkten, leicht ein paraſitiſches
Leben in dem Erdboden aus, welches auf feine Wurzelchen ſehr
leicht übertragen wird. Daher iſt es kein Wunder, wenn z. B.
die ſo beliebten echten hochſtämmigen Roſenſtöcken (wurzelecht, wie
ſie vielfach genannt werden) nicht fortkommen, weil die Wurzeln
empfindlicher ſind wie diejenigen der wilden Roſenſtöcke. Um das
Anfaulen der Pfähle zu verhindern, werden dieſelben an ihren
Enden mitunter angebrannt und dadurch eine Verkohlung des
betreffenden Theiles herbeigeführt, was indeſſen den Uebelſtand
hat, daß das Holz dann leicht Riſſe bekommt, die inneren nicht
verkohlten und darum nicht geſchützten Holztheile mit der feuchten
Erde in Berührung gebracht werden und ſtatt eines Schutzes
tritt eine recht baldige Zerſtörung des Pfahles ein. Ein bewährtes
und einfaches Mittel, das Holz gegen Faulen zu ſchützen, was
Jeder mit Leichtigkeit ſelbſt ausführen kann, beſteht darin, daß
man die in die Erde zu ſteckenden Theile des Pfahles durch einen
ganz unſchädlichen Anſtrich auf viele Jahre ſchützt. Dieſer
Anſtrich wird hergeſtellt aus heißem Leinöl, dem pulveriſirte
Holzkohle zugeſetzt wird, bis das Gemenge die Beſchaffenheit
dicker Farbe annimmt. Die Verwendung erfolgt am beſten in
heißem Zuſtande. Wie aus Obigem hervorgeht, iſt es durchaus
verwerſlich, Baumſtrümpfe im Erdboden verfaulen zu laſſen oder
gar dicht daneben oder an deſſen Platz junge Bäumchen zu pflanzen,
ohne zuvor den Stumpf und darnm befindlichen alten Boden
vollſtändig entfernt zu haben. Beiläufig ſei hier noch angeführt,
daß die vielbeſprochene Bodenmüdigkeit, welche eintreten ſoll,
wenn irgend eine Art Getreide u. ſ. w. jahrelang an derſelben
Stelle gebaut wird, eine alte Anſchauung iſt, welche wenig Gläubige
mehr findet, vielmehr wird das Nichtgedeihen einer und derſelben
Kulturpflanze nach einer beſtimmten Anzahl Ernten auf die Ent
wickelung paraſitiſchen Lebens aus den verfaulenden Wurzelreſten
der erſten Ernten zurückgeführt, wodurch das Wachsthum a
Art von Pflanzen verhindert wird und durch keine noch ſo ſtarke

Düngung erzwunugen werden kann.
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Lokales.
Halle, den 17 November.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Tyroler Concertſänger- Geſellſchaft

J. Pitzinger bot in ihrem erſten Concerte welches geſtern
Abend im Café David ſtattfand, der zahlreichen Zuhörerſchaft
ein ſehr reichhaltiges Programm, beſtehend aus Solis, Duetten,
Chorliedern und Jnſtrumentalpiecen. Von den letzteren, welche
theils auf der Zither, theils auf dem Holz und Strohinſtru-
mente zu Gehör gebracht wurden, gefielen zumeiſt die Kerkerſcene
und Miſerere a. d. Op. „Troubadour“ v. Verdi und eine Ga-
votte v. Czibulka, welche von den Herren Pitzinger und Herbſt
mit großer Sauberkeit wiedergegeben wärden. Als Soliſten
traten uns die Frl. Ros'l (Alt) und Gretl (Sopran), ſowie die
Herren Pichler (Tenor) und Thaler (Baß) entgegen, welche, mit
guten Stimmmitteln begabt, ihre Aufgabe recht brav löſten.
Namentlich waren eir BaßSolo „Das Leben ein Traum“, ein
TenorSolo „Mei Müatterl war ſo gut“ und ein Alt Solo
„A Blüamerl und aHerz“ von großem Jntereſſe. Von den Chor-
geſängen fanden „Der Waſſerfall“ und „Neue Weltblümchen“
eine beſonders günſtige Aufnahme. Alles in Allem erwarben ſich
die Mitglieder der Geſellſchaft Pitzinger, die ſich ſchon in ihrer
äußern Erſcheinung recht vortheilhaft präſentirten und zu will
kommenen Einlagen gern bereit waren, wiederum ſehr ſchnell die
Sympathien und den Dank ihrer Zuhörer und hatten an ihrem
erſten Abende ſehr erfreuliche Erfolge zu verzeichnen, die wir
ihnen auch in den noch folgenden Concerten von Herzen wünſchen.

Vom Trödler Buchholz hier wurde dieſer Tage ge
legentlich einer polizeilichen Reviſion dem betreffenden Polizei
Sergeanten ein großer ſchwerer Reiſepelz von Waſchbär mit
Biberbeſatz und ſchwarzem Tuchbezug vorgelegt, welchen derſelbe
von einem Conditor Holſtein in der Schmerſtraße Nr. 27 ge-
kauft haben wollte. Die angeſtellten Recherchen ergaben jedoch,
daß der angegebene Verkäufer hier gar nicht exiſtirte. Es war
daher unzweifelhaft, daß der Pelz geſtohlen worden war und der
Dieb beim Verkaufe deſſelben an Buchholz ſich fälſchlich obigen
Namen beigelegt hatte, um unentdeckt zu bleiben. Auf eine An
frage in Leipzig Seitens der hieſigen PolizeiVerwaltung hat ſich
denn auch herausgeſtellt, daß der qu Pelz dem Dr. Weſtphal
in Gohlis geſtohlen worden iſt. Der Dieb iſt indeß bisher
nicht zu ermitteln geweſen.

Einem frechen Schwindler iſt am 14. d. Mts.
Mittags der Handlungsreiſende Auguſt Böhme aus Berlin
hier in die Hände gefallen. Derſelbe hatte nämlich dem Dach-
decker Angermann hierſelbſt, mit welchem er ſchon Tags zuoor
gegangen war, ein Packet mit 3 Stücken wollenen Stoffen im
Werthe von circa 48 Mark zum Halten übergeben, während er
ſich in einen Verkaufskeller begab, um dort ein Geſchäft abzu
ſchließen. Als jedoch Böhme aus dem Keller wieder heraustrat,
war Angermann mit dem Packet ſpurlos verſchwunden. Auf die
ſofort erſtattete Anzeige hin wurde Angermann verhaftet, von
dem Packet war jedoch keine Spur zu finden und machte der Dieb
die wenig glaubwürdige Angabe, es ſei ihm geſtohlen worden;
dieſe Ausrede wird ihm jedoch wenig helfen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Der zweite obere Beamte der communalen Provinzialver-
waltung der Provinz Sachſen, Regierungsrath a. D. Landes-
rat rede iſt mit der Stellvertretung des Landesdirektors für
den Fall gleichzeitiger Behinderung des Letzteren und des I. Stell
vertreters, Landesraths Freiherrn von Wintzingerode-Knorr,
von dem Provinzial- Ausſchuß betraut worden.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch die Ver
ſetzung ihres Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu Wettaburg, Diöces

Vom Eisleber Lutherfeſt.

Anſprache am Freitag Abend in der Centralhalle
von

War neck, D. theol.
(Schluß.)

Was machte Luther zu ſeiner Zeit zu einem ſolchen volks-
beliebten Manne, daß man ſagen muß, es hat kaum je in der
deutſchen Geſchichte einen populäreren Mann gegeben? War es
nur ſein tapfrer Mannesmuth, der ihm ſelbſt die Achtung

ſeiner Feinde erzwang? Gewiß, an unſerm Luther iſt jeder Zoll
ein Mann, und dieſe Mannhaftigkeit erobert ihm noch heute die
Herzen. Aber ſie allein hat ihn noch nicht zum Volksmann
gemacht.

Oder war es nur Luthers kühne Oppoſition gegen die
Mißbräuche einer verderbten Kirche, die auch die höchſten menſch
lichen Autoritäten nicht ſchonte? Ohne Zweifel hatten viele
ihre Freude mehr daran, daß Luther dem Papſt an die Krone
und den Mönchen an die Bäuche griff, als daß er durch die
Predigt von der Gerechtigkeit des Glaubens den nach Wahrheit
ſuchenden Seelen den Heilsweg zeigte. Und ohne Zweifel wird
bis heute Luther von Vielen weſentlich darum gefeiert, weil er ſo
tapfer Nein ſagen konnte. Freilich, er ſagte nur Nein gegen
alles, was wider ſein „herzallerliebſtes“ Wort Gottes war. Zu
dieſem Worte ſagte er Ja mit ganzer feſter unerſchütterlicher
Ueberzeugung; in dieſem Wo'te lebte und webte und wurzelte er
mit jeder Faſer ſeines Herzens und lieber wollte er tauſend Leben
verlieren als von dieſem Worte weichen. Sie verſtanden ihn
nicht und verſtehen ihn bis heute nicht, die ihn nur darum ver-
herrlichen, weil er ſo friſch, frei und kühn ein Angreifer war
alles Widergöttlichen, das ſich nur mit dem Scheine des Gött
lichen bekleidete. Luther war, wie ſein Herr und Meiſter, nicht
blos gekommen aufzulöſen ſondern zu erſuüllen.

Oder machte allein das Luther zu einem ſo mächtigen Volks
mann, daß er die Sprache des Volkes ſo meiſterlich zu reden
verſtand? Nun, es hieße Waſſer ins Meer tragen, wollte man
viel ſagen über die Gewalt der volksthümlichen Rede Luthers.
Unſer deutſches Volk hat nie einen Schriftſteller gehabt, der ſo
deutlich, ſo klar, ſo verſtändlich, ſo packend, ſo treffend, ſo
draſtiſch, ſo herzbewegend und doch zugleich ſo im großen Stil zu
ihm zu reden verſtanten hätte, wie Martin Luther. Er iſt der
unübertroffene Kenner des Volksgemüths und der unübertroffene
Meiſter der Volksſprache. Er lebt in und mit ſeinem deutſchen
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Halle, Sonntag, 18. November 1883.

Naumburg vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
2300 Mark. Hiervon ſind an den Emeritus jährlich 540 Mark ab-
zugeben. Zur Stelle gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt,
gemäß S 3 der Verordnung vom 2. Dezember 1874 und 32 der
Kirchengemeindeordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium
zu Magdeburg ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende Diaconatſtelle zu Zörbig, Ephorie Brehna, vacant geworden.
Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt.

e. Moederau, 16. November 1883. (Naturmerkwür-
diges.). Heute morgen wurde dem Lehrer unſerer Gemeinde ein
Sträußchen friſchgepflückter, wohlriechender Veilchen aus dem ſoge-
nannten Moederauer Buſche hierſelbſt überbracht, woſelbſt ſchon
am 10. November beim Ausheben der Luther-Eiche von einem
Knaben einige reife Walderdbeeren aufgefunden wurden, welche
an Geſchmack und Größe den im Sommer wachſenden nicht im Ge-
ringſten nachſt anden. Wegen ſeiner günſtigen, geſchützten Lage
bildet der kleine Wald im Sommer den Lieblingsaufenthaltsort
der Einwohner.

K. Naumburg, 16. November. (Strafkammerverhand-
lungen.) Vor der Strafkammer unſeres Landgerichtes erſchien
die Dachdeckersfrau Menge aus Zeitz, die erſt vorgeſtern an der-
ſelben Gerichtsſtätte drei Monate Gefängniß zudiktirt erhalten
hatte, heute abermals, diesmal in Begleitung ihres Mannes, beide
beſchuldigt, aus Rache wegen einer Diebſtahlsanzeige den Feldhüter
Toſt auf dem Felde überfallen, zu Boden geſchlagen und mit einem
Stocke und einem Pflugreitel ſo gefährlich, namentlich am Kopfe, ver
wundet zu haben, daß nach ärztlichem Urt heile der Gemißhandelte es
nur ſeinem ſtarken Knochenbaue zu danken hat, daß die Verletzungen
für ihn nicht dauernde Folgen gehabt haben. Das wegen ähn-
licher Vergehen ſchon vorbeſtrafte Ehepaar wollte zwar die Sache
ſo darſtellen, als wären ſie die Angegriffenen geweſen; ſie wer-
den aber überführt und auf's ſtrengſte beſtraft, nämlich er mit
2 Jahren, ſeine Frau mit 11 Mon. Gefängniß. Ein trauriges Bild
unſerer geſellſchaftlichen Zuſtände bildete ein hierauf die Anklage-
bank einnehmendes Verbrecherpaar, ein Arbeitsburſche Foth von
hier, der trotz ſeiner 16 Jahre ſchon wiederholt mit dem Gefäng-
niß Bekanntſchaft gemacht hat, und der Cigarrenmacher Müller
aus Weißenfels, ein im wahren Sinne des Wortes ergrauter
Sünder, der, von andern Haftſtrafen abgeſehen, allein ſchon etwa
20 Jahre ſeines Lebens im Zuchthauſe zugebracht hat. Mit einer
gewiſſen befriedigten Ergebung in das ſeiner wartende Schickſal
räumte Müller eine ganze Reihe von Diebſtählen meiſt wenig
werthvoller Gegenſtände ein, die er in benachbarten Orten ver-
übt und bei denen Foth, anſcheinend ſein Diebeslehrling, Wache
geſtanden hatte. Auf neun Jahre Zuchthaus lautet das Urtheil,
das Müller mit Gleichmuth anhört und auch Foth g ſich in
die ihm zugeſprochenen drei Jahre Gefängniß. Wegen eines
ſchmutzigen und deswegen hinter verſchloſſenen Thüren verhandelten
Verbrechens, verbunden mit rückfälligem Diebſtahle, wurde der
ſchon oft vorbeſtrafte Handarbeiter Conrad aus Teuchern aber-
mals auf drei Jahre ins Zuchthaus geſchickt. Der Drang nach
Abenteuern, die er auf der See ſuchen wollte, verleitete den Kauf-
mann Zimmer aus Zangenberg bei Zeitz, verſchiedene Dieb-
ſtähle und Schwindeleien z verüben, um ſich das nöthige Reiſe-
geld zu verſchaffen. Der leichtſinnige Burſche kommt, da die Ge-
ſchädigten ihr Eigenthum wiederbekommen haben, mit 6 Wochen
Gefängniß weg. Eines der ſchwerſten Verbrechen, Verleitung
zum Meineid, iſt dem Bäcker Schmalz aus Zeitz ſchuld ge-eben, der wegen eines Möbelleihvertrages mit einem gewiſſen

raul in Prozeß gerathen war und in dieſem eine Nachbarin zu
einem ihm günſtigen aber unrichtigen Zeugniſſe zu bereden verſucht
hatte. Er wird, obgleich er leugnet, zu 1 Jahren Zuchthaus
verurtheilt und dauernd für unfähig erklärt, Zeugniß vor Gericht

Schließlich wurde noch der S Ppger Meitz aus
Hainichen, der Sachen verkauft hat, die ſein Wirth wegen
Miethsreſten beſchlagnahmt hatte, zu 3 Wochen (durch die Unter
uchungshaft verbüßtem) Gefängniß verurtheilt. Seine in der-
elben Angelegenheit angeklagte Frau kommt mit einer Woche Ge-
fängniß davon.

Querfurt, 16. November. (Eiſenbahn. Stadtver-
ordneten-Wahl.) Soeben geht uns von zuſtändiger Seite
die für unſern Kreis hochwichtige Nachricht zu, daß der Herr
Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſich bereit erklärt hat, den
ſtaatsſeitigen Ausbau einer Eiſenbahn untergeordneter Bedeut
ung von Merſeburg nach Mücheln und einer Eiſenbahn unter
geordneter Bedeutung von Naumburg a. S. nach Artern zu befür-
worten unter der Vorausſetzung, daß neben der unentgeltlichen
Hergabe des erforderlichen Terrains Seitens der Intereſſenten
für die erſtere Bahn 10,000, für die letztere 5000 p. km.
aufgebracht werden. Bei der heute ſtattgefundenen Stadt

Volke, er liebt ſein Volk, darum trifft er auch das Herz des
Volkes, wenn er zu ihm redet. „Der Teufel ſchreibt Luther
einmal achtet meinen Geiſt nicht ſo ſehr als meine Sprache
und Feder in der Schrift“. Jn einer der neueſten Schmähſchrif-
ten aus dem römiſchen Lager wird Luther dadurch verächtlich
zu machen geſucht, daß es heißt, er ſeija nur ein Profeſſor geweſen.
Nun, mich dünkt, daß darin gerade keine Schande liegt, ſo
man ein Profeſſor iſt und der Menſch, der Luther durch dieſen
Titel herabzuſetzen ſucht, wird es in ſeinem Leben wahrſcheinlich
niemals zum Profeſſor bringen. Ja, Martin Luther, war auch
Profeſſor; aber ein Profeſſor im großen Stil. Was für Leute
haben zu ſeinen Füßen geſeſſen: die Fürſten und der Adel, die
Ritter und die Bauern, die Gelehrten und die Ungelehrten, die
Alten und die Jungen, die Männer und die Frauen niemals
hat ein Profeſſor ein ſo großes Auditorium gehabt wie Luther.
Der Wittenberger Profeſſor war im unfaſſendſten Sinne des
Worts ein Volkslehrer von Gottes Gnaden, ein Prophet, der
deutſch zum deutſchen Volke ſprach, bald in Worten, die wie
Donner rollten, bald in Worten, die wie Harfen rauſchten. Und
doch, auch das allein iſt es noch nicht, was Luther zu einem ſo
mächtigen Volksmann gemacht hat.

Sondern das iſt es, was er ſagte. Der große Meiſter
der Sprache redete nicht Worte ſondern Sachen, Realitäten, er
machte keine Redensarten, ſondern gab Lebensbrot. Wenn Luther

redete, ſo traf er nicht nur immer den Nagel auf den Kopf, ſon
dern er gab dem Volke zu eſſen, er war ein Speiſemeiſter und
die Speiſe, die er darreichte, war geſundes, einfaches, nahrhaftes,
hausbackenes Brot, daſſelbe Brot, mit welchem einſt der Meiſter
vom Himmel das hungernde Volk geſpeiſt hatte. Ein hungern
des Volk, dem die damalige Kirche Steine ſtatt Brotes bot, war
Luthers großes Auditorium. Dieſes nach der Gerechtigkeit hun-
gernde und dürſtende Volk nahm das Wort Luthers auf als
Speiſe vom Himmel. Die Botſchaft von der Gnade Gottes in
Chriſto Jeſu, von der Gewißheit dieſer Gnade durch den Glau-
ben, von der freimachenden Kraft dieſes Glaubens, die Luther mit
großer Kraft und Klarheit verkündete, fand in allen geängſteten,
um ihr Seelenheil ernſtlich bekümmerten Gewiſſen einen Reſo-
nanzboden, ſie klang ihnen als ein Wort der Erlöſung. Darum
verurſachte ſie eine ſo gewaltige Bewegung der Geiſter und dar
um fiel das Volk in hellen Haufen der Predigt Luthers zu.

Luther iſt geſtorben, aher er redet noch. Und hört ihn auch
heute noch ſein Volk? Luther ſelbſt hat uns hierüber nicht im
Zweifel gelaſſen, daß wenn er heute wiederkäme, er uns ganz
daſſelbe ſagen würde, was er einſt ſeinen Zeitgenoſſen geſagt

verordneten-Wahl warden nen- reſp. wiedergewählt die
Herren Kaufmann Aug. Berger Riemermeiſter Bärwinkel,
Kaufmann Schneidewind, Bäckermeiſter Fr. Götze, Kreisſecretär
Winkler, Maurermeiſter Sachſe, Kaufmann Rebling.

O Aus dem Kreiſe Bitterfeld den 15. November. (Bür-
gerhoſpital. Generalverſammlung.) Jn unſerer Kreis
ſtadt Bitterfeld ſoll demnächſt eine Wohlthätigkeitsanſtalt, näm
lich ein Bürgerhoſpital, gegründet werden. Der Fonds bezifferte
ſich bereits im vorigen Jahre auf 9853 06 Mk., welche Summe ſich
im Laufe dieſes Jahres um 1325,28 Mk. vermehrt hat, ſo daß die
ſelbe augenblicklich auf 11,278,34 Mk. geſtiegen iſt. Der „Gewerbe-
VorſchußKaſſenverein“ zu Zörbig wird ſeine Generalverſammlung
am 2. d. Mts. im Hennig'ſchen Lokale daſelbſt abgalken. Unter
anderem wird über den in Merſeburg abgehaltenen Unterverbands-
tag, ſowie über den Genoſſenſchaftstag in Halberſtadt berichtet
werden.

Delitzſch 16. November. (Eiſenbahn. Ottern-
fang.) Der Bezirksrath in Merſeburg hat der Königl. Eiſenbahn
Direktion in Erfurt die Genehmigung zur Vornahme genereller
Vorarbeiten für eine Bahn untergeordneter Bedeutung von Pratau
(Bahnſtrecke Wittenberg Bitterfeld) über Kemberg Schmiedeberg
und Tommitzſch nach Torgau und von Schmiedeberg über Düben
nach Eilenburg ertheilt. Die Städte Düben Schmiedeberg und
Kemberg gewinnen damit die Ausſicht, durch geſteigerten Handere
verkehr einen Erſatz für den durch Entziehung der Artillerie reſp.
Dragoner-Garniſonen erlittenen Verluſt Entſchädigung zu finden.
Das für Erlangung der Bahn zuſammengetretene Comité hatte
auch für eine Secundärbahn Bitterfeld Löbnitz. Düben gewirkt; für
dieſe Strecke ſcheint aber vorläufig leider keine Ausſicht zu ſein.
Wenige Tage nach dem Jhnen unterm 10. d. M. berichteten
Otternfang des Herrn Bahnmeiſter Kittel hier hat derſelbe
ebenfalls im Lober bei Zſchepen eine zweite Otter und zwar ein
8 Kilo ſchweres Männchen im Eiſen gefangen. Herr K. hat damit
die Fiſchereiberechtigten des Loberbachs gewiß zu großem Dank ver
pflichtet.

g. Zörbig, 16. November. (Betrug.) Vor Kurzem hatte
ein Mann, welcher ſich als der Hofmeiſter des Stadtgutsbeſitzers
Pfeffer hierſelbſt ausgab, im angeblichen Auftrage des Letzteren
bei dem Sattlermeiſter Fritz Herrmann in Halle 24 Stück
Ochſengeſchirre beſtellt und ſich hierbei eine ihm von Herrmann
auch ſofort ausgezahlte Proviſion von 24 ausbedungen. Der
p. Herrmann ſandte die Geſchirre demnächſt auch an Pfeffer ab,
dieſer aber nahm dieſelben nicht an, weil er zu deren Lieferung bezw.
Beſtellung an Niemand einen Auftrag ertheilt habe. Hierdurch
wurde zugleich der Schwindel aufgedeckt und der Verdacht fiel ſo
fort auf den Arbeiter Markus hier, welcher früher eine Zeit lang
bei Pfeffer im Dienſt geſtanden hatte. Derſelbe wurde daher ſiſtirt
und in der That von Herrmann auch mit Beſtimmtheit als der
jenige recognoscirt, welcher die Beſtellung ausgeführt hatte. Mar
kus konnte denn auch nicht umhin, die Betrügerei einzugeſtehen.
Derſelbe wurde verhaftet und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß
eingeliefert.

y Erfurt, 16. November. (Jn der heutigen Sitzung
des Schwurgerichts) wurde der Maurer und Oeconom Karl
Auguſt Hill aus Mühlhauſen i. Th. wegen wiſſentlichen Mein-
eides zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt.

n. Gera, 16. November. (Militäriſches. Gera-Meu
ſelwitzer Bahn.) Der Chef unſeres Regiments (7. Thürin W
Jnfanterie Regiment Nr. 96 mit dem Stab in Altenburg) Oberſt
von Werder iſt, wie wir bereits mittheilten, zum Commandeur
der 50. Jnfanterie-Brigade in Darmſtadt ernannt worden und hat
fich geſtern von der hieſigen Garniſon verabſchiedet. Der neue Regimentskommandeur iſt Vberſt von Strantz, welcher bisher das

heſſiſche Jägerbataillon Nr. 14 kommandirte. Geſtern Abend war
hier vom Centralkomité der projektirten Geraer-Meuſelwitzer
Bahn eine öffentliche Verſammlung zur Berichterſtattung über die
Lage der Angelegenheit anberaumt Stadtrath Schneider referirte,
daß von dem Actienkapital von 1250000 .4 die Hälfte, alſo etwa
600 000 durch Reuß j. L. aufzubringen ſeien. Davon ſind bereits
300000 gezeichnet. Die Verſammlung wählte ein engeres Comité,
deſſen Mitglieder hier in Gera perſönlich die Bürger beſuchen und
zur Zeichnung veranlaſſen ſollen. Die Rentabilität der Bahn ſteht
außer allem Zweifel; allein die Einnahmen bezw. Ueberſchüſſe aus
dem Kohlenverkehr reichen zur genügenden Verzinſung (4 pCt.
des Actienkapitals hin; die Bahn wird alſo erheblich höhere Zinſen
geben. Sobald das Aktienkapital in Höhe von 600000 Seitens
der Jntereſſenten unſeres Fürſtenthums gezeichnet iſt, übernimmt
Preußen die Weiterführung der Angelegenheit, namentlich den Ab-
ſchluß der Verträge mit Altenburg, welch' letzteres ſich Preußen
gegenüber wohl nicht wird weigern können, den Bau der Bahn zu
genehmigen. Die Ausſichten auf Verwirklichung des Projekts find
alſo ſehr günſtig.

h

hat. „Jch habe alles wohl und vielmals erwogen und durch die
Schrift gezogen“ erklärt er einmal, und ſoll niemand ſagen nach
meinem Tode, ſo der Luther jetzt wieder käme, würde er ſo oder
ſo lehren. Das Evangelium, das Luther verkündet hat, iſt ein
ewiges Evangelium. „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn“, ob
auch alles andere im Laufe der Zeiten über den Haufen fällt.
Gottes Wort iſt Luthers Lehr, darum vergeht ſie nimmermehr.
Luthers Geſchichte iſt unſerm Volke ziemlich bekannt, aber
Luthers Schriften ſind ihm ziemlich unbekannt. Es iſt auch
viel ungewaſchenes Zeug in dieſen Monaten über Luther geredet
und geſchrieben worden von Leuten, die vielleicht nie eine Zeile
von Luthers Schriften geleſen haben. Nun, der Luther hat viel
geſchrieben und man kann nicht verlangen, daß heute jedermann

aus dem Volke das alles leſen ſoll. Aber das wenigſtens hätte
ich gewünſcht, daß bei dem diesjährigen Lutherjubiläum in jedes
evangeliſche Haus die unvergleichlich herrliche Schrift Luthers
„von der Freiheit eines Chriſtenmenſchen“ geſtiftet worden wäre.

Viele Schriften Luthers, die zu ſeiner Zeit die allgemeinſte
Bewegung der Geiſter hervorgerufen, ſind heute nur den Gelehr-
ten bekannt aber gelobt ſei Gott! der Profeſſor von Witten
berg hat auch Schriften hinterlaſſen, die bis auf dieſen Tag jedes
Kind aus dem Volke kennt und auch nach Jahrhunderten noch
kennen wird: ſeine deutſche Bibel, ſeine mächtigen Kir-
chenlieder, ſeinen im unvergänglichen Lapidarſtil geſchriebenen

kleinen Katechismus.
Was für eine Gabe Gottes beſitzen wir an Luthers deutſcher

Bibelüberſetzung! Jn dieſem Meiſterwerke redet unſer Herr
Jeſus Chriſtus, reden die heiligen Propheten und Apoſtel wirklich
deutſch zu uns. Die deutſche Bibel iſt unſeres Volkes National-
gut. Wir haben Luther ein Denkmal errichtet; aber wenn er
ſelbſt zu uns reden könnte, ſo würde er ſagen: meine lieben Deut
ſchen, ich habe euch auch ein Denkmal hinterlaſſen, das iſt beſſer
und dauernder als eure Kunſtwerke von Erz und Stein, das iſt die.
deutſche Bibel. Jch habe keine größere Freude, als daß ihr die
Bibel glaubt, ehrt, leſt, liebt und lebt. Er wünſchte, daß man
alle ſeine Schriften vergeſſen und verbrennen möchte, um ſich nur
in die Bibel einzuleſen und einzuleben. Laßt uns feſte Bibel-
chriſten werden, dann feiern wir im Sinne Luthers das Luther-
jubiläum.

Und laßt uns mit der Begeiſterung ſeiner Zeitgenoſſen wie-
der Luthers Lieder ſingen. Die Feinde Luthers haben einſt ge
klagt, daß dieſe Lieder noch mehr zur Verbreitung der Reforma-
tion beigetragen, als ſeine Schriften. Von Luther her iſt die
evangeliſche Kirche eine Liederkirche. Jhre Lieder heißen aber
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Weimar, 15, November. (Erhaltung von Kunſt-
denkmälern. Landtag.) Die thüringiſchen Regierungen
haben im Frühjahr d. J. eine Vereinigung dahin getroffen, daß
durch Sachverſtändige, die von Ort zu Ort reiſen, die in thürin-
giſchen Landen noch vorhandenen Kunſtdenkmäler feſtgeſtellt
werden, damit für ihre Erhaltung Sorge getragen und ſie, ſoweit
dies möglich, den Zwecken der Kunſt und des Kunſtgewerbes zu
gänglich gemacht werden können. Das Verzeichniß ſoll unter
dem Titel „Kunſtdenkmäler Thüringens“ im Druck erſcheinen.
Leider iſt die Regierung von Schwarzburg-Sondershau-
ſen dem über die Vertheilung der Koſten getroffenen Abkommen
nicht beigetreten und in Folge deſſen von dem ganzen Unterneh
men zurückgetreten. Das Unternehmen ſoll in 5 Jahren zum
Abſchluß gebracht werden unter einem Koſtenaufwand von 38 000
Mark. An den Weimariſchen Landtag hat die Regierung eine
Vorlage betreffend die Verwilligung von 2261 Mark jährlich zu
dieſem Zwecke gelangen laſſen. Der Landtag geht rüſtig in
ſeinen Arbeiten vor, ſodaß der Schluß der Seſſion bis zum 6.
Dezember erwartet werden kann.

c Deſſau, den 16. November (Landtag. Unglücksfall.)
Es verlautet, dem Landtage würden außer den Mittheilungen über
Leopoldshall einige Vorlagen finanzieller Natur zugehen, nament-
lich würde die Bewilligung von 500000 zum Bau einer
Secundärbahn Ballenſtedt-Harzgerode gefordert werden.

Jn einer hieſigen Brauerei verunglückte ein Arbeiter dadurch,
daß ein vom Bau eines neuen Schornſteins herabfallender Stein,
die mittels Dampfkrahn hochgehoben wurden, denſelben am Kopfe
ſo ſchwer verletzte, daß er alsbald an den Verletzungen verſtarb.

Leipzig, 16 November. (Se. Majeſtät der König und
Jhre königl. Hoheiten Prinz Georg und Prinz Friedrich
Auguſt) trafen heute früh 8 Uhr 5 Minuten mittelſt Extrazugs
der Dresdner Bahn in greß des Generaladjutant General
Lieutenants von Carlowitz, Excellenz, dem perſönlichen Adjutant
Rittmeiſter von CarlowitzHartitzſch und Major v. d. Planitz hier
ein. Empfang im Bahnhof fand auf Befehl Sr. Majeſtät nicht
ſtatt und nur Herr Stadtrath Dr. Meſſerſchmidt, der Deputirte für
die Rathsforſten hatte ſich daſelbſt um die Führung
zur Jagd auf Böhlitz-Ehrenberger Revier zu übernehmen. Um
26 Uhr Nachmittags fand im königl. Palais Diner ſtatt, an
welchem außer den Herren des Gefolges Sr. Majeſtät und Jhrer
königlichen Hoheiten die geladenen Jagdgäſte, der Herzog von
Mecklenburg Strelitz, Baron von Buxhöven, General Lieutenant von
Montbé, Kreishauptmann Graf zu Münſter, Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi, Stadträthe Dr. Meſſerſchmidt und Roch, Stadtver-
ordneter Kleinſchmidt, Reichsgerichtsrath v. Forcade, Amtshauptmann
Geh. Regierungs Rath Dr. Platzmann, Ober Amtsrichter Manns-
feld, Geh. Hofrath Prof. Dr. Blomeyer theilnahmen. Die Rückkehr
der Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften nach Dresden erfolgte
mittels Extrazugs *48 Uhr Abends. Die Jagdbeute beſtand in
28 Rehböcken, 30 Ricken, 17 Haſen, 1 Fuchs und 1 Faſan.

(Leipz. Tageblatt.)

Halle, den 16. November 1883.
Knüpfers Muſik-Jnſtitut.

Wir haben in Referaten über hieſige n r öfter
unſerer Befriedigung darüber Ausdruck gegeben, daß gerade für
ſolche Produktionen, welche über das Niveau der bloß das momen-
tane Amüſement der Zuhörer berückſichtigenden Konzertmuſik em-
porragen, das Verſtändniß und die Theilnahme in immer breiteren
Schichten unſeres Publikums um ſich greift. Wir glauben die Ur-
ſache dieſer erfreulichen Erſcheinung beſonders in der beſſeren muſi-
kaliſchen Vorbildung zu finden, welche das heranwachſende Geſchlecht
erhält. Eine ſolche geht namentlich von den Jnſtituten aus, welche
den gemeinſamen Unterricht ganzer Klafſſen, reſp. Abtheilungen
kultiviren. Es leuchtet ein, daß dieſe Unterrichtsweiſe ähnliche Vor
theile wie der öffentliche Schulunterricht bietet. Während der
Einzelunterricht oft gewiſſen ſtörenden Neigungen der Zöglinge und
unpädagogiſchen Forderungen deren Angehöriger mehr Rechnung
trägt, nöthigt der gemeinſame Unterricht ſelbſt dazu, einen ſtufen
weiſen, ſtreng organiſch zuſammenhängenden Lehrgang einzuſchlagen,
wenn nicht die Reſultate erheblich hinter dem erſtrebten Ziele zu
rückbleiben ſollen. Der Lehrende erkennt beim kollektiven Unter-
richte leichter, welche Mängel ſeines Verfahrens zu vermeiden,
welche als erprobt befundene Maßregeln auch weiter anzuwenden
und noch mehr zu vervollkommnen ſind. Andererſeits ſpornt der
Wetteifer die Lernenden zu größeren Anſtrengungen an; die un-
mittelbare Wahrnehmung des fehlerhaften Spiels der Mitſchüler
veranſchaulicht einem jeden am beſten die eigenen Fehler.

Unter den Jnſtituten bezeichneter Art nimmt das des Herrn
Knüpfer, wie wir dies aus eigener Anſchauung kennen lernten, eine

hervorragende Stelle ein. Die t u deſſelben
ſind Klavierſpiel, Geſang und Theorie. Die Schüler und
Schülerinnen vertheilen ſich nach dem Maßſtabe des Bildungs-
grades und der Leiſtungen auf Ober-, Mittel- und Unter-
klaſſe. Jn der Unterklaſſe werden 4, in der Mittelklaſſe 3 und
in der Oberklaſſe 2 Schüler, auch im Geſange, zugleich unterrichtet.

nicht darum Kirchenlieder, weil ſie nur in der Kirche geſungen
werden ſollen, ſondern weil nach evangeliſcher Lehre auch das
Haus eine Kirche iſt und die Hausgemeinde Pſalmen und geiſt-
liche liebliche Lieder ſingen ſoll. Luthers Haus iſt auch darin
der ganzen evangeliſchen Chriſtenheit ein leuchtendes Vorbild.
Wir ſind Luthers Freunde, wenn es auch in unſeren Häuſern
ſingt und klingt und wenn das Wort Gottes, das darin wohnt,
und die geiſtlichen lieblichen Lieder, die darin erſchallen, unſere
Häuſer zu Tempeln Gottes machen, die die Jnſchrift tragen:
„Hier iſt gut ſein“.

Und endlich: wollen wir den Luther ehren, ſo laßt uns
Schüler ſeines kleinen Katechismus ſein und bleiben unſer Leben-
lang. Jawohl, der kleine Katechismus iſt ein unübertreffliches
Schulbuch für die Kinder und der Mann, der ihn geſchrieben
hat, ein wirklicher Schulmeiſter; aber er iſt noch mehr: er
iſt zugleich ein wirkliches Volksbuch für die Großen, ein Haus-
buch, daraus Vater und Mutter, Kinder und Geſinde lehren ſoll,
ein Gebetbuch, ein Andachtsbuch, ein Lebensbuch, das man nie
auslernt. „Jch bin ſagte Luther einmal ein großer Dok-
tor der heiligen Schrift; doch thue ich wie ein Kind und muß
immer ein Schüler des Katechismus bleiben und bleibs auch gern.“

Luthers Katechismus iſt ein Bekenntnißbuch unſerer Kirche.
Wir wollen heute keine Klagelieder ſingen, aber Herzen und Hände
wollen wir aufheben zu Gott im Himmel, daß dieſer herrliche
Katechismus wieder das perſönliche Bekenntniß jedes ein-
zelnen evangeliſchen Chriſten werde. Unter allen menſchlichen
Büchern giebt es keines, das in wenigen Worten ſoviel ſagte und
die ganze Summe des chriſtlichen Glaubens ſo kurz, gut, klar
und wahr in ein paar Sätze zuſammenzufaſſen verſtünde als
Luthers kleiner Katechismus, deſſen Herzpunkt die köſtliche Er
klärung des 2. Artikels iſt. Jn dieſer Erklärung haben wir den
ganzen Luther, in ihr haben wir den Felſengrund, darauf unſere
evangeliſche Kirche ruht, in ihr haben wir unſern einigen Troſt
im Leben und im Sterben. Das wäre ein Segen von der Luther
feier, wenn dieſe Erklärung unſer eignes perſönliches Bekenntniß
würde, ſo ſie es noch nicht iſt und in dieſem Bekenntniß uns
ſtärkte, ſo ſie es ſchon iſt. Luther war ein Mann des Glaubens

nd ein Mann des Bekenntniſſes. An dem Tage, da wir ſein
dächtniß feiern, dürfen, wollen, können wir uns des Bekennt-

niſſes nicht ſchämen, auf das Luther gelebt hat und auf das er ge
ſtorbetteiſt. Sein Bekenntniß unſer Bekenntniß das iſt die
beſte Luthsxfeier. Und darum ſchließe ich mit den Katechismus-
worten, mit donen Graf Zinzendorf gern ſeine Predigten zu be
ginnen pflegte: ch glaube, daß Jeſus Chriſtus, wahrhaftiger

Jn allen Klaſſen iſt die allgemeine Muſik. und Harmonielehre obli-
gatoriſch, außerdem iſt Gelegenheit geboten, ſich im Zuſammenſpiel
und im a Capella-Geſange zu üben. Wir hörten von zwei Schülern
eine Mozart'ſche Sonate in der r Bearbeitung für zwei
Klaviere vortragen. Damit wurde eine höchſt originelle und anh Leiſtung geboten. Die muſterhafte Aueſührun dieſer

onate ließ auch betreffs des ſauberen und korrekten Anſchlages
und einer vorſchriftsmäßigen Finger- und Handhaltung eine gute
Schule erkennen. Herr Knüpfer hält mit Recht daran feſt, daß dem
„Ein mal eins“ des Klavierſpiels, den regelmäßigen Fingerübungen
die größte Aufmerkſamkeit zu widmen ſei. Entſchieden habe man
aber darauf Bedacht zu nehmen, den Schülern den zu bewältigenden
Stoff in anſprechender Form zu bieten und in gewiſſenhafter Weiſe
vom Leichteren zum Schwereren zu ſchreiten, damit, was leider
häufig genug vorkomme, den Schülern die Luſt zur Muſik nicht
verleidet werde. Die uns vorgelegten Proben ſchriftſlicher Arbeiten,
z. B. die Ausführung von Dreiklängen und Akkorden in verſchie-
denen Lagen, das Tiansponiren derſelbenzc. bezeugte ſelbſt bei den
Elementarſchülern die richtige Erfaſſung der geſtellten Aufgaben.
Herr Knüpfer, welcher ſelbſtverſtändlich die Laſt des geſammten
Unterrichtes nicht allein tragen kann, hat auch für das Engagement
tüchtiger Lehrkräfte Sorge getragen.

Wir wünſchen aufrichtig, daß die von ſo gutem Erfolge ge-
krönten Beſtrebungen des Herrn Dirigenten ſeitens der hieſigen für
muſikaliſche Leiſtungen intereſſirten Kreiſe immer allgemeiner ge
würdigtz und dieſem Jnſtitute recht viel Zöglinge zugeführt werden

mögen. r.Aſtronomiſcher Wochenkalender.
18. bis 24. November.

S Wochen Sonnen Mond- Tages Zeit
e tag Aufg. Utrg.! Aufg. Utrg. länge gleichung

18 Sonntag 7.26 44 817 Ab. 8.38 14,7 M.
19 Montag 7.27 4.3 9.27 bei 8.36 14,5
201 Dienstag 7.29 4.2 10.37 8.33 14,3
21 Mittwoch 731 40 1145 Ta 829 14022Donnerſt. 7.33 3.59 8.26 13,823 Freitag 7.34 3.58 12.51 Mg. ge 8.24 13,5
24Sonnab. 7.56 3.57 1.56 8.211 132

Die Sonne bewegt ſich (Mittag des 18. bis Mittag des 214.
gerechnet) von 2360 bis 2420 Länge und tritt dabei am 22. aus dem
Zeichen des Skorpions in den Schützen; in vertikaler Bewegung
ſinkt ſie ſo weit daß ſie am Mittwoch (21.) eine ſüdliche Decli-
nation von 19,99 und für Halle eine mittägige Verticalhöhe von
18,60 hat. Der Mond geht in der gleichen Zeit von 1080 bis
1840 Länge oder aus dem Zeichen des Krebſes (18.) durch Löwe
(19.--21.) und Jungfrau (22. und 23.) in die Wage (24.), iſt ab
nehmend, hat am 21. um 2 U. 32 M. Nachm. die Phaſe des letzten
Viertels und gewährt uns dieſe Woche nur noch an den beiden erſten

Tagen, ſpäter aber nicht mehr abendlichen Mondſchein. Von den
Planeten bleibt Merkur, der in nächſter Woche ſeine Conjunction
mit der Sonne erreicht unſichtbar; am 20. iſt er im abſteigenden
Knoten. Venus iſt ebenfalls unſichtbar, obwohl St. nach der
Sonne im SW. untergehend, da die im vorigen Wochenkalender
angegebenen Verhältniſſe noch fortdauern. Mars tritt aus dem
Sternbilde des Krebſes in den Löwen über und geht vor 10 U.
Abds. im ONO. auf; Jupiter wird am 21. im Krebs ſtationär
und dann rückläufig, ſein Aufgang erfolgt 49 U. Abds. im ONO.
Saturn endlich, in der Dämmerung aufgehend ſteht um 6 U.
Abds ſchon ca. 120 hoch im ONO. (im Stier). Der Mond iſt
am 19. mit Jupiter am 20. mit Mars, am 24. mit Uranus in
Conjunction.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Kunſtgewerbe- Verein zu Altenburg ladet

durch ein Preisausſchreiben zur Einſendung von Entwürfen zu
einem Diplom ein das als Auszeichnung für kunſtgewerbliche
Leiſtungen verliehen werden ſoll. Das Format und die Ausfüh-
rungsart der Skizzen, die bis zum 15. Dezember an den Vorſtand
des Vereins Profeſſor Dr. M. Loebe in Altenburg) einzuliefern ſind,
bleibt dem Ermeſſen der Konkurrenten anheimgeſtellt. Für die
beiden beſten Arbeiten ſind zwei Preiſe von 50 und 30 Mark aus-
geſetzt, während der drittbeſten eine lobende Erwähnung zu Theil
werden ſoll.

Ein großer Frankfurter Kunſtſammler ſah auf der Aus-
ſtellung in Zürich eine in Buch sbaum geſchnitzte Schaale,
ein Meiſterwerk des 15. Jahrhunderts, und bot dafür 25000 Fr.
Da jedoch dieſes koſtbare Stück der katholiſchen Kirche in Rheinau
gehört, ſo wandten ſich die Profeſſoren Rahn und Vögelin ſogleich
an den Bundesrath mit der dringendſten Vorſtellung, daß dieſes
artiſtiſche Kleinod der Schweiz ja erhalten bleibe und nicht in das
Ausland Frankfurt a. M.) entführt werde.

Gott vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger
Menſch von der Jungfrau Maria geboren, ſei mein Herr, der
mich verlornen und verdammten Menſchen erlöſet hat, erworben,
gewonnen von allen Sünden, vom Tode und von der Gewalt des
Teufels; nicht mit Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen
theuren Blute und mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben;
auf daß ich ſein eigen ſei und in ſeinem Reiche unter ihm lebe und
ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und Seligkeit; gleich
wie er iſt auferſtanden von den Todten, lebet und regieret in Ewig-
keit. Das iſt gewißlich wahr.“

Halliſche Gedenktage.
18. November.

Am 18. November 1326 fand mit dem Begräbniß des
Erzbiſchofs Burchard III. von Magdeburg (1307
1325) ein blutiges, geheimnißvolles Drama ſeinen Abſchluß, in
welches auch die Stadt Halle verwickelt war. Dieſer Erzbiſchof,
„einer der unwürdigſten Prälaten, der je das Magdeburgiſche
Scepter geführt hat“ (Hertzberg), lag in fortwährender Fehde
mit den Städten ſeines Sprengels und wußte dabei durch die treu-

loſeſten Ränke jederzeit ſeinen Vortheil zu wahren. Zuletzt wurde
ihm Gleiches mit Gleichem vergolten. Die Magdeburger lockten
ihn durch einige Bürger, denen er traute, in die Stadt und ſetz-
ten ihn am 29. Aug. 1325 geſangen. Anfangs wurde er im erz
biſchöflichen Palaſt in gutem Gewahrſam gehalten, da aber die
Bundesgenoſſen (Halle, Calbe, Burg 2c., ſowie verſchiedene
Einzelherren), dieoft erprobte liſtige Treuloſigkeit des Erzbiſchofs
fürchteten, führte man ihn am 21. September nach dem Rath-
haus in das Armeſündergefängniß über und gab ihm vier Wäch-
ter, je einen aus Magdeburg, Halle, Burg und Calbe. Noch
in derſelben Nacht wurde der Gefangene erſchlagen, ohne daß bis
heute hinlängliche Klarheit darüber herrſcht, wie es bei ſeinem
Tode zugegangen. Die Chroniſten führen drei Verſionen an:
Nach der einen hätte Burchard, indem er die Wächter betrunken
gemacht einen Fluchtverſuch unternommen als er jedoch eben
den ſchweren eiſernen Vorlege-Riegel von der Thür weggehoben,
ſei einer der Wächter erwacht, habe ihn halten wollen und ihm bei
ſeinem Widerſtande einen Schlag mit dem Riegel verſetzt, der
ſeinen Tod herbeiführte. Nach der anderen hätten die vier Wäch
ter auf Anſtiften des Calbenſers Kuppel ihn mit vollem Vorſatz
umgebracht, indem ihm jeder mit dem erwähnten Riegel als
Mordwaffe einen Schlagverſetzt hätte; ſchon beim dritten Streiche
ſei er todt geweſen, der vierte Wächter habe jedoch noch auf ihn
ſchlagen müſſen, um ſich nicht ſpäter entſchuldigen zu können.

Pofſtaliſches.
Nach einem Erlaß des Staatsſekretärs des Reichs Poſtamts

ſoll es von jetzt ab verſuchsweiſe geſtattet ſein, Waarenprobein Rollenform zur Beförderung mit der Briefpoſt gegen Ent
richtung des für Waarenprobenſendungen feſtgeſetzten ermäßigten
Portos bei den Poſtanſtalten unter folgenden Bedingungen einzu
liefern: Die Aufſchrift der Sendungen muß deutlich und leſerlich
hergeſtellt, beſonders muß der Beſtimmungsort in hervortretender
Weiſe angegeben ſein. Falls die Umhüllung aus farbigem Papier
beſteht, muß die Aufſchrift auf einem, der ganzen Fläche nach auf
geklebten Stück weißen Papiers angebracht werden. Die Sendungen
dürfen das Maß von 20 em in der Länge und von 7 em im
Durchmeſſer nicht überſchreiten; auch müſſen die Sendungen im
Uebrigen den für Waarenprobenſendungen geltenden Vorſchriften
entſprechen. Die Zulaſſung von Waarenproben in Rollenform iſt
vorläufig nur verſuchsweiſe erfolgt, da aus ihrer Beförderung ſich
vielfach Schwierigkeiten für den techniſchen Poſtdienſt ergeben. Von
dem Ergebniß dieſes Verſuches und namentlich dem Fernbleiben
von Mißbräuchen wird es abhängen, ob rollenförmige Wagarenproben
dauernd im Poſtverkehr beibehalten werden können.

Handel und Verkehr.

Die Leipziger Bierbrauerei Riebeck u. Co. in
Reudnitz- Leipzig hat in der letzten Campagne 1882 83 68,822
Centner Malz (laut ſteueramtlicher Declaration) verbraut, 134,322
Hektol. Lagerbier verkauft, ſomit 3391 Hektol. mehr als in der
vorders d Campagne.

n dem Betriebs-Reglement des Vereins deutſcher
e n t n t iſt die Beſtimmung daß ein Retour- oder Rundreiſebillet, mit welchem eine Fahrpreiser-
mäßigung verbunden iſt zur Rück oder Weiterreiſe nur für die
jenige Perſon gilt, welche mit demſelben die Reiſe begonnen hat,
wieder geſtrichen worden.

Dem Kreiſe Salzwedel, welcher den Bau einer Chauſſee
von Diesdorf über Abbendorf, ehmke und Stöckheim
nach Rohrberg beſchloſſen hat, iſt unterm 22. v. M. das Ent-
eignungsrecht für die zu dieſer Chauſſee erforderlichen Grund-
ſtücke Allerhöchſt verliehen worden. Auch ſollen die dem Chauſſee-
geldtarife vom 29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen we-
gen der Chauſſee-Polizeivergehen auf die gedachte Straße, ſo lange
dieſelbe chauſſeemäßig unterhalten wird, zur Anwendung kommen.

Nach dem allgemeinen Erlaß vom 14. Oktober 1882 iſt
mindeſtens der dritte Theil der in einem Zuge vorhandenen Coupés
zweiter Klaſſe (außer den Damen-Coupés) als Nichtraucher-
Coupé zu bezeichnen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
unterm 31. v. Mts. angeordnet, daß die Königlichen Eiſenbahn
Directionen auch bezüglich der dritten Wagenklaſſe für eine
dem Bedürfniß entſprechende Einſtellung von Nichtraucher-Coupés
Sorge zu tragen haben.

nn. Die Eiſenbahnen in Thüringen. Der End-punkt der neuen Eiſenbahn Gehren-Großbreitenbach, das
ſchwarzburgiſche Städtchen Großbreitenb ach verdient im Eiſen
bahnweſen deshalb erwähnt zu werden, weil es gegenwärtig der
höchſte Ort in Thüringen iſt, welcher von der Locomotive er
reicht wird. Großbreitenbach liegt etwa 2400 Fuß über dem Mee-
resſpiegel und ſomit höher als irgend eine andere Eiſenbahnſtation
im Thüringer Land. Die Bewohner des Städtchens ſind ganz über-
raſcht geweſen, als ſie erruhren, daß ſie eine Eiſenbahn erhalten
ſollten. Vor wenigen Jahren hat dort noch Keiner im Entfern-
teſten daran gedacht, und nun iſt ihnen innerhalb weniger Monate
die Bahnverbindung hergeſtellt, worauf andere Orte (Weida-Mehl-
theuer z. B.) jahrelang warten müſſen.

Vereinigte chemiſche Fabrik zu Leopoldshall. Jn
der geſtrigen außerordentlichen Generalverſammlung waren 38
Aktionäre mit 2088000 Mark vertreten. Es wurde genehmigt: di-
Statutenänderung betr. Ausdehnung des Zweckes der Geſellſchaft,
ferner der Ankauf von 314 Antheilen von dem Salzbergwerk Lud-
wig II. für 856864 Mark, ſowie die H. F. Lehmann in Halle ge
hörigen 428 und endlich noch 12 andere Antheile an demſelben Berg-
werk zu denſelben Bedingungen. Mit Aclamation wurde die Er-
höhung des Grundkapitals um 3 000000 Mark beſchloſſen, hiervon er
hält 1000000 Mark H. F. Lehmann für ſeine 428 Kuxe, 1500000
Mark werden den jetzigen Aktionären offerirt. 500000 Mark zum
Verzicht der Gründerrehte auf Betheiligung bei der diesmaligen
Emiſſion verwandt. Alsdann wurde der Vorſtand ermächtigt,
1500000 Mark Anleihe aufzunehmen. Nach weiterem Beſchluß be
ſteht der Aufſichtsrath künftig aus 11 Mitgliedern und wurden in
folgedeſſen heute die Herren Heinrich Lehmannn-Halle,
Bernhard Leopold -Halle, ſowie Guſt av Boer in Berlin
neu gewählt. Genannte Herren nahmen die Wahl an.

Weimar-Gerger Eiſenbahn. Der Oktober-Ausweis
iſt ein befriedigender. Er ergiebt mit 79,312 Mk. ein Plus von
6575 Mk. oder 9,04 Proz. von dieſem entfallen 6181 Mk. oder
18,07 Proz. auf den Güterverkehr. Seit Anfang d. J. wurden
eingenommen 712,588 Mk. d. h. 69,426 Mk. oder 10,79 Proz.
mehr. Ein Vergleich mit den proviſoriſchen Ziffern des Vor-
jahres ſtellt ſich bedeutend günſtiger. Nach demſelben erbrachte der
ganze Monat ein Plus von 16,389 Mk. oder 26,05 Proz., an we
wem der Güterverkehr mit 9760 Mk. oder 31,88 Proz. partizipit

Nach der dritten wären 14 Perſonen (8Magdeburger, 4 Hallen-
ſer, 2 Calbenſer) förmlich zu dem Mord auszeleſen worden ſie
hätten ſich trunken geſtellt, wären maskixt und mit Knütteln in
das Gefängniß gedrungen, um ihn herumgetanzt und hätten erſt
im Scherz, dann im Ernſt auf ihn eingehauen, bis er den Geiſt
aufgegeben. Was hieroon richtig iſt, darüber fehlen ſtrenz ge
ſchichtliche Unterſuchungen, und es wird ſich wohl auch ſchwerlich
nach ſo langer Zeit noch feſtſtellen laſſen. Der Leichnam blieb
im Gefängniß liegen, der Tod wurde faſt ein Jahr lang verheim-
licht; erſt durch einige Domherren wurde der halbvoerweſte Kör
per gefunden und am 18. November 1326 unter den üblichen Feier
lichkeiten beigeſetzt.

Burchards Tod kam den Städten theuer zu ſtehen. Zunächſt
wurde Magdeburg und Halle mit dem päpſtlichen Bann und der
kaiſerlichen Acht belegt, und nur dem Umſtande, daß ſie ſich mit
dem Erzbiſchof Otto (1327 1361) auf guten Fuß zu ſtellen
wußten, verdankten ſie ihre baldige Löſung, die aber viele Mühe
und ſchwere Geldopfer erforderte. Speciell Halle wurde ſchon
1327 für völlig unſchuldig an Burchards Ableben erklärt und
dieſe feierliche urkundliche Erklärung noch öfter wiederholt, ſogar
vom Papſte, doch erſt am 18. October 1333 erfolgte die Löſung
vom Bannge.

Uebrigens knüpfte ſich an den Tod des Erzbiſchofs Burchard

noch ein recht unwürdiges Nachſpiel. Seine Nachfolger der
obengenannte Otto und Theodorich oder Dietrich 1361
1367) waren eifrig bemüht, ſeine Heiligſprechung beim Papſte
durchzuſetzen. Es wurde ihm deshalb ein edler und preiswürdi
ger Lebenswandel (bona et laudabilis vita) angedichtet, ja man
wußte Erzählungen über Wunderthaten an ſeinem Grabe zu ver
breiten Der zur Heilizſprechung nöthige „Prozeß“ wurde in
Magteburg geführt, hatte aber nicht den gewünſchten Erfolg
vielleicht weil man in Rom doch das Bedenkliche einer derartigen

Canoniſation fühlte.

Prof. Schum theilte kürzlich in dieſer Beziehung nach einer

jetzt entdeckten, früher dem Domſtift Halberſtadt gehörigen
ſchrift einige Einzelheiten mit. So ſoll u. A. ein hinkender Per
am Grabe des Erzbiſchofs in Folge der Erfüllung eines Gelü en
geſund geworden ſein. Eine ihm erſchienene Geſtalt ſoll ben
kürzeren Fuß zur Länge des anderen durch Ziehen verlängert ha der
Jm Jahre 15328 ſoll ein Halleſcher Münzmeiſter, den man e
ihm dorgeworfenen Falſchmünzerei wegen in einen Keſſel mit
dendem Waſe werfen wollte, auf das Gebet zu Burkhard hin
ſchwunden und am Grabe des ermordeten Erzbiſchofs mit n
Kleidern in Magdeburg wieder aufgetaucht ſein, dort ſei er alle
Nachſtellungen der Häſcher entgangen.
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Bis Ende Oktober er. erreicht das Mehrerträgniß die Höhe von
135,344 Mk. oder 23,45 Proz.

namhaften Maler nach Madrid entſandt, um die zu Ehren des
deutſchen Kronprinzen dort ſtattfindenden Feſtlichkeiten c. nach

w 400 jährigen Geburtstage Martin Luthers iſt am Feſttage im

Werth dieſer Feſtſchrift, an dem ſich hervorragende Schriftſteller,
u. A. der unbeſtritten an der Spitze der Lutherforſchung ſtehende
Profeſſor Dr. J. Köſtlin, betheiligt haben ein L hoher, daß die-
ſelbe allgemeine Beachtung verdient und für Je
Erinnerung an die großen Feſttage bildet, umſomehr da dieſelbe
eine Kunſtbeilage enthält die uns ein getreues Abbild des hiſto-
riſchen Feſtzuges am 10. November 1883: „Die Einholung Luthers
in Eisleben durch die Grafen von Manefeld 1546“ giebt. Das
Arrangement dieſes Feſtzuges hatte der um das Gelingen der hiſto
riſchen Feſtzüge in namhaften deutſchen Städten hochverdiente
Kunſt- und Hiſtorienmaler Beckmann aus Düſſeldorf über-
nommen. Der Preis dieſer gediegenen Feſtſchrift beträgt nur 1 .4.

nen: Taſchenkalender für Schiedsmänner und deren
Stellvertreter in Preußen auf das Jahr 1884.

Literariſches.
Die Leipziger „Jlluſtrirte Zeitung hat einen

iginalzeichnungen bildlich zu veranſchaulichen.ne Eine illuſtrirte Eislebener Luther-Feſtzeitung

erlage von Ed. Winkler in Eisleben erſchienen. Wenn nun
auch die hochgehenden Wogen der Literatur, welche das vergangene
Feſt mit ſich gebracht allmälig anfangen ſich zu ſenken, ſo iſt der

en eine dauernde

Jn Carl Heymanns Verlag in Berlin iſt erſchie
Derſelbe

enthält äußer einem vollſtändigen Kalendarium alle Geſetze, deren
Kenntniß zur Ausübung des Schiedsmannsauttes nöthig iſt. Der
Terminkalender iſt unter Mitwirkung des Geheimen Oberjuſtizrath
und Senatspräſidenten Florſchütz, welcher an dem Entwurf zur
Schiedsmannsordnung mitgearbeitet und denſelben auch als Regie
rungsCommiſſar im Landtage vertreten hat, erſchienen, und dürfte
dieſer Umſtand eine Gewähr dafür leiſten, daß dem Schiedsmanne
hier ein wirklich praktiſches Handbuch geboten wird. Sicherlich
wird das elegant gebundene Büchlein, dem Brieftaſche und Faber-
ſtift beigegeben iſt, ſich unter den Schiedsmännern immer mehr
Freunde erwerben. Der Preis des Kalenders beträgt 2,25.

Lotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 16. November 1883 fortgeſetzten Ziehung 5. Claſſe 104
königlich ſächſ. Landes Lotterie wurden folgende Gewinne gezogen.

Gewinn zu 15000 auf Nr. 53132.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 14914 31452 40200 77251.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 675 4786 5676 10419 11143

11335 13099 14772 18056 18915 21383 25428 26605 32992 33741
34265 36652 42561 43383 50473 52134 53632 55843 56750 57328
57914 58035 61406 67351 71552 74737 82963 84082 88832 89075
92796 95933.

Gewinne zu 1000 auf Nr. 1121 3778 11283 12460 12922
14470 15499 18748 21228 23974 30205 32512 35056 57362 38211
38755 38778 38928 39391 43630 46250 47623 47882 48370 49910
50967 52325 55056 57572 67409 71831 78721 79101 80244 84060
84280 84680 86141 97776 99630.

Gewinne zu 500 auf Nr. 1326 1752 4031 5752 7619 7639
12093 15610 17514 18017 21244 24125 25388 25821 27369 29197
29495 32871 34747 35033 35092 36639 37189 42700 49154 52210
52469 54897 57019 58554 62539 63471 66297 72914 75955 77150
79874 80598 86265 88513 89989 90243 90247 90303 91970 96340
98889.

Gewinne zu 300 auf Nr. 878 1200 1673 2400 2540
3349 4890 4907 5453 6202 8668 10625 11880 12030 12345
12564 15932 16024 16914 17325 17401 19800 20449 21911
22272 23079 23837 24924 25214 25486 26634 26843 26976
28186 29272 29840 30364 31041 31558 31577 32146 32656
33050 33334 33774 34160 34836 34897 34917 35331 35495
36929 37125 39036 40688 42585 43706 44302 44813 45110 45822
46359 46498 47376 49001 49298 49590 50179 52093 53429 54257
58088 58161 58261 58858 59208 60567 61001 61354 61746 62218
63466 63586 63786 65074 65239 66983 68143 68869 69230 70176

Lüäcitationm.
Zur Verdingung der zur Unterhaltung der Kreischauſſeen des Saal-

kreiſes pro 1884/85 erforderlichen Materiallieferungen und
fuhre ſind nachfolgende Termine anberaumt:

Freitag den 23. November er. früh 9 Uhr

70791 71520 71748 71779 72817 73165 76494 77291 77559 77786
78613 79152 79337 79544 80134 81578 82854 83385 83504 83878
84449 86671 87321 87722 88108 88190 88425 89285 89595 89748
89971 777 92305 92569 93466 95446 96081 96113 98330 98630

99088 36.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. November 1883.

Aufgeboten: Der Mechaniker Johann Friedrich Hugo Abra-
ham, große Steinſtraße 14, und Auguſte Amalie Wohlfeil. Magde-hurgerſroße 21. Der Handarbeiter Friedrich Stock und Suſanna

Schmiady, Thurmſtraße 24. Der Handelsmann Carl Paul Ernſt
Gornow und Erneſtine Auguſte Marie Tolch, Neuſtrelitz.

Geboren: Dem Buchhalter Carl Minner eine Tochter, Louiſe
Margarethe, Wörmlitzerſtraße 30. Dem Fabrikarbeiter Paul
Löwenberg eine Tochter, Marie Martha, Wörmlitzerſtraße 31.
Dem Viktualienhändier Albert Block ein Sohn, Hermann Otto,
Harz I1a. Dem Handarbeiter Ernſt Mirſch ein Sohn, Paul
Richard, Steg 1. Dem Handarbeiter Julius Brünner eine
Tochter, Louiſe Clara, an der Halle 15. Dem Schneider Max
Koch eine Tochter, Louiſe Clara Marie, Graſeweg 18. Dem
Steinſetzer Carl Schober eine Tochter Margarethe Helene, Magde-
burgerſtraße 30. Dem Arbeiter Carl Thiele eine Tochter, Jda
Marie, Mötzlicherweg 3.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter Eduard Band Sohn
Hermann, Zerſchmetterung des rechten Veines, Fleiſchergaſſe 8.
Des Kaufmann Hans Seiler Sohn Hans, 2 Monat 7 Tage, Ent-
kräftung, Langegaſſe 6. Des Ziegler Guſtav Biſchoff Tochter
Lina, 4 Jahr 10 Monat 27 Tage, Meningitis, Diakoniſſenhaus.
Louiſe Schötenſack, 17 Jahr 9 Monat 7 Tage, Lungenödem, Albrecht
ſtraße 32. Des Schloſſer Auguſt Banſe Sohn Willy, 4 Monat
19 Tage, Bruſtfellentzündung, Holzplatz 1.

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17 November.

Stadt Hamburg. Rentier Bing m. Diener a. Köln. Frau
Reg. Rath v. Uckro a. Kaſſel. Oberamtmann Sander a. Schöningen.
Hr. Divett a. London. Landwirth Möhlmann a. Hamburg. Land-
wirth Tobali a. Wien. Die Kaufl. Berge a. Frankfurt a M., Koch
a. Aachen, Mann a. Frankfurt a M., Karwehl a. Glauchau,
Mendelſohn u. Martineck a. Berlin, Lincke a. Dresden, Heidmann
a Offenbach, Frank a. Würzburg, Nagel u. Möller a. Berlin,
Schmidt a. Plauen i V., Lob a. Hamburg, Strohmann a Dresden,
Wittmund a. Hamburg. Delmar a. Charlottenburg, Rothſchild a.
Köln, Graff a. Elberfeld.

Stadt Zürich. Die Kaufl Thüne a. Naumburg, Lewandowsky
a. Berlin, Rumſchöttel a. Leipzig, Glücks a. Rathenow, Goldſtein
a. Berlin, Bading a. Magdeburg, Braune a. Deſſau, Wilfurth a.
Barmen, Carls a. Berlin Rentier Kötzſche a. Aachen. Jnſpector
Frohn a. Dresden. Fabrikant Bretſchneider a. Frankfurt a M

GColdner Ring. Cand. theol. Hitzer a. Berlin. Brauereibeſ.
Silbermann a. Kitzingen. Die Kaufl. Siegel a. Berlin, Cahn a.
Eſchwege, Herz a. Berlin, Pätzelt a. Leipzig, Plüß a. Baſel, Thom-
ſuhn a. Greiz, Sturm a. Magdeburg, Oppenheim a. Berlin, Len-
hoff ſe Lüdenſcheid, Nagel a. Berlin. Director Graff a. Leisnig i.
Sachſen.

Goldene Kugel. Gutsbeſ. Göber a. Altenburg. Hr. Elken a.
Zittau. Rentier v. Strarofsky m. Fam. a. Stargardt. Oekonom
Baumbach a. Gößnitz. Jngenieur Claus a. Flensburg. Reſtaurat.
Tamminga a. Leer i/Oſtfriesl. Jngenieur Wenzel a. Magdeburg.
Jnſpector Schwechten a. Magdeburg Fabrikant Heilſenberg a.
Hamburg. Die Kaufl. Kraft a. Danzig Frztſche a. Bautzen,
Böhme a. Kamenz, Schwertner a. Schneeberg, Salomons a. Weener,
Schmidt a. Pinneberg, Salomon u. Schulhof a. Prag, Rubens u.
Aſcher a Berlin, Dickten a. Barmen, Schlapp a. Berlin, Sturm
a. Hamburg, Hutſchmann a. Caſſel.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halle, 16. November 1883.

Rohzucker. Die Ende voriger Woche eingetretene feſte Stim
mung hielt nur einige Tage an und wurden für Raffineriezwecke

deren An-

Stellen- Vermittlung
des Vereins junger Kaufleute von Berlin.

Empfohlen von den Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſeuthalerſtraße 38.

Neu angemeldet ſind folgende Stellen:

beliebte Parrhieen 0,40—0,60 höher bezahlt. Mitte der Woche
veranlaſſen jedoch die abermals matteren Auslandsberichte im Verein
mit dem überreichlichen Angebot eine weſentliche Abſchwächung und
ſind heute wieder vorwöchentliche Preiſe maßgebend

Umſatz 25,000 Sack.
Raffinirter Zucker. Der Geſchäftegang war auch in dieſer

Woche ein ſchleppender und waren Verkäufe nur bei Conceſſionen
bezüglich der Lieferung und des Preiſes zu ermöglichen.Seutige Notirungen:

Rohzucker
per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über Polar.
Kornzucker 969 Polar. 56,40--57,00

959 Polar. 54,60-—55,00
949 Polar. 53,20-—-54,00

Rendement 88 Polar.Nachprodukte bei 94- 919 Polar.
90--88 Polar.

Unosmoſirte Melafſe, ohne Tonne

Osmoſirte g. 6,40--7,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ff. t n 5

50,00—46,00
45,50--40.00
8,00--9,00

Melis ff.
Gem. vchinabel mit Faß 4 39

Meüs 6699- 66.80
Fatine

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 16 November.

Eine flache Depreſſion liegt über den britiſchen Jnſeln, ein
Theilminimum ſüdwärts nach dem Biscaiſchen Buſen entſendend,
während das Luftdruck-Maximum ſüdoſtwärts nach dem Jnnern
Rußlands fortgeſchritten iſt. Bei ſchwacher, meiſt ſüdlicher Luft
bewegung iſt das Wetter über Centraleuropa vorwiegend trübe.
vielfach nebelig und meiſt kühler. Jn Süddeutſchland herrſcht
Froſtwetter, München meldet 6 Grad Kälte. Erhebliche Nieder
ſchläge ſind in Centraleuropa nicht gefallen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 6, Hamburg 3.,
Memel 4, Paris 1, Karlsruhe 1, München 6, Chemnitz

3, Berlin 2.

e

R o

VUntersuchung.
In neuerer Zeit baben mehrere bekannte Gerichtschemiker

(Dr. Bischoff in Berlin, Professor Godefroy in Wien und Pro-
fessor Michaud in Genf) die von ersten medizinischen Autori-
tüten Europas günstigst beurtheilten und beim Publikum s0
sehr beliebten Apotheker R. Branät's Schweizerpillen einer
eingehenden Untersuchung unterzogen und es hat sich ergeben,
dass dieselben stets gleichmässig nach der bekannt gegebenen
Vormel dargestellt waren und das sie keine dem Körper schäd-
lichen, drastisch wirkende Stoffe enthalten.

Diese Untersuchungen finden nunmehr alljährlich 2 mal
statt, zu welchem Behufe vorgenannte Herren Chemiker R.
Brandt'sche Schweizerpillen aus einer beliebigen Anzahl Apo-
theken entnehmen und wird das Resultat dieser Untersuchungen
regelmässig bekannt gegeben werden.

Die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, welche
bei Verdauungs- und Ernährungsstörungen (Magen-, Leber-
und Gallenleiden ete.) so Vorzügliches leisten, sind à Schach-
tel Mk. 1. in den bekannten Apotheken erhbältlich und müssen
stets als Etiquette das weisse Kreuz in rothem Feld und den
Namenszug R. Brandt tragen.

———„”r—2-—25000 N. I
Stiftsgelder, habe getheilt auf feinſte
und feine Ackerſicherheit zu verleihen
und bitte um recht viele geſchätzte Auf
träge. O. Schondorffe,
I. Hypotheken Geſchäft Magdeburgs,

im Gaſthof zum rothen Haus bei Rehlitz Spremberg Verkf. Eiſenw. Bahnhofsſtraße ifür die Chauſſee Trotha-Ploetz: Berlin do. Colonialw.300 cbm Reihenpflaſterſteine vom Petersberg anzufahren, do. Schreib u. Zeichenmaterialien. Verſchiedene kleine und
385 Chauſſirung desgl., Compt. u. Stenographie Manufactur en gros. grössere Capitale
129 Bedeckungskies anzuliefern,
542 Pflaſterſand aus der Saale desgl.

2) Freitag den 23. November er. Nachmitt.
im Schützenhauſe zu Löbejün

a. für die Chauſſee von Ploetz nach Domnitz:
250 cbm Chauſſirung von Löbejün anzuliefern,
203 Pflaſterſand und Bedeckungskies deszl.,

b. für die Chauſſee von Nauendorf nach Wettin:
100 cbm Pflaſterſteine anzuliefern,

830 Pflaſterſand desgl.
Hierauf reflectirende Unternehmer werden zu dem Termine

Halle a/S., den 14. November 1883.
Die Landes-Bauinſpecrtion Halle aS.

9 Verkf. Bäckerei.Pr. Posen Reiſe u. dopp. Buchf. Seifenfabr. werden bald und auch für ſpäter auf
Uhr Müncheberge Verkf. Colonialw. ſehr gute Hypotheken geſucht durch

Berlin do. do. Theodor Heimoe, Halle a/S.9 Compt. Fabrik. Blücherſtr. 8a.5 Verkf. u. r Bin wün Sehr empfehlenswerthe9 gz. firm dopp. Buchf. DamenConfection. ſ ſt I 1 i9 Stadtr. ſpäter Reiſe Stickereien, ewigen AT7öbld Ibho l allsel
Dresden firm Correſp. Glasfabrik. werden zum Verkauf geſtellt durch
v Exped. do. Theodor Keime Halle a/S.Berlin do. u. Lager rohe u. gefärbte Wollw. Timge Poſten

eingeladen. 9 do. Weißwaarenfabrik,Verkf. Cantine.

Berlin
Ausſchreibung.

Die Glaſerarbeiten zum Neubau der höheren Töchterſchule an der
Gartengaſſe, veranſchlagt zu 7379 Mark, ſollen im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
26. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 17. November 1883. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Verkf. Colonialw.

Von der am Sonnabend erſchienenen

Luther Nummer
des Halliſchen Sonntagsblattes (Doppeluum
mer 44/45) können noch einzelne Exemplare zum Preiſe von
15 Pfg. (nach außerhalb 25 Pfg.) bezogen werden.

Vorräthig in Petersen's Buchhandlung,en 17/18.
Expedition der Halliſchen 3

99

Brandenburg a H. Compt. u. Reiſe Herrengarderobe.
Stadir. u. Tour Conſerven.

Eompt. Glaswagre en.
firm Compt. Telegr. Bauanſtalt.

Lrohen- I. IIändelgolder
ſind zu 4 auf feine Hypotheken
auszuleihen durch

Theodor Heime, Halle a/S.
Gcnaſthofs-Verkauf.

99

W ollin Compt. firm Buchf. Verlagsbuchhandl. mHirschberg Reiſe Papierhandl. u. Dütenfabrik. wi er en Jene Baſtbo
C vorg m d Bucht Lexe d nuſaetmr Thüringens ſt erawerungshelber z
er lin rm Buchf. Colonialw. en gros. I 7und Zeich München Reiſe Herren Confection u. Militäreffect. verkaufen und ſofort oder Neujahr zu

Exped. do. ro. beziehen. Zahlungsbedingungen günſtig.
Berlin Kellerarb. u. Compt. Weinhandl. Poſt und Telegraph im Hauſe. Anfra-
Eberswaldoe Verkf. Colonialw. rn 8 Exped. d. Ztg. unter P. Z.
Plauen Verkf. u. Decorat. Leinen u. Wäſche. Nr. 0125 r Feſt

Berlin do. Manufacturw. Für F iſ JLuckau do. Colonial u. Eiſenw. en cher
Berlin do. do. Ein in beſter Lage v. Halle befindl.Neunbrandenburg, Verkf. Modew.Confection. Eckhaus mit Laden, Thorfahrt, gr.

I. grob zur Einſtren,

Otto Westphal PFiliale,

S Torſpräparate!
II. fein geſiebt zur Desinfection von Aborten 2c.,

III. präparirt zu Kulturzwecken für Gärtnereien,
IV. Faſer zum Verpacken von zerbrechlichen Waaren,

halte ſtets Lager und liefere jedes Quantum franco oder ab Platz.

Steinthorbahnhof
(Privat-Geleis).

Hofraum, feinen Kellern unter gün
ſtigen Beding. zu verk. Zu erfr. bei J.

Barck Co. gr. Ulrichſtr. 49.]
Ein altrenommirtes HamburgerCig.- Haus ſucht für den Veres

ſeiner Fabr., ſpeciell geſetzl. geſchützter
Cigarren ohne Concurrenz an Private
einen tüchtigen Vertreter gegen Pro
viſion event. ſpäter nach Leiſtungs

Hausverkauf.

E. Dombau- Looſe S
Cölner und Ulmer empfehlen

Für Bäcker oder Kaufmann paſ-
ſendes Eckhaus, Lage ſehr günſtig.
Anzahlung nach Uebereinkunft. Zu erfr.

l

Steinbrecher Jasper ſowie J. Barck Co. Halle a/S. b. J. Barck Co., gr. Ulrchſtr. 49.

Die vom Thierſchutzverein em
pfohleren und ſo ſchnell vergriffenen Hansenstein Vogler,
Vogelbadehäuschen ſind Hamburg.
wieder am Lager.

gr. Märkerſtraße 28.

fähigkeit feſtes Gehalt.
Näheres sub H. 06773 durch

Stellenſuchende Perſonen jeden Be
Verd. Weber &Sohn, rufes placirt Bureau Silesia,

Dresden, Kurfürſtenſtraße 26.
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Crogser Ausverkauf von

Großarkige Auswahl

lapisseriewaaren; Leipzigerſtraße 4,

Be GAugefangene u. muſterfertige CamavaseSstichereien und Decken,.

Griginal-LooseBWünſftausend GewinneF V. Lotterie von Baden-Baden.Han t- und darunter Hauptgewinne j, V. J.

Schluß Ziehungn nn 0000 m
dieses Jahres.

6000

Co. in Halle a/S.; Otto Hünichen und Theodor Mergkell in Eisleben

30000 Ia 12006 [Im,
3000fark, 2500 INark, 2000 b et

Dieſe Looſe ſind auch zu haben bei J. Barck Co., R. Penne, Georg Schulze, Steinbrecher Jasper, Schrödel Simon und B. Schmidt

à O Mk. 50 Pf.
incl. Reichsstempelsteuer

sind zu beziehen durch

A. Molling,
General-Debit,

II A M O V L E.

Mark, 5000 Nark, 4000 arl,

M. A. Dammann in Hettſtedt.

nnnnneeeeeeoeeroeeeeee
Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlauben wir uns wieder um

Gaben der Liebe für die Kinder unſerer Anſtalten zu bitten,
auch diesmal eine Weihnachtéfreude bereiten möchten.

Die Kinderbewahranſtalt wird von 136 Kindern im Alter von 3 bis
6 Jahren beſucht, deren Mütter ihren Verdienſt meiſtens außer dem Hauſe
ſuchen müſſen,
Kindern die vöthige Aufſicht angedeihen zu laſſen. Ferner wird unſere
Strickſchule von 30 6-—-10 jährigen Mädchen beſucht, welche größtentheils
unſerer Bewahranſtalt angehörten. Der Unterricht findet wöchentlich an
zwei Nachmittagen ſtatt und wird von unſerer Hausmutter geleitet. Jn der
Forthülfeſchule werden 39 Knaben unterrichtet, von denen 6 der Freiſchule
im Waiſenhauſe, 26 der Volksſchule und 7 der Bürgerſchule angehören.
Dieſelben beſuchen an den Wochentagen die von einem Lehrer beauſſichtigten
Arbeitsſtunden und nehmen bis zu ihrer Confirmation an dem Unterrichte
theil. Jn dieſem Jahre werden es 2 Confirmanden ſein.

Alle dieſe Kinder bedürfen nun einer Beihülfe an Bekleidungsgegen-
ſtänden jeglicher Art, und zur Beſchaffung derſelben bitten wir herzlich um
gütige Ueberſendung von Geld, Schuhen, Kleidern und Tuchſachen, die, weil
ſie noch umgearbeitet werden müſſen, bald erwünſcht ſind. Auch die kleinſte

Gabe iſt willkommen.
Für die treue und gewiſſenhafte Verwendung derſelben, wie für die

paſſende Vertheilung der Sachen an die Kinder werden wir Sorge tragen.
Zur Annahme ſind bereit: Frau Paſtor Wächtler, an der Ulrichskirche 1,
Fräulein Thereſe Rummel, Moritzzwinger 12, Fräulein Gähde, Haus-
mutter der Anſtalt, Martinskerg 14, Frau Bethcke, Vorſteherin der An-
ſtalt, Burgſtraße 30/31.

Die Beſcheerungen finden einige Tage vor dem Weihnachtsfeſte ſtatt,
und werden wir das Nähere in dieſem Blatte anzeigen.
Der Vorſtand des Frauenvertins zur Armen- und Krankenpflege.

Jm Auftrage: Emilie Bethcke.

W änzcher Ausverkauf
es Waarenlagers v P. Lauterhahn,

F. gr. Klausſtraße 17
beſtehend in Tuchen, Buokskin, Paletot-
stofſfen ete. zu ſehr billigen Preiſen.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißzblättern ohne Unterlage,

die nicht kühlen u. nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält
für Halle und Umgegend in beſter Güte wie bisher allein auf Lager:
die Tapiſſerie-Manufactur von M. E. Mitlacher, gr. Steinſtr. 8.
Preis Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäufern Rabatt

Frankfurt a/O., im Oktober 1883.

Kobert v. Stephani.

e

Die Maschinenfabrik Mählenbauanstalt

von

Bergmann Fehlee
in Halle a S.

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Dappt-, MWasser- I. Wündwotoren,

MNasserversorgungsanlagen,

ſowie ſämmtlicher in der Landwirthschaft und
Müllerei vorkommenden Maſchinen.

Reelle Bedienung. Billige Preiſe.
Kataloge gratis und franco.

2 J

S Plössnitzer Bier-Depot
Halle a/S., vom October Markt l,

liefert ſeine anerkannt vorzüglichenund beliebten Biere in Lrigi
nal-Brauerei-Füllung zu nach-

Se rer z 05Lager-Bier 31 Flaſchen zu .4 3 00.5 Wyy 1,50.Bayr. Bier 27 3,00.Schutzmarke. do. 13 1,50. Schutzmarke.
Wiederverkäufer Rabatt.

Ein Commis für Comtoir (Factn Ein eirea J Fuß großer
riſt) zum ſofortigen Antritt geſucht. Boßt Ibbet Fodortdür
Flottes Schreiben und gutes Rechnen

gut erhalten verkäuflich.

denen wir

oder die durch Krankheitsnoth nicht im Stande ſind, den

Bedingung.
Halberſtadt. Adolph Läüer. Königſtr. 40b. Manlo.

Stadtverordnetenwahl.
Den Wählern der 3. Abtheilung des IV. Bezirks wird für die

am 19. November Mittags zwiſchen 11--1 Uhr auf dem Rathhauſe ſtatt
findende Wahl eines Stadtverordneten

Herr Otto rerals der Candidat der am 16. November in Freyberg's Garten
abgehaltenen Bürgerverſammlung des IV. Bezirks warm empfodlen.

Otto Weite nee 2 S Jr

e

d h a/S. ei S d r e mrFabrik für Eisenhauten,
W Bisengrosshandiung,

verbunden mit Eisengiesserel I. Banges,

S D III J

Speceialität: Gewächshäuser und Wintergärten jeder Artmit vorzüglichen Heizungen, Veranden, Balcons, Pavillons,
schmiedeiserne Thore u. Gitter, Gartenmöbel, Fenster ete.

r Best eingerichtetes und grösstes Etablissement dieser Branche.
Prämiirt auf der Gewerbe- und Industrie-Ausstellung inHalle a. d. S. I883. Zahlreiche Ewpfehlungen für solide, schöne

und preiswerthe Ausführungen nach eigenen, nenen, viel-
fach verbesserten Mustern, unter reeller Garantie.
Bei jetziger Bestellung für Frühjahrs Lieferung treten 10

billigere Preise ein als bei Bestellung in der Bansaison

Baentsch Behrens,
Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik,

Ludwigshütte b. Sandersleben.
2 silberne Staatsmedaillen, Halle a. d. Saale, Regenwalde

goldene, silberne etc. Medaillen und Ehrenpreise.
Deutſches Reichspatent.

Ludwigshütter Schrotmühlen mit Schrotapparat aus
Diamantſtahl für Hand-, Göpel- u. Dampfbetrieb

zur Herſtellung grieſigen oder mehligen Schrots zu Futterzwecken,
für Brennereien, Schwarzbrodbüäckereien e.

Seit ſechs Jahren von uns in die Praxis eingeführt unübertroffen in
Leiſtungsfähigkeit bei geringer Betriebskraft, einfacher Handhabung, leichter
Aufſtellung, von unerreichter Haltbarkeit des eigentlichen Schrotapparates,
billige Schärfung deſſelben nach deſſen Abſtumpfung.

Zahlreiche Anerkenyungsſchreiben, Gutachten, Referenzen, Schrotproben,
illuſtrirte Preiscourante gratis und franco.

Peingöhriger 1862 Movelwein

(eigenes Wachsthum).

Wir versenden „Federweissen“ aus den
Lagen von Brauneberg und Zeltingen in
Kleinen Probegebindchen von 10 Litres In-
halt und in Gebinden von 50 Litres ab zum
Preise von Mark 0,75 per Liter und höher.

Weingesellschaft „Mosella“
Dusemond (Braunehberg)

Post MUlheim a. d. Mosel.
Bei Abnahme größerer Parthieen mache billigſte Aus-

nahmeofferten.

Vertreter: Fr. Rätt,Halle a S., Leipzigerstr. 7I.

Van Houten's
Ko. MK. 3.30, reiner löslicher Es wird gebeten
Ko. 140, C A 0 A 0 die Preise zuKo. 0.95. beachten.felnster Qualität. Bereitang „angenblicklich“. Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. I. van Houten Zoon in Weesp, HOLLAND.
„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“

Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

S nmeueste Fusten fabelhaft billige Preiſe.
Christhaumtannen

in allen Grüſßzen verkanft die hie-
ſige Forſtverwaltung.
„„Burgkemnitz, Station der

Berlin- Anhalt. Bahn.
Forſtrendant Kaden,.

Kunſt Curusmöbel
in allen Holzarten und nach Zeichnung
fertigt billiger als ſolche von aus
wärts bezogen werden.

E. Miohlich, TIiſchlermeiſter,
kleine Ulrichnraße Nr. 26.

Pelzwaaren-ager
eigner Fabrik von

Lmil Fr Kürsehner-
gegründet 1863,

empfiehlt bei Beginn der Sgiſor.
größtes Lager von Pelzwaaven
jeder Art inden verſchiedenſten Pelzarten.

Beſtellungen nach Maß in Herren
und Damen Pelzen werden unter
Garantie guten Sitzens und ſauberer
Arbeit ausgeführt.

Die gangbarſten Stoffe zu Ueber
zügen halte am Lager.

Neueſte Fagons und Modelle
ſtehen zur gef. Anſicht.

Reparaturen, welche bis Mitt-
woch kommen, werden bis Sonntag
fertig geliefert.

Ein brauner Hund (Jagdraſſe) zu
gelaufen. Abzuholen gegen Jnſertions-
gebühren u. Futterkoſten in

Bageritz Nr. 2.

Did Hascllonder- andne

von

Rat sL. Lehmer, r
empfiehlt außer ihren ſonſtigen be
kannten Bieren ganz beſonders das
vorzüglicheBayrveho Puporthur

aus der Brauerei von

Ohr. Pertsch in Culmbach
in Gebinden und Flaſchen

Preiscourante und Beſtellzettel
auf Verlangen gratis und franeo.

FamilienNachrichten.
Die Verlobung mit Fr. Bertha

Reißhauer iſt natürlich aus meiner
eignen Veranlaſſung unter einſichtsvol-
len Gründen aufgehoben worden.

Bruckdorf, d. 14. Novbr. 1883.
F. Panzer.

Durch die ſeit 8 Wochen hier herr-
ſchende Trichinenepidemie iſt unſere
ca. 740 Einwohner zählende Gemeinde
in tiefe Trauer und große Noth verſetzt
worden. Von 270 Erkrankten ſind be-
reits 43 geſtorben und noch liegen Viele
ſchwer darnieder. Bis jetzt ſind wir be
müht geweſen, durch eigne Mittel dem
Elende zu ſteuern, ſehen nun jedoch,
daß wir allein ausreichend zu helfen,
nicht im Stande ſind. Nicht nur,
daß die Erkrankten ſchon wochenlang
keinen Verdienſt mehr haben, ſie wer
den auch nach ihrer Geneſung noch lange

Zeit arbeitsunfähig und darum auf
fremde Hülfe angewieſen ſein. Viele
unter ihnen haben ſich auch das Feue
rungsmaterial für den Winter noch nicht
beſchaffen können und verſchiedene Wai

ſen ſind da, die dauernd der Unter
ſtützung bedürftig ſind. Helfe uns
freundlichſt ein Jeder, der das Herz
und die Mittel dazu hat.

Der mitunterzeichnete Pfarrer iſt be
reit, etwaige Gaben dankbar entgegen
zunehmen und wird deren Empfang
öffentlich beſcheinigen.

Emersleben bei Halberſtadt,
d. 8. Novbr. 1883.

Das Comité zur Unterſtützung der
an der Trichinoſe Erkrankten.

Greiling, Paſtor. Heine, Amts
vorſteher. Zimmermann, Schulze.
Dippe, Schöppe. Balſter, Häusler.

Zur Entgegennahme ven Beiträgen
ſind auch r gern beriit.

Die Expeditron der Halliſchen
Zeitung.

heute

üßung
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